
Ein Projekt der 

�Unterrichtsmaterialien für die teilnehmenden Klassen  
(weiterführende Schulen)



Grußwort des Bayerischen Staatsministers für 
Unterricht und Kultus, Prof. Dr. Michael Piazolo

Die Erziehung unserer Schülerinnen und Schüler im Geist der 
Demokratie ist eine Kernaufgabe aller Schularten in Bayern. 
Die jungen Menschen sollen später als mündige Bürgerinnen 
und Bürgern an gesellschaftlichen und politischen Prozessen 
mitwirken und ihre Umwelt aktiv mitgestalten. Eine entschei-
dende Voraussetzung dafür ist die freie Meinungsbildung, 
wie sie unter anderem durch eine qualitätsvolle, unabhängige 
Berichterstattung ermöglicht wird.

Das Projekt „Zeitung in der Schule/Schule in die Zeitung“ leis-
tet einen wichtigen Beitrag zur Demokratieerziehung. Schü-
lerinnen und Schüler aller Altersstufen lernen, wie sie sich 
umfassend mit Hilfe unserer vielfältigen Medienlandschaft 
informieren und die unterschiedlichen Formen der Berichter-
stattung unterscheiden können. Darüber hinaus eröffnet das 
Projekt den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, selbst 
in die Rolle der Journalisten zu schlüpfen, Artikel zu verfassen 
und den Entstehungsprozess einer Zeitung nachzuverfolgen. 

Ich danke der Mediengruppe Straubinger Tagblatt/Landshuter 
Zeitung für ihren Einsatz für die Medienbildung unserer Schü-
lerinnen und Schüler im Freistaat und für die Durchführung 
des Projekts „Zeitung in der Schule/Schule in die Zeitung“. 
Unseren kreativen Nachwuchsjournalisten wünsche ich viel 
Freude und Erfolg bei diesem großartigen Zeitungsprojekt!

 
 
Prof. Dr. Michael Piazolo 
Bayerischer Staatsminister für Unterricht und Kultus

München, im Oktober 2019
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„Zeitung in die Schule/Schule in die Zeitung“
Das Zeitungsprojekt der  
Mediengruppe Straubinger Tagblatt/Landshuter Zeitung 

Wir freuen uns über Ihre Teilnahme am Projekt 
„Zeitung in die Schule/Schule in die Zeitung“.

Unser Medienprojekt gibt es bereits seit dem 
Jahr 2001 und wir verfolgen mehr denn je das 
Ziel, Kindern und Jugendlichen zu zeigen, dass 
die Tageszeitung eine wertvolle, nützliche und 
interessante Informationsquelle ist. Denn Zei-
tung lesen ist mehr als nur Lesen. Es bedeutet, 
sich mit Inhalten auseinanderzusetzen, sich 
Themen kritisch zu widmen und anhand des 
Tagesgeschehens unter neuen Blickwinkeln zu 
lernen. Die Beschäftigung mit dem Medium 
Tageszeitung soll außerdem die Lesekompe-
tenz der Schüler fördern. Wir als Zeitungshaus 
wollen so unseren Beitrag zur Demokratie und 
zum Bildungsauftrag leisten.

Wie funktioniert das Projekt?

Die teilnehmenden Klassen erhalten über einen frei 
wählbaren Zeitraum von vier Wochen, der mög-
lichst  nicht von Ferien unterbrochen sein sollte, 

täglich je Schüler ein Exemplar ihrer Hei-
matzeitung . Dieser Service 

ist kostenlos . 

Für Tablet-Klassen 
stellen wir die 
Heimat zeitung   
digital als E-paper  
zur Verfügung. 

Außerdem besteht die Möglichkeit, dass Redak-
teure der Schul- und Jugendredaktion die Klassen 
während des Projektzeitraums besuchen und eine 
Unterrichtsstunde mit den Schülern gestalten . Al-
ternativ ist auch ein Besuch in den Druckereien in 
Landshut oder Straubing möglich .

Welche Vorteile hat das Projekt  
für die Schüler?

Das Projekt ist eine spannende Abwechslung zum 
Unterrichtsalltag . Die Schüler lernen dabei, sich 
nicht nur passiv mit den verschiedenen Formen 
der journalistischen Darstellung zu beschäftigen . 
Sie erhalten die Möglichkeit, selbst  Berichte, Kom-
mentare, Reportagen oder Interviews zu verfassen, 
die in der Tageszeitung veröffentlicht werden . Die 
Sonderseiten „Zeitung in die Schule/Schule in die 
Zeitung“ erscheinen in allen Ausgaben der Medien-
gruppe Straubinger Tagblatt/Landshuter Zeitung . 

Die Themenwahl ist den Lehrern und Schülern frei-
gestellt . Hier einige Beispiele, die bereits bei „ZIS“ 
veröffentlicht wurden:

  Blick hinter die Kulissen:  
Schüler erkunden das Theater

  Andere Länder, andere Sitten: 
Schüleraustausch mit London

  „Die Schönheit des Alters“ 
Gemeinschaftsprojekt mit einem  
Seniorenzentrum

  „Heimat ist nicht altmodisch“ 
Über Sagen, Brauchtum und Legenden
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Die Schüler sollen befähigt 
werden, handelnd und den-
kend Nachrichten zu durch-
schauen und sie in den loka-
len und weltweiten Kontext 
politischer, wirtschaftlicher 
und ökologischer Zusam-
menhänge einzuordnen . Die Kinder und Jugendli-
chen sollen erkennen, dass es für ihr heutiges und 
künftiges Leben Sinn macht, sich mit der Zeitung 
auseinanderzusetzen . Auf dem Weg zum mündi-
gen Bürger lernen sie, sich selbstständig und kritisch 
zu informieren und wertende Urteile  zu bilden . Die 
Beschäftigung mit der Zeitung kann Kindern und 
Jugendlichen helfen, auch die Inhalte im Internet 
kritischer zu betrachten, die Medienvielfalt bewuss-
ter wahrzunehmen und für sich zu nutzen .

Welche Vorteile hat das Projekt  
für die Lehrer?

    Mit der Tageszeitung kann der Unterricht aktuali-
siert werden . Die Schüler können Themen entde-
cken, für die sie sich vorher nicht interessiert ha-
ben: Politik, Lokales, Wirtschaft oder Feuilleton .

    Die Kinder und Jugendlichen von heute verfü-
gen über weit mehr Medien als jede Generation 
vor ihnen . Durch „ZIS“ lernen sie die Vorteile ei-
ner Tageszeitung kennen .

    Die Schüler lernen, wie eine Zeitung aufgebaut 
ist und wo sie bestimmte Informationen finden . 
Sie werden an den Umgang mit einer Zeitung 
gewöhnt und angeleitet, sich über einen länge-
ren Zeitraum mit einem Thema zu beschäftigen .

    Die Arbeit mit unterschiedlichen Textsorten 
bringt Abwechslung in den Unterricht . Die Klas-
se kann aus einer Flut von aktuellen Informatio-
nen schöpfen und lernt, die Zeitung für eine or-
ganisierte Informationsbeschaffung zu nutzen .

    Die tägliche Lektüre der Tageszeitung ist auch für 
fächerübergreifendes Arbeiten sehr gut geeignet .

    Besonderes Augenmerk kann auf tagespoliti-
sche Ereignisse gelenkt werden, die in keinem 
Buch aktueller zu finden sind .

    Mit dem Besuch eines Redakteurs können alle 
Fragen der Schüler von einem Profi beantwor-
tet werden . Die jungen Leute lernen nicht nur, 
wie Zeitung gemacht wird, sondern auch, wer 
sie macht .

Was muss für den Redakteursbesuch 
vorbereitet werden?

Der Besuch eines Redakteurs in einer Schulklasse ist 
ein zusätzliches Angebot im Rahmen des  Projekts 
„Zeitung in die Schule/Schule in die Zeitung“, das 
jede teilnehmende Klasse nutzen kann . Gemein-
sam mit den Redakteuren der Jugend- und Schul-
redaktion lässt sich sicher ein passender Termin 
während des Projektzeitraums finden . Zur Vorbe-
reitung ist es sinnvoll, mit den Schülern Fragen zu 
erarbeiten . Normalerweise erzählt der Redakteur 
zu Beginn  etwas über sich selbst, seinen Job, sei-
nen Tagesablauf in der Redaktion und den Ablauf 
der Zeitungsproduktion . In einer motivierten, auf-
geschlossenen Klasse ergibt sich daraus in der Re-
gel ein Dialog mit den Schülern . In einer ruhigen 
Klasse kann es durchaus sinnvoll sein, wenn jeder 
Schüler auf  einem Zettel eine Frage vorbereitet und 
vorträgt . 

Wenn die Redakteure bestimmte Themen behan-
deln sollen (zum Beispiel Zeitung und Internet oder 
wie man einen guten Kommentar schreibt), muss 
dies vorab geklärt werden . Im Schnitt dauert ein 
Redakteursbesuch zwischen 45 und 60 Minuten .
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1 Aufbau einer Zeitung: Die Titelseite
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Nummer 189 Helena, Claudia – Samstag, 18. August 2018 – Erdmann Neumeister 1,70 € / B 6527 A

■ LOKALES

Oberbürgermeister der
Donaustädte treffen sich
im Gäubodenvolksfest 31

Hü und Hott um Bafög
Pflegeschülern wird Förderung nach nur einem Jahr wieder gestrichen

München. (dpa) Ein Hü und Hott
im bayerischen Wissenschaftsmi-
nisterium kommt Schülerinnen der
Heilerziehungspflege teuer zu ste-
hen: Sie sollen keine Bafög-Darle-
hen mehr bekommen und fürchten
nun, ausgezahltes Geld in Höhe von
mehreren tausend Euro noch vor
Ende der Ausbildung wieder zu-
rückzahlen zu müssen. Der Grund:
Ihre Ausbildung wurde im Februar
2017 für förderfähig erklärt, gut ein
Jahr später machte das Wissen-
schaftsministerium das aber wieder
rückgängig. Das Ministerium be-
tonte am Freitag, Rückforderungen
solle es in der Regel nicht geben.

Die Landtags-Grünen kritisier-
ten das Vorgehen der Behörden am
Freitag scharf: „Die CSU-Regie-
rung schafft es nicht mal mehr, in

simplen Verwaltungsvorgängen zu-
verlässige Auskünfte zu geben, die
wenigstens zwei Jahre lang Gültig-
keit haben“, sagte die Abgeordnete
Kerstin Celina am Freitag.

Das Wissenschaftsministerium
erklärte in einer Stellungnahme zu-
nächst, es werde geprüft, ob und in-
wieweit man den betroffenen Schü-
lerinnen und Schülern entgegen-
kommen könne. „Dies gilt insbeson-
dere für die etwaige Rückforderung
von bereits ausgezahlten Leistun-
gen“, erklärte ein Sprecher. Später
ergänzte das Ministerium: „Es ist
davon auszugehen, dass aus Grün-
den des Vertrauensschutzes eine
solche Rückforderung in der Regel
nicht erfolgen wird.“

Wie viele Schülerinnen die Kehrt-
wende trifft, ist nicht bekannt; in

Bayern gibt es über 30 Fachschulen
für Heilerziehungspflege. Dabei
geht es um für Schülerinnen durch-
aus beträchtliche Summen. In einer
Reihe von Fällen können die jungen
Frauen die Ausbildung wahrschein-
lich nicht beenden, wenn nicht Ab-
hilfe geschaffen wird.

Der Grund für das Hü und Hott
ist bürokratischer Natur: Das Wis-
senschaftsministerium hatte im Fe-
bruar 2017 die Ausbildung für
Bafög-fähig erklärt. Später wurde
das Ministerium von Ämtern für
Ausbildungsförderung darauf auf-
merksam gemacht, dass Bafög nur
für Vollzeit-Ausbildung gewährt
wird. Doch der Praxisunterricht in
Heilerziehung genügt laut Ministe-
rium nicht der vom Bund vorgege-
benen Definition von „Unterricht“.

Griechenland nimmt
bereits registrierte

Asylbewerber zurück
Nach Spanien besiegelt Seehofer nächstes Abkommen
Gespräche mit Italien sind schon weit fortgeschritten

Berlin/Athen. (dpa) Nach dem
Abkommen mit Spanien hat
Deutschland auch mit Griechen-
land eine Absprache zur Rücknah-
me schon registrierter Asylbewer-
ber getroffen. Die Unterzeichnung
sei ein wichtiger Schritt auf dem
Weg zu „geordneten Verhältnissen
in der europäischen Migrationspoli-
tik“, erklärte Innenminister Horst
Seehofer (CSU) am Freitagabend.

Nach der Einigung kann
Deutschland künftig solche Asylbe-
werber binnen 48 Stunden unmit-
telbar nach Griechenland zurück-
schicken, bei denen an der deutsch-
österreichischen Grenze mittels der
Fingerabdruck-Datenbank Euro-
dac festgestellt wird, dass sie be-
reits in Griechenland Asyl bean-
tragt haben. „Hiervon ausgenom-
men sind unbegleitete Minderjähri-
ge“, heißt es in der Erklärung.

In Athen geht man davon aus,
dass es sich nur um eine kleine Zahl
von Menschen handelt. Ohnehin ge-
linge es vielen Migranten, weiter
nach Mitteleuropa zu reisen, ohne
sich zu registrieren. Diese könnten
auch nicht zurückgeschickt werden.

Seehofer lobte die Absprache
hingegen und sagte: „Griechenland
und Deutschland setzen damit ge-
meinsam ein deutliches Zeichen für
die Durchsetzung des geltenden
Rechts, das es gerade nicht dem
Einzelnen überlässt, selbst darüber
zu entscheiden, in welchem Mit-
gliedstaat der Europäischen Union
sein Asylverfahren durchgeführt
wird.“ Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) betonte: „Es ist gut,

dass man zu einem Ergebnis gekom-
men ist.“ Es entspreche dem Geist
des Gesprächs, das sie dazu mit Mi-
nisterpräsident Alexis Tsipras ge-
führt habe.

Das Migrationsabkommen mit
Griechenland sieht auch vor, dass
Deutschland „im Gegenzug“ be-
schleunigt bis zum Jahresende offe-
ne Altfälle für Familienzusammen-
führungen prüft. Hintergrund ist,
dass in Griechenland rund 2000 bis
3000 Flüchtlinge darauf warten, zu
ihren Familien nach Deutschland
reisen zu dürfen. Darüber hinaus
erklärt sich Deutschland der Mittei-
lung zufolge dazu bereit, „streitige
Verfahren für Familienzusammen-
führungen erneut zu prüfen“. Wie
das griechische Migrationsministe-
rium mitteilte, geht es nur um
Flüchtlinge, die nach dem 1. Juli
2017 Asyl in Griechenland bean-
tragt haben. Dabei geht es nicht um
den Familiennachzug aus den Her-
kunftsländern. Sondern nach der
Dublin-Verordnung haben aner-
kannte Flüchtlinge Anspruch, in-
nerhalb von sechs Monaten jene An-
gehörigen nachzuholen, die in ei-
nem anderen Dublin-Mitgliedsland
untergekommen sind.

Weiter berichtete das Innenmi-
nisterium, auch die Verhandlungen
mit Italien über das geplante Migra-
tionsabkommen seien „sehr weit
fortgeschritten“. Beide Seiten seien
in Gesprächen auf Ministerebene.
„Wir gehen davon aus, dass diese
Vereinbarung auch mit Italien zu-
stande kommt.“ Merkel hatte ange-
kündigt, sich bei Bedarf selbst in
die Gespräche einzuschalten.

BEIM UNFALL EINES FERNBUSSES auf
der Fahrt von Stockholm nach Ber-
lin sind am Freitag nahe Rostock 22
Menschen verletzt worden. Der Bus
war laut Polizei aus ungeklärter Ur-
sache von der Fahrbahn abgekom-
men, in einen Graben gefahren und
auf die Seite gekippt. � Seite 3

EIN JAHR NACH ORKAN KOLLE: In 20 Minuten hat der Sturm im vergangenen Sommer Tausende Hektar Wald zer-
stört und einen Schaden von 200 Millionen Euro angerichtet. Noch immer sind die Menschen im Bayerischen
Wald mit dem Aufräumen beschäftigt. Die Folgen werden noch für Jahrzehnte zu sehen und zu spüren sein. In vie-
len betroffenen Wäldern nimmt jetzt der Borkenkäfer, was Kolle gelassen hat. Foto: bay � Seite 13

■ WETTER

Ausführliches Wetter � Seite 14

Rätsel � Seite 5

Kindernachrichten � Seite 16

TV-Programm � im Magazin

Internet: www.idowa.de

Heute Morgen

14 1728 28

■ REGIONALES

Freyung-Grafenau will mit
Hinterwäldler-Klischees
endgültig aufräumen 12

■ DIE SEITE DREI

EU-Umfrage zur
Zeitumstellung endet –
enorm große Beteiligung

Straße für fast drei Wochen gesperrt
Ab Dienstag Asphaltierungsarbeiten zwischen Straubing und Oberalteich

Straubing-Bogen. (as) Eine der
wichtigsten Verbindungsstrecken
zwischen der Stadt Straubing und
dem östlichen Landkreis Strau-
bing-Bogen, die Staatsstraße 2125,
wird saniert: Am Dienstag, 21. Au-
gust, beginnen die Arbeiten zwi-
schen Straubing-Hornstorf und
Oberalteich. Knapp drei Wochen
soll die Straße gesperrt sein, über
die laut Staatlichem Bauamt Passau
normalerweise täglich rund 14000
Fahrzeuge rollen. Umgeleitet wird
über Sossau, Kößnach, Steinach,
Agendorf und Furth (Stadt Bogen).
Auch die Anschlussstraße der Bun-
desstraße 20 Straubing-Nord und
Parkstetten ist gesperrt. Pünktlich
zum Schulanfang sollen die Arbei-
ten aber abgeschlossen sein.

Die Asphaltschichten zwischen
Straubing-Hornstorf und Oberal-
teich wurden zuletzt im Jahr 1999
erneuert, müssen nun aber auf-
grund der hohen Belastung wieder
verstärkt werden. Dabei wird die

oberste Asphaltschicht abgefräst
und zwei neue Asphaltschichten
eingebaut. Abschließend wird wie-
der eine Markierung angebracht.
Die Zufahrt von Reibersdorf nach

Parkstetten bleibt weitgehend auf-
rechterhalten und wird voraussicht-
lich nur während der unmittelbaren
Asphaltierung an zwei Tagen ge-
sperrt sein. � Seite 17

Derzeit wird an der Staatsstraße mit Gefahrzeichen auf die Fahrbahnschäden
hingewiesen. Foto: Staatliches Bauamt Passau

■ WIRTSCHAFT

Mehrere VW-Mitarbeiter
stehen im Abgas-Skandal
vor Entlassung 7

■ SPORT

Mauern und mauscheln:
Reportage über Geld
im Amateurfußball 47

4 190652 701700

6 0 3 3 3

Anzeigenservice • 09421/940 6200

Vertriebsservice • 09421/940 6400
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(täglich wechselnd)

Wichtigstes Ereignis 
aus der Region
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1 Aufbau einer Zeitung: Die Struktur

Die Zeitungen der Mediengruppe Straubinger Tagblatt/Landshuter Zeitung 
bestehen aus sogenannten Produkten: 

Erstes Produkt: Überregionales

Zweites und drittes Produkt:  
Regionales/Lokales

Viertes Produkt: Sport

Zusätzlich erscheinen vor allem in der Samstags-
ausgabe weitere Produkte, wie zum Beispiel der 
Immobilien-, Stellen- oder Kfz-Markt sowie das 
Magazin zum Wochenende . 

Ostbayerns Rebellen
Ihnen wird oft vorgeworfen, unpolitisch zu sein. Doch das Klima treibt Tausende

Jugendliche auf die Straße. Ist das nur ein Trend oder eine neue Protestkultur?

Von Sonja Esmailzadeh

Freitagfrüh, 8. Februar: An
Gleis 3 in Straubing warten
Dutzende Schüler in der Käl-

te auf den Zug nach Regensburg.
Sie wollen an der Fridays-for-Futu-
re-Demo teilnehmen: im Bienenkos-
tüm mit Pappschildern, in zer-
schlissener Jeans mit pinker Punk-
frisur, in Hippieschlabberhose mit
Dreadlocks oder ganz leger. Sie alle
eint ein Thema: der Klimaschutz.
Na ja, zumindest fast alle. Einer
sagt: „Auf Spanisch hätte ich eh
keinen Bock gehabt.“ Die sozialen
Medien schäumen, der Tenor: „Der
faulen Jugend geht es nur um
Schulfrei.“

Aber die eine Jugend, die Punks,
die Hippies, die gibt es nicht mehr,
sagt Annemarie Schmoll vom Deut-
schen Jugendinstitut (DJI) in Mün-
chen. „Es gibt inzwischen so viele
Szenen und Subkulturen.“ Hip ist,
was auffällt. Das wirkt schon fast
wieder uniform.

Auch Parteien spiegeln das un-
scharfe Profil wider. Das, was da-
mals nur die Ökorevoluzzer der
Grünen für sich proklamierten,
greifen heute alle Parteien auf. „In
den 1980er-Jahren in Wackersdorf
ging es um ein Ziel: den Stopp der
Wiederaufbereitungsanlage“, sagt
Schmoll, die in Regensburg studiert
und gelehrt hat. Das Verbindende
heute sei die Zukunft.

Die Bewegung kommt aus der
bürgerlichen Mitte, nicht nur von
links. Das war auch in Wackersdorf
schon so. Doch ist nach Schmolls
Ansicht heute etwas anders: „Das
abstrakte Thema Klima hat ein Ge-
sicht, eine Stimme – und die verkör-
pert das Mädchen Greta Thunberg.“
Die 16-jährige Schwedin gilt als
Identifikationsfigur der Schüler-
proteste. Sie schwänzt freitags die
Schule und demonstriert für das
Klima. Ihrem Beispiel folgen welt-
weit Tausende in den Aktionsbünd-
nissen Fridays for Future. Auch in
Ostbayern.

„Ein niederbayerischer
Westentaschen-Punk“
Auf einem Vierersitz im Zug nach

Regensburg sitzen drei Jugendliche.
Die 18-jährige Lara schaut aus dem
Fenster auf die vorbeirauschenden
Winterwiesen: „Neulich habe ich
mich gefragt – gibt es den Schnee ir-
gendwann noch?“ Die Abiturienten
wollen, dass sich etwas ändert. Des-
halb streiken sie. Sie glauben, nur
so gebe es Aufmerksamkeit. Erich
Kästner sagte mal: „Es gibt nichts
Gutes. Außer man tut es.“ Lara
sagt: „Wir tun das für etwas Gutes.“

„Sie könnten auch außerhalb des
Unterrichts protestieren“, erklärt
Schmoll, die sich im DJI mit Ju-
gendkriminalität, Gewalt und Prä-
vention beschäftigt. „Aber es könn-
te sich auch um eine Form des zivi-
len Ungehorsams handeln – auffal-
len, abweichen, vorsichtig gesagt,
auch provozieren wollen und –
ebenfalls ganz jugendtypisch –
Grenzen austesten: ‘“Wie weit kann
ich gehen‘“. Immerhin gilt Schul-
pflicht, einige Schulen drohen mit
Verweisen.

Beim zivilen Ungehorsam geht es
um die Durchsetzung von Rechten,
meist ohne körperliche Gewalt, in-
nerhalb eines Systems, nicht um den
Widerstand dagegen. Jugendliche
orientieren sich dabei auch an Vor-
bildern wie dem Philosophen Henry
Thoreau, Bürgerrechtler Martin Lu-
ther King und Mahatma Gandhi.

Ob NoPAG, #Ausgehetzt oder
eben Fridays-for-Future – der Bun-
destagsabgeordnete und kulturpoli-
tische Sprecher der Grünen, Erhard
Grundl, beobachtet eine wachsen-
de, friedliche Protestkultur. Der
Straubinger selbst war in seiner Ju-
gend, wie er sagt, „ein niederbayeri-
scher Westentaschen-Punk“. Nicht
protestwütig, mehr individualis-

tisch. „Aber gemeinsam ist man
stärker“, sagt er heute.

In Deutschland treibt das Klima
laut Fridays for Future am 18. Janu-
ar rund 25000 in über 50 Städten

auf die Straßen. Am 8. Februar zie-
hen in Passau 1500 auf die Straße.
Auch in Amberg, Cham, Dingolfing,
Landau/Isar, Deggendorf und
Landshut wird protestiert. Dass

Ostbayerns Jugendliche demons-
trieren, liegt, wenn man sie fragt,
auch an anderen drängenden The-
men: ÖPNV-Ausbau, giftfreie Land-
wirtschaft, Hochwasserschutz.

In Regensburg sind es am 8. Fe-
bruar über 1000 Schüler, Fünft-
klässler neben Zwölftklässlern.
Dicht gedrängter Ungehorsam auf
dem Neupfarrplatz.

Jakob Scriver, 17, ruft rotzig vom
Lautsprecherwagen in die johlende
Menge auf dem Neupfarrplatz:
„Alte, graue Männer dürfen die Zu-
kunft ihrer Enkel nicht aufs Spiel
setzen.“ Gemeint ist die Kohlekom-
mission. Valentin, ebenfalls 17,
steht im Menschenwirrwarr. „Schon
der Kohleausstieg für 2038 ist zu
spät, aber jetzt soll noch mal ein
Aufschub her“, moniert er. Aus
Lautsprechern dringt Musik, Pink
Floyd, Another Brick in the Wall.

Altmaier: „Das war
eine Scheißidee“
Anders als die oft aggressiven

„besorgten Bürger“ vermitteln die
Schüler kein Wir-Gefühl, das aus-
grenzt. Nicht „Wir sind das Volk“
lautet ihr Schlachtruf, sondern „Wir
sind hier, wir sind laut, weil ihr uns
die Zukunft klaut“. Die Politiker
werden involviert, adressiert, aufge-
fordert. Bringt das was?

Das bayerische Umweltministeri-
um hat jüngst reagiert. Zu zwei Ju-
gend-Klimakonferenzen hat es be-
liebig ein paar Schüler eingeladen.
Fridays-for-Future-Vertreter sitzen
nicht am Tisch. Mit den Organisato-
ren der Demos wollen die Politiker
nichts am Hut haben.

Die Schüler des Deggendorfer
Robert-Koch-Gymnasiums haben
andernorts Gespräche mit Politi-
kern geführt. Eingefädelt hat das
dessen Schulleiter, der Präsident
des Deutschen Lehrerverbandes,
Heinz-Peter Meidinger, der mit den
Schülern in der BR-Sendung „Jetzt
red i“ zum Thema „Fridays for Fu-
ture“ war. Meidinger würde sich
wünschen, dass der Trend in nach-
haltigem Engagement mündet,
durch Konsumverhalten und in der
Freizeit.

Tatsächlich steigen die Mitglie-
derzahlen in Umweltverbänden
schon. Aber die meisten wollen sich
nicht von Verbänden oder Parteien
vereinnahmen lassen. Laut dem Zu-
kunftsinstitut in Frankfurt er-
scheint Parteipolitik Jungen oft als
„verkrustet – und nicht als Chance,
etwas zu bewegen.“ In Berlin be-
kam bereits Energieminister Peter
Altmaier (CDU) sein Fett weg, als
ihn Schüler ausbuhten und er sich
wutschnaubend zu seinem Berater
drehte: „Das war eine Scheißidee“.

„Die Silberrücken-Gorillas
mobilisieren“
Auf dem Neupfarrplatz stehen

am 8. Februar nicht viele Erwachse-
ne. Uli Otto ist einer von ihnen. „Ich
will die alten Silberrücken-Gorillas
mobilisieren, den Jugendlichen den
Rücken zu stärken“, sagt der dama-
lige WAA-Protestler. Dass heute so
viele zu Fridays-for-Future-Demos
kommen, liege auch an der digitalen
Vernetzung, etwa über regionale
WhatsApp- und Facebook-Grup-
pen. „Wir mussten damals noch Te-
lefonketten bilden.“

Laut einer Studie des Zukunfts-
instituts wächst das Interesse jun-
ger Menschen an politischen The-
men. Nur geht es heute um die Ten-
denz zu spontanem, kurzweiligem,
aktivem Engagement. Der digitale
Wandel ermögliche neue Wege, Ini-
tiativen zu gründen und daraus so-
gar Start-ups und Arbeitsplätze zu
entwickeln.

Das Menschenmeer auf dem Neu-
pfarrplatz löst sich nach zwei Stun-
den allmählich auf. Zurück bleibt
ein großer Schneehaufen vor einem
Geschäft, das „New Season“ heißt.
Die Sonne spiegelt sich im Schau-
fenster. Der Haufen schmilzt lang-
sam wie ein Eisberg dahin.

vor-Ein Video und weitere Fotos unter
www.idowa.plus

Bei den Protesten in Wackersdorf Ende der 1980er-Jahre ging es um ein Ziel,
den Stopp der WAA. Es kam auch zu gewaltsamen Ausschreitungen. Foto: dpa

... und wollen, dass Politiker mehr an
die Umwelt, als an Profit denken ...

Über 1000 Schüler protestieren in Regensburg friedlich für das Klima – mit unterschiedlichen Zielen: Während es dem ei-
nen um mehr Artenschutz geht, kritisiert der andere Profitgier und der wieder andere Plastikmüll. Fotos: ses

Schüler fordern, dass die Ziele der Kli-
makonferenz eingehalten werden...

...denn, so sagen sie, es ist schon fast
zu spät: Das Klima wandelt sich.
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Das VfB-Casting: Hasenhüttl, Stöger,
Klinsmann – oder doch Weinzierl?

Wer in Stuttgart als Nachfolger von Trainer Korkut infrage kommen könnte

Zeitlich hat der VfB Stuttgart
durch die Länderspielpause et-

was Luft bei der Suche nach einem
neuen Trainer. „Das spielt uns im
Moment ein bisschen in die Karten,
dass wir nicht unter diesem Druck
stehen, morgen oder übermorgen
schon die Nachfolge zu präsentie-
ren“, sagte Sportvorstand Michael
Reschke nach der Trennung von
Tayfun Korkut. Sitzen muss die Per-
sonalie aber ohne jeden Zweifel. Er
sei sich im Klaren, dass diese Ent-
scheidung eine „immense Bedeu-
tung“ hat, sagte Reschke.

Die Wünsche sind bereits ausge-
sprochen: „Es geht sicher darum,
ein bisschen erfrischender, ein biss-
chen aggressiver und torgefährli-
cher zu spielen“, sagte der 61-Jähri-
ge. Der wichtigste Auftrag aber lau-
tet: Klassenverbleib. Der VfB ist mit
fünf Punkten und nur einem Sai-
sonsieg Letzter in der Fußball-Bun-
desliga. Das Training am Dienstag
leitet Interimslösung Andreas Hin-
kel. Gegen Borussia Dortmund am
20. Oktober sollte dann aber besten-
falls schon der neue Mann an der
Linie stehen.

Diese Trainer mit Bundesligaer-
fahrung sind derzeit ohne Verein:

RALPH HASENHÜTTL: Der 51
Jahre alte Österreicher arbeitete bis
zum Ende der vergangenen Saison
für RB Leipzig und wäre die Lösung
mit dem besten Namen für das an-
spruchsvolle Umfeld der Schwaben.
Hasenhüttl hat eine klare Spielidee
für offensiven Fußball. Nach einem
Champions-League-Club zum Bun-
desliga-Schlusslicht zu gehen er-
scheint aber mindestens auf den
ersten Blick wie ein Rückschritt.

MARKUS WEINZIERL: Seit dem
Abschied vom FC Schalke 04 vor et-
was mehr als 15 Monaten ist der 43
Jahre alte Straubinger ohne Job. Vor
allem zu seiner Zeit beim FC Augs-
burg begeisterte Weinzierl mit sei-
nem Mut und seiner unerschrocke-
nen Art, auf Schalke bekam die
Karriere erste tiefere Kratzer. Bei
ihm wäre die Zeit reif für ein Come-
back.

PETER STÖGER: Der Ex-Trai-
ner des 1. FC Köln und von Borussia
Dortmund wäre eine sehr überra-

schende Lösung. Denn mit seinem
ebenfalls eher defensiv ausgerichte-
ten Fußball wäre der Österreicher
eine Art „Korkut 2.0“. Für einen er-
frischenden, aggressiven und torge-
fährlichen Spielstil, wie Manager
Reschke ihn sich vom neuen Coach
wünscht, steht der 52-Jährige nicht.

PETER BOSZ: Der Niederländer
ist seit seinem Aus bei Borussia
Dortmund im Dezember 2017 ohne
Trainerjob. Seine Idee vom Fußball
steht der von Korkut diametral ge-
genüber: aggressiv, extrem offensiv,
aber auch ohne defensive Absiche-
rung. „Voetbal fatal“, titelte die
„Süddeutsche Zeitung“ im vergan-
genen November. Bosz wäre mehr
Spektakel als Korkut, aber wohl
auch ein bisschen zu viel davon.

MARKUS GISDOL: Er war schon
Trainer beim VfB Stuttgart – von
2005 bis 2007 in der U17. Kommt
aus Geislingen und damit aus der
Region. Rettete Hoffenheim vor dem
Abstieg und führte den Club danach
auf die Plätze neun und acht. Rette-
te dann den Hamburger SV vor dem
Abstieg, musste aber Anfang Januar
trotzdem gehen. Seither ist der
49-Jährige ohne Verein.

JÜRGEN KLINSMANN: Der
ehemalige Bundestrainer hat eine
emotionale Bindung zum VfB Stutt-
gart wie kaum jemand sonst. Als
Trainer in der Bundesliga – beim FC
Bayern München – war er aber ein
eher kurzes Experiment. Als Chef
der US-Nationalmannschaft arbei-
tete er lange erfolgreich und blieb
fast fünf Jahre. Dass er seine Wahl-
heimat Kalifornien tatsächlich ver-
lassen würde, ist aber eher unwahr-
scheinlich.

EIN COMEBACK als Bundesliga-
Trainer käme dem Straubinger Mar-
kus Weinzierl sehr zupass.

Foto: imago

Im Fokus

Mbappés Torrekord
in der Ligue 1
Mit seinen vier Toren in einem
Spiel hat Frankreichs Fußball-
Weltmeister Kylian Mbappé
von Paris Saint-Germain in der
Ligue 1 einen Rekord aufge-

stellt. In den
vergangenen
45Spielzeiten
gelangen vier
Treffer in nur
einer Begeg-
nung keinem
Profi, der jün-
ger war als
der Offensiv-

star. Das twitterte der Daten-
dienst Opta. Mbappé ist gerade
19 Jahre und neun Monate alt.
Der Nationalspieler erzielte
seine Tore beim 5:0 (1:0) des
Meisters gegen Olympique Lyon
innerhalb von nur 13 Minuten
(61./66./69./74.). Zuvor hatte er
zudem einen Foulelfmeter he-
rausgeholt, den der Brasilianer
Neymar verwandelte.

Kylian Mbappé

Mauersberger erlitt
eine Gesichtsfraktur
(me) Jan Mauersberger zog sich in

seinem ersten Kopfballduell,
gleichbedeutend mit der ersten nen-
nenswerten Aktion des Drittliga-
Spiels des TSV 1860 München beim
SV Meppen, eine schwere Verlet-
zung zu und musste nach kurzer Be-
handlung vom Feld. Die bittere Di-
agnose für den Innenverteidigder
der „Löwen“ folgte am Sonntag-
abend: Mittelgesichtsfraktur, Ope-
ration erforderlich, mindestens acht
Wochen Pause. Anstatt sich zu grä-
men, bewies Mauersberger Humor.
„Au Backe... hätte nicht gedacht,
dass ich in meiner Karriere jemals
ein Spiel mit 100 Prozent gewonne-
nen Zweikämpfen beenden werde“,
scherzte der 33-jährige Abwehr-
spieler in den sozialen Medien.

Bis aufs Blut
... will Boss Hoeneß den Angestellten Kovac beim FC Bayern verteidigen. Dabei ist der

wohl gar nicht das Problem. Der aktuelle Mannschaftskader weist Baumängel auf.

Anpacken, arbeiten, aufbäu-
men: Genau das ist jetzt die
Aufgabe von Niko Kovac –

aber in seiner ersten großen Krisen-
lage beim FC Bayern kann der Trai-
ner kaum aktiv Einfluss nehmen.
Die vielen Fußball-Nationalspieler
sind bis weit in die kommende Wo-
che hinein weg.

Im Training kann der Kroate nur
mit einer Handvoll Profis um die
Altstars Franck Ribéry und Arjen
Robben an den Defiziten in Offensi-
ve und Defensive arbeiten. Und so
muss Kovac Hilfe erbeten, etwa von
Bundestrainer Joachim Löw: „Ich
hoffe, dass die Spieler, die bei der
Nationalmannschaft sind, dort ei-
nen freien Kopf bekommen und ein
Erfolgserlebnis haben, um das mit
nach München zu bringen.“

Erst nach seinem 47. Geburtstag
Anfang kommender Woche kann
sich Kovac („Ich arbeite gerne“) voll
in die Krisenbewältigung stürzen.
Vorab erhielt er von Präsident Uli
Hoeneß am Montag auch nach der
vierten sieglosen Partie weitere Rü-
ckenstärkung. „Ich werde Niko Ko-
vac verteidigen bis aufs Blut“, kün-
digte Hoeneß im „Kicker“ an. „Bei
uns herrscht die totale Ruhe“, sagte
Hoeneß auch. Das geht als taktische
Flunkerei durch. Ein Absturz auf
Tabellenplatz sechs löst an der Sä-
bener Straße normalerweise einen
erhöhten Blutdruck aus.

Kovac steht im Zentrum des
Münchner Herbststurms. Aber die
Analyse der Krisenlage hat auch
mit den Bossen und den Spielern zu
tun. Die Stars sehen auch sich in der
Pflicht, wie Vize-Kapitän Thomas
Müller am Montag bei einem Wer-
betermin in München sagte: „Jetzt
gilt es, die Situation anzunehmen.
Wir arbeiten mit Hochdruck daran,
dass wir Ergebnisse liefern und
Spielkultur, die vom FC Bayern er-
wartet wird.“

An diesem Dienstag ist Kovac 100
Tage im Amt. Bis zu Tag 85 lief alles

wunderbar. Sieben Pflichtspiele,
sieben Siege, der siebte Meistertitel
am Stück schien wieder mal nur
eine Frage des Punktevorsprungs
auf den Tabellenzweiten. Dann kam
der FC Augsburg, traute sich was in
München, erkämpfte ein 1:1 – die
Wende begann. Kovac tippt, dass
die „Superlative“ von außen „im
Unterbewusstsein alle im Club und
drumherum“ ein wenig „eingelullt“
haben könnten.

Die Probleme des FC Bayern lie-
gen tiefer, etwa in der Struktur und
Bauweise eines Kaders, der seit Jah-
ren von denselben Akteuren geprägt
und dominiert wird. Diese stecken
jedoch in älteren und teilweise auch

verschlissenen Körpern. Die Bun-
desliga (Beispiel Dortmund) ist jün-
ger und schneller geworden, die
Bayern älter und langsamer.

Nach Jahren im Drei-Tage-
Rhythmus zwischen Bundesliga,
Champions League und Länder-
spielen scheinen langjährige Top-
kräfte auch im Kopf am Limit zu
sein. Die personelle Kontinuität be-
kommt eine Kehrseite. Warum
stürzte die Nationalelf bei der WM
so krass ab? Joachim Löw hat selbst
beim Neustart danach keinen radi-
kalen Schnitt gewagt.

Rotation verursachte Einbruch
Wer auf die Liste der ersten elf

Pflichtspiele unter Kovac schaut,
dem fällt auf, dass der Einbruch
einsetzte, als Mitte September die
Englischen Wochen mit sieben Spie-
len in 21 Tagen begannen. Der auch
durch Verletzungen ausgedünnte
Kader stößt dann an Grenzen. Nur
zwei Neue holte der Rekordmeister
im Sommer – Leon Goretzka und
Serge Gnabry. Der Kader hat Bau-
mängel. Außenverteidiger sind rar.
Als Back-up-Lösung für Robert Le-
wandowski (30) fungiert in Sandro
Wagner ein noch ein Jahr älterer
Angreifer anstelle eines jungen An-
greifers mit Perspektive, der frech
und forsch Druck ausübt.

Kovacs Rotation ist kein Fehler,
aber die Ausübung in Teilen frag-
würdig. Lewandowski riss er aus
dem anfänglichen Torlauf. Der

ständige Wechsel auf einer Schlüs-
selposition wie der Sechs vor der
Abwehr mit so gegensätzlichen Mit-
elfeldakteuren wie Javi Martínez
(wuchtiger Kämpfer) und Thiago
(Künstler) beeinträchtigt die Statik
des Spiels. „Du musst in der Bun-
desliga als Einheit auftreten, mit
dem Ball und gegen den Ball“, sagte
Kovac nach dem 0:3 gegen Glad-
bach. Krasse Umstellungen beein-
trächtigen das Einheitsgefühl.

Kovac hat zwei große Mankos
ausgemacht, individuelle Fehler vor
Gegentoren und eine geringe Tor-
ausbeute. Dazu komme, wenn es
mal nicht so läuft, eine menschliche
Komponente. „Dann fängt der Kopf
an zu streiken“, sagte der Kroate,
der nach dem Gladbach-Spiel versi-
cherte: „Ich bin nicht ratlos, weil
ich weiß, warum es passiert ist.“
Wer weiß, woran es liegt, kann die
Mängel auch beheben.

Hoeneß und Vorstandschef Karl-
Heinz Rummenigge müssen Kovac
beim ersten Gegenwind stärken. Sie
hatten ihn nach den Anfangserfol-
gen auch hochgelobt. Die Bayern-
Bosse sind dafür bekannt, gerade in
Phasen, wo es nicht läuft, wichtige
Kurskorrekturen vorzunehmen. Wie
sagte doch Hoeneß nach dem ersten
Bundesliga-Spieltag: „Wir sammeln
im Moment ein bisschen Geld ein
für den Fall, dass wir nächstes Jahr
ein bisschen mehr ausgeben müs-
sen.“ Diese Transfer-Offensive
dürfte kommen. -kb/ck/sch-

GUTE MIENE ZUM SCHLECHTEN SPIEL machten auf dem Oktoberfesttag des FC Bayern Cheftrainer Niko Kovac
und Sportdirektor Hasan Salihamidzic sowie Präsident Uli Hoeneß mit seiner Ehefrau Susi.

Fotos: sampics/Augenklick

Gewinnquoten aus Lotto und Toto
Lotto „6 aus 49“

Gewinn-
klasse Anzahl Gewinnquote

1 unbes./Jackpot 2.767.502,00 €
2 unbesetzt 1.600.435,70 €
3 41 x 19.517,50 €
4 380 x 6.317,50 €
5 3.030 x 264,00 €
6 27.545 x 58,10 €
7 67.199 x 23,80 €
8 588.183 x 12,20 €
9 569.850 x 5,00 €

Spiel 77

1 1 x 1.177.777,00 €
2 4 x 77.777,00 €
3 32 x 7.777,00 €
4 339 x 777,00 €
5 3.318 x 77,00 €
6 34.816 x 17,00 €
7 316.983 x 5,00 €

Super 6

1 3 x 100.000,00 €
2 47 x 6.666,00 €
3 428 x 666,00 €
4 4.379 x 66,00 €
5 43.533 x 6,00 €
6 400.713 x 2,50 €

Eurojackpot

1 unbes./Jackpot
2 4 x 493.312,50 €
3 8 x 87.055,10 €
4 88 x 2.638,00 €
5 893 x 233,90 €
6 1.493 x 108,80 €
7 2.838 x 49,00 €
8 40.871 x 17,60 €
9 40.660 x 17,10 €

10 64.815 x 15,40 €
11 216.385 x 8,30 €
12 570.657 x 7,70 €

13er-Wette

1 unbes./Jackpot 98.654,60 €
2 13 x 4.336,40 €
3 158 x 356,70 €
4 1.458 x 48,30 €

Auswahlwette „6 aus 45“

1 1 x 395.491,60 €
2 unbesetzt
3 5 x 1.541,30 €
4 322 x 47,80 €
5 828 x 9,30 €
6 5.827 x 4,40 €

40. Ausspielung Alle Angaben ohne Gewähr
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kreis & quer

Gibt es weniger Smombies als
gedacht? – Also jene Leute, die

man über den Haufen rennt, weil sie
im öffentlichen Raum in ihr Telefon
vertieft unterwegs sind und daher
wie Zombies durch die Gegend
schlingern? Mancherorts wurden ih-
nen schon Ampeln im Boden ge-
baut, damit sie nicht von der Stra-
ßenbahn überfahren werden, weil
sie normale Ampeln nicht sehen. Da
sie dauernd den Kopf unten haben.

So betrachtet sollten auf den Bo-
den geklebte Wegweiser heutzutage
wohl das Mittel der Wahl sein. Jah-
relang kannte man sie vom Gäubo-
denvolksfest. Doch heuer? Waren sie
da? Niemand erinnert sich an sie.

Orientierungslos
Was bedeutet das? Offensichtlich
zumindest so viel, dass wohl keiner
im August in Straubing den Blick
aufs Pflaster richtete.

Also doch kaum Smombies unter-
wegs? – Die Kontrollaktion der Poli-
zei jüngst ließ freilich anderes ver-
muten. Viele Autofahrer hatten die
Finger ständig an den Wischkastln.
Die sollte man alle zur innovativen
Verkehrserziehung der Grundschu-
le Steinach schicken, die beweist:
Selbst zu Fuß schafft man es nicht,
beim Wischen auch noch bewegli-
chen Zielen auszuweichen.

Es ist allerdings möglich, dass
Leute, die ihr Telefon weglegen,
ebenfalls nur unter großen Proble-
men dort ankommen werden, wo sie
hinwollen. Zwar knallen sie weder
gegen Straßenlaternen noch werden
sie von Autos gerammt, aber woher,
um alles in der Welt, soll man denn
ohne sein Telefon wissen, wo es
nach rechts und wo es nach links
geht...?! –map–

„Nicht nervös, aber leicht angespannt“
Polizei führt Großkontrolle auf der A3 durch – Spürhund im Einsatz

Straubing-Bogen. Der Auto-
bahnparkplatz Wellerbach (ehemals
Tiefenthal), kurz vor der Autobahn-
ausfahrt Wörth auf der A3, ist am
Donnerstagabend beinahe taghell
ausgeleuchtet. Schon bei Beginn der
Großkontrolle um 21 Uhr liegen die
Temperaturen im einstelligen Be-
reich, Tendenz sinkend. Im Laufe
der nächsten fünf Stunden werden
hier Autos und Lastwagen kontrol-
liert. Am Ende zeigten sich die Be-
teiligten mit dem Ergebnis zufrie-
den.

Bei der Großkontrolle der Ver-
kehrspolizeiinspektion Deggendorf
auf dem Autobahnparkplatz Wel-
lerbach/A3 wird von 21 bis 2 Uhr
kontrolliert. Ziel ist unter anderem
die Bekämpfung der grenzüber-
schreitenden Kriminalität sowie die
Verfolgung von Verkehrsdelikten.

„Die Planungen für eine solche
Kontrolle beginnen etwa drei bis
vier Monate vorher“, sagt Martin
Arsin von der Verkehrspolizeiin-
spektion Deggendorf und Einsatz-
leiter an diesem Abend.

„Ein Zahnrad greift
ins andere“
„Nervös bin ich vor Beginn der

Maßnahme nicht, aber leicht ange-
spannt“, sagt Arsin. Zu den gut aus-
gebildeten Kollegen habe er volles
Vertrauen: „Sobald die Kontrolle
beginnt, weiß jeder, was er zu tun
hat. Ein Zahnrad greift ins andere.“

Bei der Auswahl der zu kontrol-
lierenden Fahrer setze man ganz auf
Erfahrung und Intuition, was von
vielen seiner Kollegen bestätigt
wird. Gleichwohl gebe es schon au-
genfällige Indizien: „Ein 20-Jähri-
ger in einer S-Klasse fällt auf“, sagt
Arsin.

Ein paar Minuten später wird ein
solcher Luxuswagen in den Kon-
trollbereich gewunken. Der bulga-

rische Fahrer ist jung und sein Er-
scheinungsbild passt laut kontrol-
lierenden Beamten nicht zu seinem
Auto. Dennoch verläuft die Kon-
trolle ohne Ergebnis und er darf sei-
ne Fahrt fortsetzen.

Bei einem Fahrer stellen die Be-
amten einen Elektroschocker sicher,
der als Taschenlampe getarnt ist.
Solche Waffen seien vor allem bei
Osteuropäern beliebt. Es ist einer

von insgesamt drei Verstößen gegen
das Waffengesetz während der Kon-
trolle.

Insgesamt ist die Atmosphäre ru-
hig und professionell. Niemand
schreit, niemand gestikuliert, nie-
mand ist oder wird aggressiv. Aller-
dings wirkt ein Fahrer aus Osteuro-
pa, als er angehalten wird, etwas ge-
nervt. Es stellt sich heraus, dass er
auf dem Heimweg ist und bereits

zum dritten Mal kontrolliert wird.
Auf das vorherige Urteil der Kolle-
gen vertrauend, lassen die Beamten
den Mann weiterfahren.

23.30 Uhr: Ein Wagen mit Rüdes-
heimer Kennzeichen wird in den
Kontrollbereich geleitet. Der Fahrer
wirkt auf Polizeiobermeister Mi-
chael Grünzinger nervös. Kurz da-
rauf zeigt sich warum: Er hat Be-
täubungsmittel konsumiert. Sein
Beifahrer händigt den Beamten eine
geringe Menge Marihuana aus. Das
sei oft ein Ablenkungsmanöver, so
Grünzinger, „um größere mitge-
führte Mengen Rauschgift zu ver-
schleiern“.

Hilfe von einem
fünfjährigen Belgier
Also wird „Bendix“ zu Hilfe ge-

rufen. „Bendix“ ist ein Malinois, ein
fünfjähriger belgischer Schäfer-
hund. Sein Herrchen ist Andreas
Linde, Diensthundeführer beim
Operativen Ergänzungsdienst.
„Bendix“ schnüffelt sich durch das
Auto und das Gepäck. Plötzlich
schlägt er an, steckt seine Nase tief
in einen Rucksack. Linde findet da-
rin eine Tabakdose, in der sich ne-
ben Jointpapier mutmaßlich auch
minimale Rückstände von Marihua-
na befinden. Für „Bendix“ reichte
dies aus, für weiteres Beweismateri-
al nicht.

Weiterfahren dürfen die beiden
Männer nicht. Grünzinger zählt
ihre Optionen auf: „Entweder sie
lassen sich mit dem Taxi in ein Ho-
tel fahren oder schlafen im Auto.“
Die beiden Männer entscheiden sich
für Letzteres. Es bleibt der einzige
entdeckte Verstoß gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz an diesem
Abend. Martin Arsin zeigt sich mit
dem Gesamtergebnis zufrieden:
„Wir haben mehrere Erfolge erzielt
und so eine Kontrolle dient auch zur
Abschreckung.“ –mai–

Knapp 70 Beamte aus verschiedenen Tätigkeitsbereichen waren am Donnerstagabend im Einsatz. Fotos: mai

„Bendix“ und sein Herrchen durchsuchen Gepäck.

Ein in Deutschland verbotener, als – funktionsfähige – Taschenlampe getarnter
Elektroschocker, ironischerweise mit der Aufschrift „Police“ (dt. Polizei).

Einige Fahrzeuge wurden penibel kontrolliert.
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Waffen und Drogen
159 Autos und Lastwagen kontrolliert

In die Großkontrolle, die Ge-
schwindigkeitsmessungen im

Baustellenbereich zwischen Bogen
und Straubing sowie die Überwa-
chung des Personen- und Güterver-
kehrs umfasste, waren fast 70 Mit-
arbeiter aus verschiedenen Berei-
chen involviert: der Verkehrspoli-
zeiinspektion Deggendorf sowie
zahlreicher Dienststellen des Poli-
zeipräsidiums Niederbayern, der
Bayerischen Bereitschaftspolizei,
des Zolls, des Bundesamtes für Gü-
terverkehr sowie der Autobahn-
meisterei Kirchroth.

Es wurden 159 Kraftfahrzeuge
kontrolliert, davon 29 Lastwagen.
Dabei gab es drei Verstöße gegen
das Waffengesetz und einen Verstoß
gegen das Betäubungsmittelgesetz.

Ein Autofahrer stand unter Drogen-
einfluss. Im Bereich des Schwer-
lastverkehrs wurden zwölf Verstöße
gegen die Sozialvorschriften sowie
sieben Verstöße gegen das Abfall-
recht festgestellt.

Bei 55 Geschwindigkeitsüber-
schreitungen wurden 42 Fahrer ver-
warnt und gegen 13 Personen wird
aufgrund der Höhe der Überschrei-
tung eine Anzeige mit Bußgeld er-
stellt. Ein Raser muss mit einem
Fahrverbot rechnen.

Im Schwerverkehr wurde, so ein
Mitarbeiter vom Zoll, die Überwa-
chung durch die Grenzkontrollen
erleichtert. Es gab zwölf Verstöße
gegen die Sozialvorschriften sowie
sieben Verstöße gegen das Abfall-
recht. –mai–
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Deggendorf bei Touristen sehr gefragt

Stadt kann Vorjahresergebnis der Übernachtungszahlen halten – Aktuelle Zahlen

Deggendorf. (pk) Die Stadt ist bei

Touristen weiterhin sehr gefragt –

bei Gästen aus dem In- wie auch aus

dem Ausland.
Vom Januar bis Juli 2018 konnten

die gewerblichen Betriebe in Deg-

gendorf 48100 Ankünfte verzeich-

nen. Bei den Übernachtungen wur-

den im Jahr 2018 bislang 75104

Gäste durch das Statistische Lan-

desamt registriert. Dies entspricht

einem Anstieg von 0,7 Prozent im

Vergleich zum Vorjahr. Eine weiter-

hin stabile Entwicklung verzeichnet

der prozentuale Anteil der Über-

nachtungsgäste aus dem Ausland.

In Deggendorf sind 13 gewerblich

touristische Übernachtungsbetrie-

be mit 859 angebotenen Betten er-

fasst, welche im oben genannten

Zeitraum eine Auslastung von etwa

41 Prozent zu verzeichnen hatten.

Neben den gewerblich geprägten

Betrieben kann Deggendorf eine

Vielzahl an kleineren Pensionen

aufweisen. Die dort getätigten

Übernachtungen fließen nicht in die

Statistik ein. Nach Gesprächen mit

den Eigentümern war ein leichter

Rückgang der Übernachtungszah-

len festzustellen. Es wird hierfür die

lange Hitzeperiode ausgemacht,

welche die klassischen Städtereisen

wahrscheinlich eher abschwächte.

Tourist-Info in Pfleggasse

Die Tourist-Information ist durch

den Umbau des Alten Rathauses

seit Mai 2018 in der Pfleggasse 9 zu

finden. Trotz des Umzugs konnten

sehr viele Besucher – Tagestouristen

wie auch Einheimische – dort be-

grüßt werden. Die Gäste sind meist

Tagestouristen, welche per Fahrrad

auf dem Donauradweg unterwegs

sind und für eine Nacht in Deggen-

dorf verweilen. Als meistgefragte

Ausflugsziele werden das Elypso,

der Donaupark, Gut Aiderbichl, das

Kloster Metten und auch Niederal-

teich angefragt.

Bei den Übernachtungen in der Stadt Deggendorf wurden im Jahr 2018 bislang 75104 Gäste durch das Statistische Landesamt registriert. Dies entspricht einem

Anstieg von 0,7 Prozent im Vergleich zum Vorjahr.

 Luftbild: Peter Kallus

Nachhaltig in die Zukunft

Christian Kerschl möchte für die ÖDP in den Landtag einziehen

Deggendorf. (so) Die Erhaltung

der Lebensgrundlagen für die nach-

folgenden Generationen ist für

Christian Kerschl ein vorrangig

wichtiges Thema, das auch im

Landtag mehr Gewicht bekommen

soll. Deswegen tritt der Direktkan-

didat der ÖDP mit folgenden Anlie-

gen bei der Landtagswahl an: öko-

logische Landwirtschaft, regenera-

tive Energien, weniger Korruption,

gleichwertige Lebensbedingungen

und Bildungschancen.

Nachhaltigkeit habe bei der öko-

logischen Landwirtschaft einen ho-

hen Stellenwert. Dafür müssen für

die Landwirte aber nutzbare Flä-

chen erhalten bleiben, betont

Kerschl mit Blick auf den „unge-

hemmten Flächenverbrauch“, der

gebremst werden müsse. Weiter er-

klärt Kerschl, der seinen Lebensun-

terhalt mit einer Firma im Bereich

der regenerativen Energien bestrei-

tet: „Eine zukunftssichere Energie-

politik, die auf regenerativen Quel-

len basiert, ist für unser Klima un-

umgänglich, vermeidet gleichzeitig

Kriege um fossile Brennstoffe und

beseitigt somit auch Fluchtursa-

chen.“ Der Vater von zwei Töchtern

sieht die Demokratie durch tolerier-

te Korruption gefährdet. Eine

wachsende Politikverdrossenheit

sei unter diesen Umständen ver-

ständlich. Eine Änderung der Ge-

setzeslage sei notwendig. „Für Poli-

tiker sollte das Wohl des Bürgers

Vorrang haben und nicht das der

Großaktionäre von Konzernen.“

Gleichwertige Bedingungen

Wichtig für ländliche Regionen

sei die Sicherstellung von gleich-

wertigen Lebensbedingungen, die

auch durch gute Internetversorgung

erreicht werde. Die Wohnungspro-

blematik ließe sich durch entspre-

chende Lebensumstände auf dem

Land ebenfalls entschärfen. Drin-

genden Handlungsbedarf sieht er

auch bei der Bildungspolitik. „Die

Sparmaßnahmen der letzten Jahre

auf Kosten unserer Kinder müssen

aufgearbeitet und möglich umge-

hend rückgängig gemacht werden“,

fordert Kerschl, der seit mehr als 20

Jahren in der ÖDP aktiv und derzeit

als Kreisrat tätig ist. Die Abhängig-

keit der Bildung von der finanziel-

len Situation der Eltern müsse ver-

ringert werden, gleichwertige Bil-

dungschancen seien anzustreben.

Anmerkung der Redaktion: In un-

serer Wahl-Reihe gehen wir auf die

Direktkandidaten aus dem Wahl-

kreis Deggendorf für die Landtags-

wahl ein. Vor Christian Kerschl

wurden Kenneth Kooter (FDP), Ge-

org Meiski (Freie Wähler), Wolfgang

Reddies (Die Linke), Bernd Vilsmei-

er (SPD), Mario Filakovic (Piraten),

Johann Kiermaier (V-Partei³), Tho-

mas Pfeffer (Bayernpartei), Christi-

an Heilmann (Grüne), Katrin Eb-

ner-Steiner (AfD) und Bernd Sibler

(CSU) vorgestellt.

Seit kurzem im Kreistag vertreten,

möchte Christian Kerschl von der

ÖDP sich auch im Landtag für ökolo-

gische Landwirtschaft, regenerative

Energien und gleichwertige Lebens-

und Bildungschancen einsetzen.

Quellen zur „Deggendorfer Gnad“

Vortrag von Professor Dr. Eder am 16. Oktober um 19 Uhr im Stadtmuseum

Deggendorf. (da) Der Vortrag des

Kirchenhistorikers und besten Ken-

ners der „Deggendorfer Gnad“,

Univ.-Prof. Dr. Dr. habil. Manfred

Eder, setzt die Reihe zu Themen um

diese umstrittene Wallfahrt im

Stadtmuseum fort. Termin ist am

Dienstag, 16. Oktober, um 19 Uhr.

Um zu klären, was sich im Herbst

1338 tatsächlich in Deggendorf ab-

gespielt hat, ist die am 14. Oktober

jenes Jahres ausgestellte Urkunde

Herzog Heinrichs XIV. von Bayern

besonders bedeutsam, weil sie das

einzige offizielle zeitgenössische

Dokument ist, und daher die mit

Abstand wichtigste Quelle zu den

fraglichen Ereignissen darstellt.

Die Hostienlegende

Anhand verschiedener weiterer

Quellen der folgenden Jahrzehnte

zeigt dieser Vortrag, wie die histori-

sche Realität immer weiter entstellt

und dafür die Anschuldigung einer

jüdischen Hostienschändung immer

konkreter wird, bis in der ersten

Hälfte des 15. Jahrhunderts eine

voll ausgeformte, naiv-phantasti-

sche Hostienlegende vorliegt. Der

Deggendorfer Stadtpfarrer Johan-

nes Sartorius brachte die zwischen-

zeitlich nochmals veränderte Le-

gende in seinem 1604 erschienenen

Buch „Gedenken an die Wunder

Gottes“ schließlich in die Gestalt,

die bis ins 20. Jahrhundert als dem

geschichtlichen Hergang entspre-

chend geglaubt und verteidigt wur-

de, und damit die Grundlage der

„Gnad“-Wallfahrt bildete.

Der Vortrag am Dienstag, 16. Ok-

tober, um 19 Uhr im Stadtmuseum

ist eine Kooperation von „Demo-

kratie leben!“, Pfarrei Mariä Him-

melfahrt und Stadtmuseum. Der

Eintritt ist frei.

Titelseite von Johannes Sartorius aus

dem Jahr 1604. Aus der Sammlung des

Stadtmuseums. Foto: Stadt Deggendorf

Zwei Männer

randalieren im Park

Deggendorf. (pk) So richtig „die

Sau rausgelassen“ haben zwei

Deutschrussen im Stadtpark. Jetzt

bekommen sie dafür die Quittung.

Es war am Sonntag gegen 17 Uhr,

als sich die beiden Männer im Alter

von 45 und 44 Jahren „ungebühr-

lich“ aufführten. Zunächst hatten

die total betrunkenen Männer Glas-

flaschen auf den Gehwegen zer-

schlagen. Als die beiden dann von

der Polizei des Platzes verwiesen

wurden, urinierten sie auch noch

gegen die Wand des Funktionshau-

ses beim Spielplatz. Jetzt müssen

beide mit einer Geldbuße rechnen.

Alkohol am Steuer

Deggendorf. (pk) Ein alkoholi-

sierter Autofahrer ist der Polizei ins

Netz gegangen: Am Sonntag gegen

23 Uhr wurde der Mann zur Ver-

kehrskontrolle angehalten. Bei dem

42-jährigen Mann war deutlich Al-

koholgeruch feststellbar; der Test

mit dem Alkomaten ergab einen

Wert von einem Promille. Der Auto-

fahrer musste sich einer Blutent-

nahme unterziehen, die Autoschlüs-

sel wurden sichergestellt.

Fahrraddieb

am Waffenhammer

Deggendorf. (pk) Schon wieder

hat ein Fahrraddieb zugeschlagen:

Vom Fahrradabstellplatz eines

Mehrfamilienhauses am Waffen-

hammer ließ er ein versperrtes Da-

menfahrrad mitgehen. Der Dieb-

stahl wurde am Sonntag gegen 16

Uhr festgestellt. Die Polizei bittet

um Hinweise.

■ Die Polizei meldet

Vortrag widmet sich

diesmal Jugendstil

Deggendorf. (da) Die Vortragsrei-

he zur europäischen Kunstgeschich-

te im Palais im Stadtpark widmet

sich am Mittwoch, 17. Oktober, um

19 Uhr dem Thema „Jugendstil – die

Suche nach der wahren Form der

Moderne“. Der Kunsthistoriker Dr.

Stefan Schmitt wird im Georg-Ha-

berl-Saal (Am Stadtpark 22, Ein-

gang Café Arte) über diese kunstge-

schichtliche Epoche an der Wende

vom 19. zum 20. Jahrhundert refe-

rieren. Der „Jugendstil“ entstand

um 1890. Dieses internationale

Stilphänomen wies weltweit viele

Namen auf, doch gemeinsam ist den

Architekten, Bildhauern, Malern

und Graphikern die Suche nach der

adäquaten Form der Moderne in

Auseinandersetzung mit dem die

historischen Stile neu interpretie-

renden Historismus des 19. Jahr-

hunderts. Der Jugendstil steht am

Anfang der klassischen Moderne

und mit ihm beginnt auch das mo-

derne Design. Der Eintritt ist frei,

um Spenden wird gebeten.

Wertstoffhöfe geöffnet

Deggendorf: 8 bis 17 Uhr Recycling-

zentrum Fischerdorf; von 7 bis 12

Uhr und von 13 bis 16 Uhr Kompos-

tieranlage Vordertausch geöffnet.

Außernzell: 8 bis 17 Uhr Deponie,

Recyclinghof u. Grüngutannahme.

Grafling: von 13 bis 17 Uhr.

Hengersberg: von 13 bis 17 Uhr.

Lalling: 13 Uhr bis 17 Uhr geöffnet.

Dienstag, 9. Oktober 2018
DEGGENDORF UND UMGEBUNG
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Die Schüler gestalten eine eigene 
Titelseite mit Artikeln, die sie für 
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ten. Die ausgeschnittenen Artikel 
werden auf die leere Zeitungsseite 
geklebt, so dass auch das Layout 
genau passen muss. Die Schüler 
können sich auch einen eigenen 
Namen für ihre Zeitung überlegen.
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Drei Feuerwehren sind in
Feldkirchen jetzt unter
einem Dach vereint 21

NOBELPREIS FÜR WIRTSCHAFT: Die US-Wissenschaftler William Nordhaus (l.) und Paul Romer erhalten den No-
belpreis für Wirtschaftswissenschaften. Sie werden damit für ihre Forschungen zu Klimawandel und technischen
Innovationen geehrt, wie die Königlich-Schwedische Akademie der Wissenschaften mitteilte. Fotos: dpa � Seite 7

Weltklimarat drängt
zu raschem Handeln

für 1,5-Grad-Ziel
Spezialbericht warnt vor ernsten Konsequenzen, falls

Klimaschutzziele nicht mehr erreicht werden

Incheon. (dpa) Die Begrenzung
der Erderwärmung auf 1,5 Grad
wird zu einem Wettlauf mit der Zeit.
Der Weltklimarat IPCC mahnte am
Montag rasches Handeln in allen
Feldern und eine Nachbesserung
der nationalen Klimaschutzziele an,
um das 1,5-Grad-Ziel des Pariser
Klimaabkommens doch noch zu er-
reichen. In einem IPCC-Spezialbe-
richt warnen die Autoren zugleich
davor, was schon bei einer Erwär-
mung um 1,5 Grad Celsius passieren
kann – und erst recht bei zwei Grad.
Beobachter beschrieben den Son-
derbericht als politischen Weckruf.

„Die globale Erwärmung auf 1,5
Grad zu begrenzen, erfordert ra-
sche, weitreichende und beispiello-
se Veränderungen in sämtlichen Be-
reichen der Gesellschaft“, erklärte
der IPCC im Anschluss an eine
mehrtägige Sitzung in der südko-
reanischen Küstenstadt Incheon. Es
gehe um Veränderungen in den Be-
reichen Energie, Industrie, Gebäu-
de, Transport, bei der Landnutzung
und in den Städten.

Der globale Ausstoß etwa von
Kohlendioxid (CO2) müsste nach
dem IPCC-Bericht für das
1,5-Grad-Ziel von 2010 bis 2030 um
45 Prozent fallen und im Jahr 2050
null erreichen. Der Klimawandel
wirke sich bereits auf Menschen,
Ökosysteme und Lebensgrundlagen
auf der ganzen Welt aus.

„Eine der Kernaussagen des Be-
richts ist: Wir sehen derzeit bereits
die Konsequenzen von einem Grad
Erderwärmung wie mehr Extrem-
wetter, steigende Meeresspiegel,

schwindendes arktisches Meereis
und andere Veränderungen“, sagte
der Co-Vorsitzende einer IPCC-Ar-
beitsgruppe, Panmao Zhai. Einig
sind sich die meisten Forscher, dass
die Welt ohne zusätzliche Anstren-
gungen auf drei bis vier Grad Er-
wärmung zusteuert.

Der IPCC-Bericht, der auch
Grundlage für die UN-Klimakonfe-
renz im Dezember in Polen sein
wird, zeigt einige klare Unterschie-
de zwischen einer Erwärmung von
1,5 und einer von zwei Grad: Die
Begrenzung könnte etwa die Zahl
der Menschen, die klimabedingten
Risiken ausgesetzt und anfällig für
Armut sind, bis 2050 um mehrere
Hundert Millionen verringern und
Ernteeinbußen würden geringer
ausfallen. Der Meeresspiegel würde
zudem bis zum Jahr 2100 um zehn
Zentimeter weniger klettern als bei
zwei Grad. Etwa 70 bis 90 Prozent
der Korallenriffe würden bei 1,5
Grad verschwinden, mit zwei Grad
wären praktisch alle verloren.

Mit Blick auf Deutschland bedeu-
te 1,5 Grad genau wie für andere
Regionen, dass „weniger Wetterex-
treme zu erwarten sind“, sagte
IPCC-Mitautorin Daniela Jacob.
Bei zwei Grad gebe es mehr Stark-
regen und Dürreperioden. Jacob
forderte, noch mehr auf erneuerbare
Energien zu setzen. Deutschland
tue nicht genug dafür. „Der Sonder-
bericht sendet ein klares Signal an
die Politik: jetzt handeln, es ist fast
schon zu spät“, kommentierte Ni-
klas Höhne von der niederländi-
schen Universität Wageningen.
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Verlangen nach harter Hand
„Tropen-Trump“ Bolsonaro triumphiert in Brasilien – Stichwahl gegen Haddad

Rio de Janeiro. (dpa) Die Wutbür-
ger Brasiliens haben dem politi-
schen Establishment eine schallen-
de Ohrfeige verpasst. Mit ihren Pro-
teststimmen bereiteten sie dem ul-
trarechten Populisten Jair Bolsona-
ro in der ersten Runde der Präsiden-
tenwahl einen überwältigenden Er-
folg. „Ich bin mir sicher, dass wir
auch die Stichwahl gewinnen“, sag-
te er am Sonntagabend (Ortszeit).

Bolsonaro erhielt 46,03 Prozent
der Stimmen, sein stärkster Kon-
kurrent Fernando Haddad von der
linken Arbeiterpartei kam auf 29,28
Prozent. Alle weiteren Bewerber
waren weit abgeschlagen. Nun tref-
fen Bolsonaro und Haddad am 28.
Oktober in der Stichwahl wieder
aufeinander.

Der Ex-Militär Bolsonaro spricht

öfter abfällig über Minderheiten
und lobt die Militärdiktatur (1964
bis 1985). Angesichts der ausufern-
den Kriminalität kommen die For-
derungen des „Trumps Brasiliens“
nach einer Politik der harten Hand
bei vielen Wählern gut an. Nachdem
ein geistig verwirrter Mann Bolso-

naro vor einigen Wochen bei einer
Wahlkampfveranstaltung mit einem
Messer verletzt hatte, war sein My-
thos sogar noch weiter gewachsen.
Mit seinen frauenfeindlichen Sprü-
chen und abfälligen Bemerkungen
über Afrobrasilianer polarisiert er
allerdings auch sehr stark. Zuletzt
hatten in mehreren Städten Tausen-
de Menschen gegen den umstritte-
nen Kandidaten protestiert.

São Paulos früherer Bürgermeis-
ter Haddad ging für die Arbeiter-
partei PT von Ex-Präsident Luiz
Inácio Lula da Silva ins Rennen.
Zunächst wollte der wegen Korrup-
tion in Haft sitzende Lula selbst an-
treten, dann aber untersagte ein Ge-
richt die Bewerbung des beim Volk
noch immer populären Politikers.

� Kommentar Seite 2
Fernando Haddad (l.) und Jair Bolso-
naro müssen in die Stichwahl. Fotos: dpa

Energieverband: Preise
für Strom steigen weiter

Berlin. (dpa) Der Energieverband
BDEW rechnet für die meisten
Stromverbraucher in Deutschland
im nächsten Jahr mit steigenden
Strompreisen und fordert milliar-
denschwere Entlastungen. Der
deutsche Staat bitte die Haushalte
„bei den Steuern, Abgaben und
Umlagen über Maß zur Kasse“, sag-
te der Vorsitzende der Hauptge-
schäftsführung des Bundesver-
bands der Energie- und Wasserwirt-
schaft (BDEW), Stefan Kapferer,
der Deutschen Presse-Agentur in
Berlin. Beim Strompreis machten
Steuern, Abgaben und Umlagen in-
zwischen 54 Prozent aus. Kapferer
sagte, Bundesfinanzminister Olaf
Scholz (SPD) solle prüfen, die
Stromsteuer massiv zu senken – und
zwar auf das europarechtlich mögli-
che Minimum von 0,1 Cent.

� Seite 4/Kommentar Seite 2

■ WETTER

Ausführliches Wetter � Seite 12

Rätsel � Seite 8

TV-Programm � Seite 42

Kindernachrichten � Seite 34

Internet: www.idowa.de

Heute Morgen

7 920 21

■ REGIONALES

Neue Angebote im
ländlichen Raum sorgen
für Studentenrekord 12

■ DIE SEITE DREI

Deutscher Comedypreis
geht zum wiederholten Mal
an Carolin Kebekus

Storchennest wird erneuert
Die Bauarbeiten am Weytterturm sollen nicht länger als einen Tag dauern

Straubing. (urb) Das Storchen-
nest auf dem Weytterturm in der
Bürg soll noch Ende November er-
neuert werden. Das ist nötig, weil
das Stützwerk des gut 25 Jahre al-
ten Nests teilweise morsch ist.

Wie eine Inspektion im Februar
gezeigt hat, sind Balken verfault
und nicht mehr stabil. Damals woll-
ten Umweltamt und Städtische
Wohnungsbau, Eigentümer des
Weytterturms, bis zum Herbst war-
ten, wenn die Störchen gen Süden
ziehen. Ob das auf dem Weytter-
turm nistende Storchenpaar schon
weggeflogen ist, wisse man nicht
genau, sagt Jürgen Englisch vom
Umweltamt. Zwar seien immer wie-
der einzelne Störche auf dem Nest
zu sehen. Dabei könne es sich je-
doch um Einzelgänger handeln oder
um Störche aus dem Tierpark.
Selbst wenn das Storchenpaar im
November noch da sein sollte, wer-
de man das Nest erneuern. „Dann
müssen sie in den sauren Apfel bei-

ßen“, sagt Englisch, „denn während
der Brutzeit können wir das Nest
nicht austauschen.“ Die Kosten für
die Arbeiten übernehme die Woh-
nungsbau, man erhoffe sich jedoch

eine Förderung von 80 bis 90 Pro-
zent von der Regierung, sagt Eng-
lisch. Der Austausch des Nests soll
laut einem Zimmermann an einem
Tag zu schaffen sein. � Seite 23

Seit etwa 25 Jahren nisten Störche auf dem Weytterturm. Das Gerüst ist maro-
de, es soll entweder durch ein Gerüst aus Edelstahl oder Holz ersetzt werden.

■ WIRTSCHAFT

Audi fälschte Tests und
Fahrzeugdaten für
Zulassung in Südkorea 7

■ SPORT

Bayern-Krise: Hoeneß
will Kovac „bis aufs
Blut“ verteidigen 35

4 190652 701502

2 0 3 4 1

Anzeigenservice • 09421/940 6200

Vertriebsservice • 09421/940 6400
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1

■   Auswahl der Nachrichten:

Jede Redaktion wählt die Nachrichten aus, von de-
nen sie glaubt, dass sie für den Leser wichtig und 
interessant sind .

■   Platzierung:

Von der Redaktion als wichtig beurteilte Nachrich-
ten werden auf einer Seite oben, als sogenannte 
Aufmacher, platziert .

■   Aufmachung:

Eine Nachricht kann durch ihre Aufmachung, etwa 
durch die Länge des Artikels oder durch eine Um-
rahmung, betont werden .

■   Fotos:

Sie unterstreichen die Bedeutung eines Artikels .

■   Objektivität der Informationen:

Die Nachrichtenauswahl ist subjektiv, da sie von 
einzelnen Redakteuren getroffen wird . Möglichst 
objektiv soll jedoch das Informationsangebot sein: 
Zu einem Ereignis werden im Regelfall mehrere Sei-
ten gehört . Wer Informationen einer Seite unter-
schlägt, manipuliert Meinung .

■   Kommentare:

Die subjektive Meinung eines Redakteurs soll den 
Leser zur Bildung einer eigenen Meinung anregen .

Konferenz bei der 
Freistunde-Redaktion  
des Straubinger Tagblatts. 
Hier werden die Termine  
und Themen der nächsten  
Ausgabe geplant.  

Wie kann die Presse die Meinungsbildung beeinflussen?

Aufbau einer Zeitung: Meinungsbildung
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Aufbau einer Zeitung: So arbeitet die Presse1

Direkt neben dem Schulgebäude  
soll ein Einkaufszentrum errichtet 
werden .

Die Redaktion hält das Ereignis  
für wichtig und veröffentlicht alle 
bekannten Fakten .

Meinung des Redakteurs 
(unabhängig, überparteilich)

Leserbriefe für oder gegen  
das Einkaufszentrum

2

3

4

5

2. NACHRICHT

3. MEINUNG

4. KOMMENTAR

5.  MEINUNGSBILDUNG 
DES LESERS

11. EREIGNIS

Was sagen Schulleiter, Nachbarn/ 
Anlieger, Schüler, Politiker, geplante 
Geschäfte, Geschäftsführer?

So arbeitet die Presse
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Aufbau eines Artikels

Größere Artikel haben folgenden Aufbau:

Titel, Untertitel, Autor, Vorspann,  
Ortsmarke, Grundtext, Zwischentitel 

Der Name des Autors steht nur bei größeren Arti-
keln . Sonst steht beim Artikel ein Kürzel . Durch das 
Kürzel oder den Namen kann der Leser nachvollzie-
hen, wer den Artikel geschrieben hat . Manche Texte 
kommen auch von einer Presseagentur (zum Bei-
spiel dpa oder AP) . Das wird dann am Anfang oder 
Ende des Artikels vermerkt . Andere Texte haben gar 
kein Kürzel: Das sind vor allem Artikel im Lokalteil, 
die der Redaktion zugeschickt wurden . Zum Beispiel 
Vereinsberichte, die von den Vereinen selbst verfasst 
wurden oder Veranstaltungshinweise . 

Die Ortsmarke zeigt den Ort des Geschehens an, 
beziehungsweise den Ort, der von einem Ereignis 

betroffen ist . Wenn ein Artikel von etwas handelt, 
das an zwei Orten stattfindet, stehen beide in der 
Ortsmarke . 

Der Vorspann beantwortet die wichtigsten W-Fra-
gen . Er führt in den Artikel und erklärt,  worum es 
im Text überhaupt geht . Hier erfährt der Leser die 
wichtigsten Fakten auf einen Blick . 

Der Grundtext enthält die ausführlicheren Einzel-
heiten des Themas . Hier findet der  Leser je nach 
Thema zum Beispiel Hintergrundinformationen, 
 Zitate von Beteiligten oder Stellungnahmen von 
 Experten .   

Aufbau einer Zeitung: Der Artikel1

Titel

Autor

Ortsmarke

Grundtext

Vorspann

Der Titel soll zum Lesen verführen .  
Er heißt auch Schlagzeile . 

Untertitel

Der Untertitel liefert 
dem Leser Basis-In-
formationen und 
führt ihn in den 
Artikel . 

Zwischentitel
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Journalistische Darstellungsformen: Übersicht2

Der     Reporter ist mitten drin in der Geschichte, blickt 

 neutral auf das Geschehene oder schaut von oben herab 

auf das Ereignis und gibt seine Meinung dazu ab .

Er
ei

gn
is

 o
de

r P

er
son

REPORTAGE
NACHRICHT/ 
BERICHT

GLOSSE

FEATURE

KOMMENTAR

PORTRAIT

Ereignis oder Person
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Redakteure haben unterschiedliche Möglichkeiten, Themen und Inhalte 
 aufzubereiten . Auf den folgenden Seiten finden Sie Informationen und Bei-
spiele für die gängigsten journalistischen Darstellungsformen .

2.1      Informierende Darstellungsformen
2.1.1   Nachricht
2.1.2   Bericht
2.1.3   Reportage
2.1.4   Interview

2.2      Meinungsäußernde Darstellungsformen
2.2.1   Kommentar
2.2.2   Rezension
2.2.3   Glosse
2.2.4   Karikatur
2.2.5   Leserbrief

2.3      Sonderformen
2.3.1   Foto
2.3.2   Grafik

2.1

2.2

2.3
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Was ist eine Nachricht?

Die Nachricht ist der Klassiker unter den Darstel-
lungsformen einer Zeitung . Meist ist sie kurz und 
objektiv geschrieben, also ohne eine Wertung zu 
enthalten . Sie soll in erster Linie Informationen ver-
mitteln . Schwierig ist es, die Frage nach der Wertig-
keit einer Nachricht zu beantworten . Berühmt wur-
de der folgende Ausspruch: „Wenn ein Hund einen 
Mann beißt, ist es keine Nachricht, aber wenn ein 
Mann einen Hund beißt, dann ist das eine Nach-
richt .“ Angeblich stammt er von John Bogart, ei-
nem Redakteur der „Sun“ . Alles Ungewöhnliche, 
Interessante, Nicht-Alltägliche, Wichtige kann eine 
Nachricht wert sein, feste Kriterien gibt es nicht . 
Zusammenfassend kann man sagen: 

News is what’s different. 

Die Nachrichtenpyramide

Nachrichten werden im Journalismus nicht chro-
nologisch, sondern nach Informationsgehalt auf-
gebaut . Diese Art der Strukturierung wird als 
Nachrichtenpyramide bezeichnet . Die wichtigste 
Information steht an der Spitze, in der Mitte folgen 
Fakten, die Zusammenhänge erläutern, und unten 
stehen weniger relevante Details oder Hintergrund-
informationen .

Informierende Darstellungsformen: Die Nachricht2.1.1

Aufbau einer 
Nachricht

Bewertungsgrad 
der Information

hoch

mittel

gering

Spitzen- 
informationen
mit höchstem

Neuigkeitswert

Erläuternde Details

Ergänzende, weniger wichtige Fragen
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Die Auswahl, welche Nachrichten in die Zeitung 
kommen, treffen die Redakteure . Wichtige Kri-
terien sind dabei Aktualität und allgemeines Inte-
resse . In jeder Nachricht sollen die sogenannten 
W-Fragen beantwortet werden . Der Leser muss 
erfahren:

1. Was ist passiert? 
Hier wird das Ereignis genau geschildert .

2. Wer ist beteiligt? 
Der vollständige Name der Beteiligten wird  
genannt, wenn nötig inklusive Titel und Funktion .

3. Wann ist es geschehen? 
Wochentag, Datum und Uhrzeit, zu der  
es geschehen ist, werden angegeben .

4. Wo ist es geschehen? 
Der genaue Ort des Geschehens wird angeführt .

5. Wie ist es passiert? 
An dieser Stelle werden die Umstände beleuchtet . 
Leitfragen können sein: Wie haben die Beteiligten 

reagiert? Welche Meinung haben sie?  
Welche Details waren relevant?

6. Warum ist es geschehen? 
Ursachen und Zusammenhänge werden  
dargelegt .

7. Woher stammt die Information? 
Hier erfolgt die Angabe der Quelle .

Informierende Darstellungsformen: Die Nachricht2.1.1

Die Nachricht informiert darüber, was zum Beispiel bei  
einem Verkehrsunfall wem wann wo und wie passiert 
ist. Sie gibt Auskunft, warum es zu dem Unfall kam und 
woher die diesbezüglichen Informationen kommen. 
 

Lappersdorf. (ta) Bei einem 
schweren Unfall im Landkreis 
Regensburg sind am Samstag 
fünf  Jugendliche verletzt worden.  
Wie die Polizei mitteilte, war ein 
18 Jahre alter Fahranfänger ge­
gen 20 Uhr mit dem Sportwagen 
seines Vaters wegen zu hoher Ge­
schwindigkeit von einer Kreis­
straße bei Lappersdorf abge­
kommen. Er geriet auf eine Wiese 
und prallte dort gegen mehrere 
Bäume. 

In dem Fahrzeug befanden sich 
noch vier weitere Jugendliche im 
Alter zwischen 15 und 17 Jahren. 
Einer wurde in dem Fahrzeug ein­
geklemmt und lebensgefährlich 
verletzt; auch die anderen vier 
 Insassen kamen mit schweren 
 Verletzungen ins Krankenhaus.
Das Unfallfahrzeug, ein BMW  X 6, 
ist nur für vier Personen zuge­
lassen, weswegen auch nur für 
vier Insassen Sicherheitsgurte vor­
handen waren.

Sportwagen verunglückt 
Fünf Jugendliche verletzt

Beispiel: Nachricht

Wer? fünf Jugendliche

Was?  wurden bei einem  
schweren Unfall verletzt

Wann? am Samstag 

Wo? in Lappersdorf

Wie?  von einer Kreisstraße  
abgekommen

Warum?  wegen zu hoher  
Geschwindigkeit

Woher? wie die Polizei mitteilte
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Charakteristika einer Nachricht

  Alle W-Fragen müssen beantwortet werden .

   Die Nachricht wird nach abnehmender Wichtig-
keit gegliedert, nicht chronologisch . Der An-
fangssatz, auch Lead-Satz genannt,  beinhaltet 
dementsprechend die wichtigste Information . 
Alles, was danach folgt, hat weniger Bedeutung .

   Eine Nachricht ist dann verständlich, wenn sie 
einen Sachverhalt klar wiedergibt . Das gelingt 
mit einfachen Tricks: mit kurzen Sätzen, der Ver-
wendung von Aktiv statt Passiv, der Vermeidung 
von Fremdwörtern, dem sparsamen Einsatz von 
Adjektiven und Adverbien, der vollständigen 
Nennung von Namen .

   Die Zeitform der Nachricht ist das Imperfekt, 
 lediglich der erste Satz steht im Perfekt .

   Die Nachricht ist kurzgehalten . In der Regel 
überschreitet sie 20 bis 30 Zeitungszeilen nicht .

   Eine Nachricht verzichtet auf einen erzählenden 
Stil .

Worauf es noch ankommt:

   Zitieren: Das Zitieren einer Meinung heißt nicht 
zwangsläufig, dass die zitierte Aussage mit der 
Meinung der Redaktion bzw . des Redakteurs 
übereinstimmt . Im Sinne der Informationspflicht 
muss dennoch darüber berichtet werden . Will 
man verdeutlichen, dass man anderer Ansicht 
ist, muss man zu einer meinungsäußernden 
journalistischen Darstellungsform, z . B . zu einem 
Kommentar greifen .

   Wahrheit: Eine Zeitung publiziert keine Mei-
nungsäußerungen, weder eigene noch fremde, 
die auf offensichtlichen Unwahrheiten aufbauen .

   Auswahl: Eine demokratische Zeitung bietet 
undemokratischen Aussagen kein Forum . Hetz-
parolen radikaler Gruppierungen haben in ihr 
keinen Platz . Dies ist nicht der Fall, wenn eine 
Äußerung zu Ereignissen wie Demonstrationen, 
Straftaten oder Ähnlichem führt . Dann geht die 
Informationspflicht vor .

IDEENBÖRSE: Die Nachricht im Unterricht

Lassen Sie Ihre Schülerinnen und Schüler

    in der aktuellen Zeitung Nachrichten suchen .

    Nachrichten auf W-Fragen hin untersuchen .

    anhand kurzer Nachrichten (z .B . Polizei-
meldungen) Fragetechniken üben .

    Nachrichten suchen, in denen über  
Meinungen berichtet wird .

    eine Nachricht aus dem Schulleben schreiben .

    Nachrichten aus ihrer Heimatgemeinde/-stadt 
suchen .

    Nachrichten zu einem bestimmten Thema 
 sammeln und ihre Entwicklung verfolgen .

    die spannendste Nachricht des Tages  
aus wählen und im Klassenzimmer  
aufhängen .

    die schönste/lustigste/schlechteste Nachricht 
des Tages wählen .

    einen Lead-Satz zu einem Ereignis schreiben .

Informierende Darstellungsformen: Die Nachricht2.1.1
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Informierende Darstellungsformen: Die Nachricht2.1.1

Jugendliche wegen Tiger-Scherzes verurteilt
Augsburg. (dapd) Drei junge Männer 
müssen für mehrere Tage in den Ju­
gendarrest, weil sie den Notruf für 
einen Streich missbraucht haben. 
Ein vierter Beteiligter erhielt vom 
Jugendschöffengericht des Amts­
gerichts Augsburg gestern eine Ver­
warnung und muss sich außerdem an 
einem Medienprojekt  beteiligen, wie 
das Gericht nach der Verhandlung 
unter Ausschluss der Öffentlichkeit 
mitteilte. Die 15 bis 19 Jahre alten 

Jugendlichen hatten im September 
nacheinander bei der Polizei an­
gerufen und von einem frei laufen­
den Tiger im Augsburger Siebenti­
schwald berichtet. Einer von ihnen 
gab sogar an, er sitze auf einem 
Baum in der Nähe der Raubkatze. 
Die Meldungen lösten einen Groß­
einsatz von Polizei und Feuerwehr 
samt Hubschrauber mit Wärmebild­
kamera aus. 

ÜBUNG

Beantworte die W-Fragen:

Was?

Wer?

Wann?

Wo?

Wie?

Warum?

Welche Quelle?

Formuliere den Kern der Nachricht in eigenen Worten:
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Informierende Darstellungsformen: Der Bericht2.1.2

Was ist ein Bericht?

Ein Bericht ist ausführlicher als eine Nachricht . Ne-
ben den zentralen Informationen werden in einem 
Bericht auch Hintergründe dargestellt, Zusammen-
hänge aufgezeigt und gegebenenfalls Daten oder 
Zitate ergänzt . Der Leser interessiert sich für Ereig-
nisse, die nicht alltäglich sind, und für Dinge, die 
ihn oder Menschen aus seinem Umfeld betreffen . 
Für einen Bericht kann man sich das Prinzip der 
„umgekehrten Pyramide“ vor Augen führen . Wie 
in einem Trichter kommt zunächst der Kern, also 
die wichtigste Information, danach folgt die Quelle 
mit der Antwort auf die Frage, woher die Informa-
tion stammt .

Für Redakteure bei Lokalzeitungen ist das Schreiben 
von Berichten eine der häufigsten Aufgaben . Das 
politische, kulturelle und gesellschaftliche  Leben 
vor Ort bietet eine Fülle von Ereignissen, über die 
Journalisten schreiben . Sie berichten über Veran-
staltungen von Vereinen . Auch Termine an Schulen 
sind an der Tagesordnung .

Übungen

    Suche in der aktuellen Zeitungsausgabe  
nach einem Bericht .

    Versuche, diesen von hinten nach vorne  
zu kürzen .

    Besprich mit deinem Nachbarn, wie es dir  
dabei ergangen ist . War es leicht oder  
schwierig?
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Informierende Darstellungsformen: Die Reportage2.1.3

Definition

Die Reportage will Lesern einen Einblick geben in 
ein Ereignis, das der Reporter selbst erlebt hat . Da-
bei wird das Geschehen aus der subjektiven Sicht 
des Schreibenden geschildert . Das heißt, es werden 
nicht nur Fakten wiedergegeben, sondern auch 
Gefühle und Eindrücke vermittelt . Hier darf der 
Journalist auch die Regel „Das Wichtigste zuerst“ 
vernachlässigen und einen eigenen Spannungsbo-

gen schlagen . Deshalb beginnen viele Reportagen 
mit einem szenischen Einstieg . Ziel der Reportage 
ist es, den Leser zu unterhalten, ihm Hintergründe 
und Zusammenhänge aufzuzeigen . Dabei kommen 
nicht nur Experten zu Wort, sondern zum Beispiel 
auch Besucher eines Ereignisses . Für eine Reporta-
ge bietet es sich an, das Präsens zu benutzen .

Übungen

    Suche eine Reportage in der Zeitung und analy-
siere sie . Wie ist die Reportage aufgebaut (Span-
nungsbogen, Gliederung)? Was sind Fakten/
Informationen? Was sind Gefühlsäußerungen 
des Journalisten? Wie präsent ist die Person des 
Journalisten in der Reportage?

    Schreibe eine eigene Reportage über ein Ereignis 
in der Schule oder in der Freizeit .
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Informierende Darstellungsformen: Das Interview2.1.4

Definition

Interviews sind als journalistische Darstellungsform 
in jeder Zeitung zu finden . Sie ermöglichen es, die 
Aussage eines Menschen wörtlich wiedergeben zu 
können und ihn damit hautnah und authentisch er-
leben zu lassen . Interviews zu führen ist schwierig, 
da immer etwas Unerwartetes passieren kann . Aus 
diesem Grunde sollte ein Interview immer gut vor-
bereitet werden, sodass der Journalist in der Lage 
ist, geschickt auf sein Gegenüber zu reagieren . Ein 

guter Journalist muss durch seine Fragen das wirk-
lich Interessante zum Vorschein bringen, was bei 
Interview-Profis wie Politikern nicht immer einfach 
ist . In der Praxis finden oft Vorgespräche zwischen 
Journalisten und Interviewten statt und bei schrift-
lichen Interviews kann es eine Version geben, die 
von Interviewten vorher gelesen und damit „auto-
risiert“ wird . Diese „Autorisierung“ ist in Deutsch-
land üblich, laut Presserecht aber nicht erforderlich .

Übungen

   Suche ein Wortlaut-Interview in der Zeitung .

   Führe selbst ein Wortlaut-Interview .

    Suche ein aktuelles Thema und überlege dir, 
wen man vor Ort dazu befragen könnte .

    Interviewe einen Lehrer, der neu an der  
Schule ist .

    Interviewe einen Stadt- oder Gemeinderat  
zu einem bestimmten Thema .
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Meinungsäußernde Darstellungsformen: Der Kommentar2.2.1

Definition

Der Kommentar gibt die persönliche Meinung des 
Journalisten wieder – auch deswegen steht unter 
Kommentaren der vollständige Name des Ver-
fassers und nicht nur sein Kürzel . Doch ein guter 
Kommentar ist mehr als eine Meinungsäußerung . 
Ein Kommentar wird meistens zu einem aktuellen 
Thema verfasst . Ein guter Kommentar erläutert 
zunächst, warum dieses Thema wichtig ist, indem 
er seine Bedeutung herausstellt . Er wägt Pro- und 
Kontra-Argumente ab, beurteilt sie und kommt zu 

einem klaren Standpunkt, der wohl begründet ist . 
Es wird also nicht nur der Hintergrund zum Thema 
dargestellt und analysiert, sondern auch die eigene 
Meinung mit Argumenten verdeutlicht . Stilistisch 
arbeiten viele Kommentare mit rhetorischen Fra-
gen, Ironie, persönlichen Erfahrungen, Wertungen 
oder auch Forderungen . Das Ziel des Kommentares 
ist es, den Leser zu befähigen, sich eine eigene Mei-
nung zu bilden . 

Arten des Kommentars

Der Argumentationskommentar: 
Kommentieren heißt gewöhnlich argumentieren . 
Wer eine Meinung vertritt möchte im Kommentar 
andere von ihr überzeugen . 

Der Geradeauskommentar: 
Je nach Anlass und Thema kann ein Autor auch ein-
fach „geradeaus“ loben oder schimpfen . 

Der Einerseits-Andererseits-Kommentar: 
Der Kommentator wägt mehrere Alternativen sorg-
fältig ab .

Übungen

    Lies einen aktuellen Kommentar . Welche  
Nachricht liegt dem Kommentar zugrunde?  
An welcher Stelle der Zeitung ist diese zu  
finden?

    Wähle eine Nachricht aus und bilde dir eine 
eigene Meinung zu ihr . Gibt es auch Gegen-
argumente?

    Schreibe einen Kommentar zu einer aktuellen 
Nachricht .

    Vergleiche Kommentare der Heimatzeitung  
mit denen anderer Blätter .
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Meinungsäußernde Darstellungsformen: Die Rezension2.2.2

So viele Neuerscheinungen: 
Rezensionen helfen dir,  
den Überblick zu behalten.
(Foto: dv)

Definition

Eine Kritik aus dem Bereich der Wissenschaft und 
Kultur bezeichnet man als Rezension . So werden 
typischerweise Artikel über Bücher, Filme, Com-
puterspiele, Software und Theaterstücke in der 
Zeitung veröffentlicht . Dazu können verschiedene 
Darstellungsformen verwendet werden . Eine Re-
zension verbindet immer die Meinung des Journa-
listen mit Informationen über den besprochenen 

Gegenstand . Viele Leser mögen Rezensionen, weil 
diese oft einen hohen Nutzwert haben und ihnen 
Orientierung bieten . Bei Rezensionen ist der Zeit-
punkt der Veröffentlichung besonders wichtig . Die 
Zeitungen versuchen möglichst kurz vor oder nach 
dem Erscheinen eines neuen Buchs oder Films, eine 
Rezension dazu zu schreiben .

Übungen

    Suche in der aktuellen Ausgabe der Zeitung 
nach einer Rezension . 

    Vergleiche die Sprache verschiedener  
Rezensionen .

    Schreibe selbst eine Rezension deines  
Lieblingsfilms oder zu einer Theater- 
aufführung an der Schule .



Seite 27



Seite 28

Meinungsäußernde Darstellungsformen: Die Glosse2.2.3

Definition

Eine Glosse findet sich mittlerweile in fast jeder Zei-
tung . Sie ist eine Textsorte, in der der Autor sei-
ne persönliche Meinung vertritt . Vom Kommentar 
unterscheidet sich die Glosse durch ihre humo-
ristisch-satirische Ausrichtung . Da sie Themen im 
Idealfall leicht und elegant aufarbeitet, betrachten 

viele Journalisten sie als die schwerste Gattung 
überhaupt . In ihrer Kürze will die Glosse vor allem 
eins: den Leser zum Schmunzeln zu bringen und 
ihn gleichzeitig zum Nachdenken anzuregen . Oft 
greift die Glosse Missstände auf . Sie arbeitet mit 
Übertreibungen und Ironie .

Übungen

    Suche in der aktuellen Zeitung nach einer 
Glosse .

    Versuche selbst, eine Glosse zu verfassen .

    Analysiere, mit welchen Stilmitteln der Autor 
einer Glosse arbeitet .
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Schmunzeln!

Schmunzeln!

Missstand

Missstand

Überspitzung

Überspitzung

Übertreibung/  
Ironie

Übertreibung/  
Ironie

zum  
Nachdenken  

anregen

zum  
Nachdenken  

anregen
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Meinungsäußernde Darstellungsformen: Die Karikatur2.2.4

Definition

Die Karikatur ist eine satirische Darstellung von ge-
sellschaftlichen Zuständen oder Menschen . Meist 
sind es Missstände, die überspitzt und witzig im Bild 
dargestellt werden . Wie auch der Kommentar, ist 

sie eine persönliche Meinungsäußerung . Die darge-
stellten Widersprüche im Bild sollen den Betrachter 
zum Nachdenken bewegen . Eine Karikatur erklärt 
sich häufig erst durch den dazugehörigen Artikel . 

Übungen

    Suche eine Karikatur in der aktuellen  
Ausgabe der Zeitung .

    Suche die zur Karikatur gehörige Nachricht .

    Versuche herauszufinden, was die Karikatur 
aussagt .

    Gruppenarbeit:  
Denkt euch eine Karikatur zu einem  
aktuellen Thema aus . Diskutiert euren  
Vorschlag mit der Klasse .

  
Beispiel-Karikatur:
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Der Bericht zur Beispiel-Karikatur:



Seite 32

Meinungsäußernde Darstellungsformen: Der Leserbrief2.2.5

Definition

Ein Leserbrief bezieht sich in der Regel auf einen in 
der Zeitung veröffentlichten aktuellen Artikel . Mit 
dem Leserbrief nimmt der Leser Stellung zu dem 
Artikel – er widerspricht den Thesen des Artikels, 
stellt den Sachverhalt anders dar oder bringt Bei-

spiele an . Redaktionen freuen sich in der Regel über 
Leserbriefe, denn sie sind ein Anzeichen dafür, dass 
ihr Artikel die Leser beschäftigt hat und das Thema 
kontrovers diskutiert wird .

Tipps der Redaktion

    Keine anonymen Einsendungen! Wer seine 
 Meinung äußert muss auch dazu stehen . Ein 
 Leserbrief kann nur veröffentlicht werden, wenn 
der Verfasser seinen vollständigen Namen und 
seine Adresse angibt und den Brief unterschrie-
ben hat . Anonyme Einsendungen werden nicht 
gedruckt .

    Sachlichkeit ist Trumpf! Beleidigungen oder 
 extremistische Ansichten haben in einem Leser-
brief nichts zu suchen .

    In der Kürze liegt die Würze! Ein Leserbrief sollte 
eine halbe DIN-A4-Seite nicht überschreiten .

    Keine Einzelschicksale behandeln! Leserbriefe 
werden nur veröffentlicht, wenn sie sich auf ein 
aktuelles Thema beziehen . Generelle Weltan-
schauung oder ein Bericht vom Streit mit dem 
Nachbarn werden nicht publiziert . Das Gebot 
der journalistischen Sorgfalt und die Regel, im-
mer beide Seiten zu Wort kommen zu lassen, 
verbietet eine derartige Veröffentlichung .

    Der Leserbriefschreiber hat kein Recht darauf, 
dass sein Brief abgedruckt wird! 

 Übungen

    Suche einen Leserbrief in der aktuellen  
Ausgabe der Zeitung .

    Vergleiche die Meinung des Leserbriefschreibers 
mit der des Redakteurs .

    Schreibe einen Leserbrief zu einem aktuellen 
Thema . Beherzige dabei die Tipps der  
Redaktion .
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Sonderformen: Das Foto2.3.1

Definition

In einer Zeitung hat das Foto die Funktion einer 
bildlichen Dokumentation: Der Inhalt eines Artikels 
wird mit dem Foto anschaulich und einprägsam . 
In vielen Zeitungen werden die Fotos aber auch 
mit hohem ästhetischen Anspruch ausgewählt . 
Das Foto ist mehr als eine bloße „Begleitung“ des 
 Artikels; es ist eine Ergänzung . Bildausschnitt und 
Perspektive sind dabei entscheidend .

Fotograf

Normalerweise wird immer der Fotograf mit vollem 
Namen oder Kürzel genannt .

Übungen

    Überprüfe, ob ein Foto live entstanden ist  
oder ob es gestellt wurde .

    Stelle ein Schulereignis mit einem Foto dar .

    Gestalte eine Fotoserie zu einem aktuellen  
Unterrichtsthema . Unter dem Foto ist ein Bildtext platziert.  

Dieser gibt dem Leser Informationen zum Foto.

Das Vorbild aller streikenden  
Schüler: Greta Thunberg.
Foto: Valentin Flauraud/dpa
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Sonderformen: Die Grafik2.3.2

Definition

Eine Grafik veranschaulicht Zahlen, Entwicklungen, 
Statistiken, Vorgänge und Zusammenhänge auf ei-
nen Blick . Sie kann eine Nachricht illustrieren oder 
ergänzen .

Übungen

    Suche Grafiken in der aktuellen Ausgabe  
der Zeitung .

    Erstelle eine Grafik zu einem aktuellen Thema .
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Die Anzeige3

 Definition
Anzeigen (= Annoncen, Inserate, Werbung) sind wichtige Bestandteile einer Tageszeitung .

Die Anzeige erfüllt mehrere Funktionen:

■   Der Werbetreibende erreicht einen großen Kun-
denkreis genau dort, wo sein Unternehmen sitzt .

■   Der Anzeigenerlös trägt zur Wirtschaftlichkeit 
der Zeitung bei . Ohne Anzeigen würde die Zei-
tung den Leser das Dreifache kosten .

■    Die Anzeigen informieren die Leser über Firmen, 
Institutionen, über Neueröffnungen, Produkte, 
Sonderangebote und vieles mehr .

■   Die Anzeigen informieren über Veranstaltungen, 
Kino-Programme, usw .

■   Die Leser können selbst Anzeigen aufgeben 
 (Verkäufe, Familienanzeigen, usw .) .

■   Den Inhalt einer Anzeige bestimmt der Auftrag-
geber, nicht die Zeitung . Dennoch muss die 
Zeitung darauf achten, dass die Anzeige pres-
serechtlich in Ordnung ist . So dürfen Anzeigen 
keine Beleidigungen enthalten, keine Vorver-
urteilungen, keinen Aufruf zur Gewalt, keine 
Anstiftung zu Straftaten usw .

Lokale Information
Anzeigen in einer lokalen Tageszeitung sind Informationen aus dem lokalen Umfeld für die Leser der Region .

Übung

Anzeigen sollten nach dem AIDA-Prinzip aufgebaut sein, um besonders gut zu wirken.

A =  Attention Aufmerksamkeit herstellen

 I =  Information  informieren

D =  Desire  Wünsche wecken

A =  Action  zum Kauf animieren und konkret zeigen, wo es was gibt

P  Beurteile Anzeigen nach diesen Kriterien!
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Verschiedene Formen der Anzeige

1. Die Verkaufsanzeige
 Eine Firma annonciert, weil sie ein 
konkretes Verkaufs- oder Service-An-
gebot hat . Hier werden das angebo-
tene Produkt und der Preis genannt .

Die Anzeige3

MEDIENGRUPPE

12,80 €
1. Auflage, Softcover, 88 Seiten

ISBN 978-3-947029-13-6

Erhältlich im Leserservice
(Tel. 09421 940-6700 oder
0871 850-2710), in allen
Verlagsgeschäftsstellen,
im Buchhandel sowie unter
www.freistunde-edition.de.

Susis Rätsel
Susis Rätsel kennen die Leser der
Kindernachrichten der Mediengruppe
Straubinger Tagblatt/Landshuter
Zeitung seit vielen Jahren.

Das beliebte Bilderrätsel haben
wir in diesem Buch mit vielen
Fotos erweitert und neue Formen
hinzugefügt. Ratevergnügen von
einfach bis knifflig – von fünf
bis 99 Jahren.

Wir wünschen viel Freude damit!

Die Redaktion Freistunde

Verlag Attenkofer NEU AUS UNSEREM VERLAG

2. Die Familienanzeige
 Familien geben Informationen kund: Braut-
paare, glückliche Eltern, Geburtstagskinder . 
Familienanzeigen gibt es auch bei traurigen 
Anlässen: Todesanzeigen sind typisch für lo-
kale und regionale Tageszeitungen .
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 3. Die Kleinanzeige
 Leser und Firmen inserieren 
in kleinen Anzeigen ohne 
grafische Gestaltung, oft in 
wenigen Zeilen . Auto, Ver-
käufe, Stellenmarkt, Compu-
ter und vieles mehr: Unter-
teilt in zahlreiche Rubriken, 
kann sich der Leser schnell 
orientieren und findet alles, 
was zum täglichen Leben 
notwendig ist .

Haushaltsauflösung
Flohmarktware, Schmiedeeisenwa­
ren, Kachelöfen, Gartenpflanzen, 
Schalungsstützen u. kl. Bauaufzug, 
günstig von Privat, Tel.…

Tresor zu verkaufen
H 85 cm, B 62 cm, T 54 cm, 7­fach 
verriegelt, 650,­ €, Tel.…

Schöne Couchgarnitur
5 Mon. alt, NP: 1700,­ €, VP 800,­ €, 
umständeh. zu verk.; Tel.…

Aquarium
mit sämtl. Zubehör und Fischen, 1 m, 
Vollglas zu verkaufen. Tel.…

Neuw. Waschmaschine
Miele, Novatronic 1400 Umdr. 
Arbeitsablaufanz., VB 330,­ €; Miele 
Kondenstrockner Novotr. 12 Pro­
gramme, VB 310,­ €; Geschirrspüler 
Siemens 5 Progr. Aquastopp, VB 
180,­ e; %…

Verkäufe

Die Anzeige3

FEBRUAR 2019

Eine Werbebeilage der beteiligten Unternehmen

PERSPEKTIVEN
Schule - Job - Karriere

4.  Die Sonderbeilage
In einer Sonderbeilage wird ein Thema auf meh-
reren Seiten aufbereitet . Beteiligte Firmen oder 
Kooperationspartner schalten Anzeigen .
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5.  Die PR-Anzeige  
(Public-Relations-Anzeige)

 Eine Firma wirbt für sich und ihren guten Namen, 
ihr „Image“ . In solchen Anzeigen werden keine 
konkreten Verkaufsangebote ge macht, sondern das 
Unternehmen mit seinen Leistungen vorgestellt .

Die Anzeige3



Alle geschriebenen Artikel, geknipsten 
Fotos und Anzeigen werden zu einer  
Zeitungsausgabe zusammengebaut. In der Druckerei werden die  

Papierrollen in die Druckmaschine 
eingelegt und der Drucker stellt  
die Maschine ein.

22  Uhr

Kurierfahrer holen die fertigen  
Zeitungen ab und liefern sie an  
die Träger aus.

2  Uhr

In der Versand abteilung werden die Zeitungen  
verpackt für die Verteilung.

In der Konferenz werden die  
wichtigsten Themen des Tages besprochen.

11  Uhr 

Der Tag beginnt für die Reporterin. 
Sie telefoniert, öffnet die Post und 
liest E-Mails.

9  Uhr 
START

EIN TAG UND EINE   NACHT BEI DER ZEITUNG

1  Uhr

19  Uhr 



Kurierfahrer holen die fertigen  
Zeitungen ab und liefern sie an  
die Träger aus.

Die Zeitungsträger verteilen die  
Zeitungen in die Zeitungskästen der Leser.

Die Zeitungen werden gedruckt,  
eine Ausgabe nach der anderen.  
Angefangen wird mit der  
Bogener Zeitung, dann kommt  
das Straubinger Tagblatt ... usw.

24  Uhr

Der Drucker nimmt eine 
Zeitung aus der Maschine 
und kontrolliert, ob  
alles richtig gedruckt ist. 

4  Uhr

Die fertigen Beiträge laufen dann in eine Beitrags-
sammlung ein, dem sog. Content-Hub. Hier werden 
sie für die unterschiedlichen Digital-Kanäle auf  - 
be reitet: als Kurz-Version auf idowa.de, als Voll-
version für idowa.plus oder als Handy-Version  
für die idowa24-App.

EIN TAG UND EINE   NACHT BEI DER ZEITUNG

17  Uhr

14  Uhr

Die Recherche beginnt. Interviews werden geführt  
und Informationen werden gesammelt.

ENDE

23  Uhr
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Wir über uns: Im Gespräch mit Redakteuren

Hannes Lehner 
Gesamtredaktionsleiter

Wie war Ihr Weg in den Journalismus?
Der begann relativ früh. Schon während der Zeit auf 
dem Gymnasium. Ich war 15 Jahre alt, da meldete sich 
ein Verwandter bei mir, der während seines Studiums 
immer sonntags in der Sportredaktion des Straubinger 
Tagblatts als Aushilfe arbeitete. Er fragte mich, ob ich 
den Job haben wolle. Ich sagte ja. Das waren zum Teil 
noch mit Hand geschriebene Fußball-Spielberichte, die 
in den Abendstunden redigiert werden mussten. Irgend-
wann fragte mich der Sportredaktionsleiter, ob ich nicht 
am Sonntag Lust hätte, die Seite Drei zu machen. Da-
mals wurde das Ressort Vermischtes noch von der Sport-
redaktion betreut. Du hast den kompletten Überblick 
über das relevante Weltgeschehen, kannst die besten 
Themen aussuchen und für über 100  000 Abonnenten 
auch noch layouten. Für mich war schon damals klar: Ich 
will bei einer Zeitung arbeiten, ich will Journalist werden.

Was sind Ihre Hauptaufgaben als Gesamtredaktionsleiter?
Die haben nur noch wenig mit der originären Arbeit 
eines Redakteurs zu tun. Zum Schreiben und Layouten 
komme ich wegen vieler anderer Aufgaben leider fast 
gar nicht mehr. Das ist schade, aber dafür kann ich als 
Gesamtredaktionsleiter Prozesse gestalten und so die 
Qualität des Produktes steigern. Ich sehe mich in die-
ser Position als Anwalt des Lesers, für den ich mich ein-
setzte, damit er eine noch bessere Zeitung bekommt. 

Klingt zwar sehr theoretisch, 
ist aber in der Praxis absolut 
spannend. Kurz gesagt: Ich 
bin für die Koordination, Or-
ganisation und Kontrolle der 
redaktionellen Arbeit zustän-
dig. Besonders knifflige Fälle 
etwa, die einer rechtlichen 
Einschätzung bedürfen, schla-
gen ebenso bei mir auf wie 
wichtige Personalangelegenheiten. Am wichtigsten aber 
ist die strategische Tätigkeit. Die Branche befindet sich in 
einem großen Umbruch – und zwar in einem digitalen. 
Und dafür brauchen wir gute Antworten. Die zu finden 
und anschließend umzusetzen, ist eine echte Herausfor-
derung. Aber es macht auch richtig viel Spaß.

Was ist für Sie das Besondere an Ihrem Job bei der Me-
diengruppe Straubinger Tagblatt/Landshuter Zeitung?
Es ist nicht immer leicht, Verantwortung für das jour-
nalistische Tun von über 200 Kollegen zu übernehmen. 
Aber ich mache es gerne, weil in unserem Unterneh-
men ein äußerst sozialer Geist gelebt wird. Es geht nicht 
vorrangig um Rendite, sondern um Werte. Sowohl im 
Umgang mit den Kollegen als auch in unserem journalis-
tischen Wirken.

4.1

Melanie Nusko
Volontärin bei der „Freistunde“

Wie war Ihr Weg in den Journalismus?
Ich habe bereits mein Schülerpraktikum im journalisti-
schen Bereich gemacht und war sofort fasziniert von der 
vielseitigen Arbeit. Auch meine Mama war schon immer 
der Meinung, dass ich Journalistin werden soll. Als ich 
dann nach dem Abitur auf das Volontariat gestoßen bin, 
war sofort klar – das will ich machen!

Was sind Ihre Hauptaufgaben als  
„Freistunde“-Redakteurin?
Meine Hauptaufgaben bestehen darin, die täglichen Kin-
dernachrichten vorzubereiten, Artikel für die Freistunde 
oder die Kindernachrichten zu schreiben und Texte von 
anderen Redakteuren zu redigieren.

Was ist für Sie das  
Besondere an Ihrem Job  
bei der „Mediengruppe 
Straubinger Tagblatt/ 
Landshuter Zeitung“?
Das Besondere an meinem 
Job ist, dass jeder Tag anders 
ist. Ich erlebe viele spannende 
Dinge und lerne interessan-
te Menschen kennen. Außerdem habe ich in meiner 
Redaktion viele Freiheiten bei der Themenauswahl, es 
macht Spaß, über Themen zu schreiben, die mich auch 
persönlich interessieren.
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Sandra Löw
Landkreisredaktion Landshut

Wie war Ihr Weg in den Journalismus?
Ich habe nach dem Abitur an der Uni Bamberg Diplom- 
Germanistik mit Schwerpunkt Journalistik und Kunst-
geschichte studiert. Vor und während des Studiums 
habe ich diverse Praktika bei einem Jugendradiosender, 
bei  einer regionalen sowie einer überregionalen Tages-
zeitung, einem deutschsprachigen Monatsmagazin in 
Nizza,  in der Presseabteilung eines Buchverlages und 
bei der dpa gemacht. Bei einer Tageszeitung und der 
dpa habe ich nach dem Praktikum weiter als freie Mit-
arbei terin gearbeitet. Im Sommer 2003 habe ich mein 
Vo lontariat bei der Moosburger Zeitung begonnen und 
bin danach zur Landkreisredaktion nach Landshut ge-
wechselt.

Was sind Ihre Hauptaufgaben als Lokalredakteurin?
In erster Linie recherchiere und schreibe ich Hinter-
grundgeschichten  zu verschiedenen Themen, die den 
Landkreis Landshut oder seine Gemeinden betreffen, 
am liebsten aus dem Bereich Bildung, Umwelt- und Na-
turschutz, Soziales oder auch über besondere Menschen 
aus der Region. Daneben betreue ich unsere Volontäre 
während ihrer Ausbildung. Ist ein Kollege am Newsdesk 
im Urlaub oder krank, dann springe ich dort ein. Dort 

bin ich zusammen mit den 
Kollegen verantwortlich für 
die Blattplanung, das heißt, 
wir bearbeiten die Artikel, 
die per Email von freien Mit-
arbeitern geschickt werden 
und entscheiden, wann, wo 
und in welcher Form diese in 
der Printausgabe bzw. online 
erscheinen. Das Gleiche gilt 
für die Berichte der schreibenden Kollegen der Land-
kreisredaktion. 
Wichtig ist auch die Absprache mit den Kollegen von 
idowa und idowa-plus, welche Artikel in welcher Form 
online erscheinen. 

Was ist für Sie das Besondere an Ihrem Job  
bei der „Mediengruppe Straubinger Tagblatt/ 
Landshuter Zeitung“?
Die abwechslungsreiche Arbeit, die nie langweilig wird. 
Dass ich ziemlich viele Freiheiten bei der Auswahl der 
Themen und deren Umsetzung habe. Dass wir Kollegen 
uns in der Landkreisredaktion meistens gut verstehen 
und uns gegenseitig helfen. 

Erich Altmann
Redakteur Sportredaktion Straubing

Wie war Ihr Weg in den Journalismus?
Schon als Schüler war ich freier Mitarbeiter für meine 
Heimatzeitung („Kötztinger Zeitung“) und durfte an 
Wochenenden und in den Ferien in der Redaktion mit-
helfen. Nach Abitur und Bundeswehrdienst habe ich bei 
unserer Mediengruppe volontiert und anschließend als 
Redakteur in der Lokalredaktion Bad Kötzting gearbei-
tet. 1995 folgte der Wechsel in die Sportredaktion in un-
ser Stammhaus in Straubing.

Was sind Ihre Hauptaufgaben? 
In der Sportredaktion in Straubing gestalten wir zum ei-
nen den überregionalen Sportteil für sämtliche Ausgaben 
unserer Mediengruppe. Dieser setzt sich zusammen aus 
Berichten der Deutschen Presse-Agentur und selbst ver-
fassten Artikeln der Redaktionsmitglieder und freien Mit-
arbeiter. Dazu kommt ein ausführlicher Heimatsportteil. 

Die tägliche Arbeit besteht 
im Gewichten der Themen, 
dem Redigieren der Texte, 
der Bilderauswahl und dem 
Fertigen der Zeitungsseiten 
auf dem Bildschirm.

Was ist das Besondere  
an Ihrem Job?
Ich bin seit jeher sportinter-
essiert und durfte mein Hobby zum Beruf machen. Dafür 
nimmt man als Sportredakteur auch die nicht wenigen 
Spät- und Sonntagsdienste in Kauf. Die Welt des Sports 
ist vielseitig – im Großen wie im Kleinen. Ein Interview 
mit einem bekannten Profisportler ist immer ein High-
light, aber genauso spannend kann auch ein Bericht 
über einen jungen Amateursportler sein.
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4.2 Wir über uns: Innovation, Tradition, Werteorientierung

Ein traditionsreiches Familien-
unternehmen mit viel Engagement  
für seine Leser und die Region –  
und das seit fast 160 Jahren

Viel hat sich getan, seit am 1 . Oktober 1860 im Ver-
lag Cl . Attenkofer’sche Buch- und Kunstdruckerei 
die Erstausgabe des Straubinger Tagblatts – und so-
mit die erste Tageszeitung Straubings – erschienen 
ist .  Die Auflage umfasste damals weniger als 1000 
Exemplare und Clemens Attenkofer, der Gründer 
des Straubinger Tagblatts, ahnte wohl noch nicht, 
wie sich seine Zeitung einmal entwickeln würde . 

Zu Beginn war erst die Fürstenstraße 9 und dann 
viele Jahre ein Anwesen in der Flurlgasse 11 Ver-
lags- und Druckereigebäude . Mitte der 1920er 
Jahre musste schließlich aufgrund Platzmangels  
am Ludwigsplatz 30 ein neues Verlags- und Dru-
ckereihaus errichtet werden, in dem der Verlag bis 
heute seine Heimat hat .

Ab 1951 konnte auch der Altverlag der Landshu-
ter Zeitung, die Thomann’sche Buch- und Kunst-
druckerei, mittels Pacht und späteren Erwerbs dem 
Verlag hinzugefügt werden .  

Seit 1976 leitet Dr . Hermann Balle als Verleger und 
Herausgeber der Mediengruppe Straubinger Tag-
blatt/Landshuter Zeitung die Cl . Attenkofer’sche 
Buch- und Kunstdruckerei . Unter ihm kam es in den 
70er Jahren zum großen Umbruch im grafischen 
Gewerbe in unserem Verlagshaus: Die Bleizeit war 
zu Ende, der Fotosatz hielt Einzug . Wo früher Set-
zerregale standen, findet man heute Computer 
und Flachbildschirme . 1991 wurde außerdem das 
neue Druckzentrum am Asterweg  in Betrieb ge-
nommen und im Jubiläumsjahr 2010 konnte dort 
ein hochmodernes neues Druckzentrum einge-
weiht werden .

1995 übernahm Prof . Dr . Martin Balle gemeinsam 
mit seinem Vater die Verlagsverantwortung . Er ist 
seit Juli 2002 persönlich haftender Gesellschafter .

Im Verlag Straubinger Tagblatt/Landshuter Zeitung 
erscheinen insgesamt täglich 14 Tageszeitungen 
und wöchentlich sieben  Anzeigenblätter . Das Ver-
breitungsgebiet unserer Heimatzeitungen erstreckt 
sich vom Bayerischen Wald an  der tschechischen 
Grenze bis vor die Tore Freisings und wir versorgen 
damit rund 360  000 Leser mit Informationen und 
Neuigkeiten aus ihrer Region . 

Die Mediengruppe Straubinger Tagblatt/Landshuter 
Zeitung hat heute rund 550 fest angestellte Mitar-
beiter .  Darunter sind etwa 100 Redakteure und Vo-
lontäre, über 1500 freie Mitarbeiter und über 1500 
Zusteller kommen dazu . Es gibt zwei Druckzentren: 
Straubing und Landshut .

Seit 2014 gehört auch die Münchner Abendzeitung 
zur Mediengruppe Straubinger Tagblatt/Landshu-
ter Zeitung, 2017 wurde zudem die Ingolstädter 
„espresso“ -Mediengruppe übernommen .

Verlagshaus  
Straubinger Tagblatt

Verlagshaus  
Landshuter Zeitung
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4.3 Wir über uns: Eine starke Gruppe

Das Gesamtverbreitungsgebiet der Mediengruppe

Abendzeitung

regionale Tageszeitungen

Espresso Magazin

aktuell

Unsere Geschäftsstellen
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Ausgabe Medium Erscheinung Auflage 
Verlagsangabe

Straubinger Tagblatt/ 
Landshuter Zeitung

regionale
Tageszeitungen

Mo. – Sa. 120.000

Abendzeitung München Boulevardzeitung Mo. – Sa. 48.000

Gesamtauflage unserer Tageszeitungen 168.000

aktuell Gesamt Anzeigenblatt wöchentlich 318.000

aktuell zum Sonntag Anzeigenblatt wöchentlich 60.000

espresso Lifestyle Magazin Monatsende 20.000

Gesamtauflage unserer frei verteilten Publikationen 398.000
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Mit einer Gesamtauflage von rund 120 000 Exemp-
laren und durchschnittlich 2,5 Lesern pro Exemplar 
erzielen wir Spitzenreichweiten-Werte im gesamten 
Verbreitungsgebiet .

95 Prozent unserer Auflage sind fest abonniert und 
zeigen die hohe Akzeptanz in der Bevölkerung .

(IVW 3 . Quartal 2018)

4.3 Wir über uns: Eine starke Gruppe

CZ

 

Eichstätt

AMPER

ISAR

INN

CHIEMSEESTARNBERGER
SEE

AMMERSEE

Beilngries

Kelheim

Mainburg

Rottenburg
a.d. Laaber

Ergoldsbach

Mallersdorf-

Geiselhöring
Langquaid

Schierling

Landau
a.d. Donau

Vilsbiburg

Moosburg

Osterhofen

Plattling

Wörth a.d. Donau

Bogen

Viechtach

Bad Kötzting

Furth i. Wald

Waldmünchen
Rötz

Roding

Wolnzach

Freising

Erding

Deggendorf

Cham

Eching
Dachau

Olching

Puchheim
Germering

Gauting

Starnberg

Vaterstetten

MünchenOttobrunnUnter-
haching

Fürsten-
feldbruck

Schrobenhausen

Neuburg 
a.d. Donau

ROSENHEIM SALZBURG

AUGSBURG

REGENSBURG

NÜRNBERG

A6

A3
A93

A93
A92

A94

A8

A8

A93
A95

A96

A8

A9

A9

A3
DONAU INGOLSTADT

STRAUBING

MÜNCHEN
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Ausgabe Titel ZIS-Code* verbr. Auflage** davon

lt. IVW II/2016 ePaper

103 Straubinger Tagblatt 100968 25.391 477
mit Bogener Zeitung

104 Allgemeine Laber-Zeitung 100756 6.593 106
105 Donau-Post 100192 4.557 96
106 Kötztinger Zeitung 100919 8.877 150

mit Viechtacher Anzeiger

107 Landauer Zeitung 101417 7.678 100
108 Dingolfinger Anzeiger 100312 9.239 199
109 Plattlinger Anzeiger 101236 1.808 63

mit Donau-Anzeiger

110 Chamer Zeitung 100945 11.738 202

102 Straubinger Block 100169 75.881 1.393
111 Landshuter Zeitung 100251 33.946 632

mit Moosburger Zeitung
mit Rottenburger Anzeiger

113 Hallertauer Zeitung 101599 5.384 115
114 Vilsbiburger Zeitung 100618 7.985 146

124 Landshuter Block 100796 47.315 893
Gesamtausgabe Mo.-Sa. 123.196 2.286

101 Gesamtausgabe Mo.-Fr. 100889 121.724 2.284
101 Gesamtausgabe Sa. 100889 130.259 2.283  

*ZIS = Zeitungs-Informationssystem der ZMG
** Die im Folgenden genannten Auflagen beinhalten auch die ePaper und Apps

Seite 3/4Verbreitungsgebiet und Auflagen

GESAMTVERBREITUNGSGEBIET DER MEDIENGRUPPE

Stand: 4/2017

Abendzeitung

Tageszeitung

Espresso Magazin

aktuell

Blickpunkt

Unsere Geschäftsstellen

VERBREITUNGSGEBIET UND AUFLAGEN
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Aufbau des Zeitungsverlags

Leserservice 

■  Verkauf von Konzertkarten

■   Verkauf von Büchern  
aus dem Verlag Attenkofer  
und edition freistunde

■   Verkauf von anderen Artikeln, 
wie zum Beispiel Kochbücher,  
Straubing-Schecks und vieles mehr

■   Archivzeitungen

4.4 Wir über uns: Aufbau des Verlags

kaufmännischer Bereich Redaktion Technik

Vertrieb Anzeigen Marketing/ 
Leserservice

15 Lokal- 
redaktionen

Zeitungs- 
druckerei 
(Rotation)

Druck- 
vorbereitung 

Mantel- 
redaktion
z . B . Politik, 

Wirtschaft, Bayern, 
Feuilleton, Sport
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Der Vertrieb ist das Bindeglied zwischen Zeitungs-
leser und Verlag . Die Arbeit der Vertriebsabteilung 
ist geprägt von Aktualität und Periodizität einer 
Tageszeitung . Ist die Zeitung nicht rechtzeitig beim 
Leser, ist sie wertlos . Doch neben der Logistik spie-
len auch das Marketing und die Koordination der 
Zusammenarbeit aller Verlagsabteilungen eine 
wichtige Rolle in der täglichen Vertriebsarbeit .

Abonnentenservice

Der Abo-Service der Zeitungsgruppe ist Ansprech-
partner für alle Bereiche rund ums Zeitungsabonne-
ment und die Zeitungszustellung .

Kompetent und kundenorientiert werden hier alle 
Fragen und Belange bearbeitet und koordiniert 
zum Thema:

■  Zeitungsabonnement

■  Adressänderung

■  Probeabo

■  Nachlieferungsservice

■  Studentenabo

■  Geschenkabo

■  Leser werben Leser

■  E-Paper

■  Zustellfragen

■  Reisenachsendung

■  Lieferunterbrechung

■  Zeitung spenden

Auslieferung der Zeitung

■  Über 1 .500 Zusteller/-innen .

■   4 .000 Zeitungspakete mit 100 Touren zur  
Zu stellung bzw . für die örtlichen Austräger .

■   Jeder Fahrer legt täglich durchschnittlich  
180 Kilometer zurück .

■  Der Fuhrpark umfasst an die 50 Autos .

4.5 Wir über uns: Der Vertrieb

Straubinger Tagblatt  Bogener Zeitung  Allg. Laber-Zeitung  Donau-Post  Chamer Zeitung

Kötztinger Zeitung  Landauer Zeitung  Plattlinger Anzeiger  Donau-Anzeiger  Dingolfinger Anzeiger

Hallertauer Zeitung  Vilsbiburger Zeitung  Moosburger Zeitung  Landshuter Zeitung (Rottenburger Anzeiger) 

Viechtacher Anzeiger 

Gratis   2 Wochen probelesen
endet automatisch
Ja, ich möchte folgende Ausgabe kostenlos und unverbindlich testen*:

  Ich bin damit einverstanden, dass mir die Mediengruppe Straubinger Tagblatt/Landshuter Zeitung unter der angegebenen 
Telefonnummer und/oder E-Mail-Adresse bzw. per Brief seine Verlagsprodukte und -angebote unterbreitet und mich zum  
unverbindlichen Probelesen anruft und mich zur Zeitung befragt. Diese Einwilligung kann ich jederzeit unter der E-Mail 
vt-werbung@strauinger-tagblatt.de oder unter 09421-940-6460 für die Zukunft widerrufen.

Datum Unterschrift

Garantie *

Sie haben sich heute
für ein  kostenloses
und unverbindliches 
Probelesen entschieden.  
Wir garantieren Ihnen
eine Zustellung innerhalb
der nächsten Wochen. 

Das Probelesen endet
nach 2 Wochen,
ohne dass es einer
Kündigung bedarf.

Telefon 09421 940-6480
*  Eine Verrechnung mit einem bestehenden 

Abonnement ist nicht möglich! Die Lieferung 
kann nur einmal innerhalb von 3 Monaten pro 
Haushalt erfolgen und ist begrenzt auf das 
Verbreitungsgebiet unserer Mediengruppe. Der 
Verlag behält sich die Belieferung vor. Es be-
steht kein Rechtsanspruch auf Einlösung des 
Probeabos.

Name/ 
Vorname

Straße/ 
Hs.-Nr.

PLZ/Ort

Telefon

E-Mail
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Mit den Kindernachrichten wol-
len wir unsere jüngsten Leser 
über die Ereignisse aus aller Welt 
informieren . Die Seite erscheint 
täglich und hat mittlerweile eine 
riesige Fangemeinde . Unser Ziel 
ist es, die Kinder so an das regel-
mäßige Lesen der Zeitung heran-
zuführen und ihnen auch kom-
plexe Themen möglichst leicht 
und verständlich zu erklären .

Von den anderen Zeitungsseiten 
heben sich die Kindernachrich-
ten vor allem durch farbige Lo-
gos sowie eine größere, leicht 
lesbare Schrift ab . Grundlage für 
den Inhalt  ist der dpa-Nachrich-
tendienst für Kinder . Das bedeu-
tet, dass unsere Redakteure die 
Artikel meist nicht selber schrei-
ben, sondern Texte, Bilder und 
Grafiken der Deutschen Presse- 
Agentur verwenden . Größere 
lokale Ereignisse aus unserem 
Erscheinungsgebiet finden aber 
natürlich Berücksichtigung und 
werden von den Redakteuren 
der Jugend- und Schulredaktion 
aufbereitet .

Wichtig ist uns, den Kindern eine 
breite Themenvielfalt zu bieten .  
In der Regel erscheint auf der 
Seite ein Hauptthema, zum Beispiel über die Pyra-
miden in Ägypten, den Bau eines Neuwagens oder 
die Wahl eines Staatsoberhauptes . Dazu bringen 
wir kleinere Berichte aus Politik, Sport und Gesell-

schaft . Ab und zu stellen wir auch Bücher oder Spie-
le vor und in den Rubriken „Lexikon“ oder „Nach-
gefragt?“ erklären wir Fachbegriffe oder spezielle 
Sachverhalte .

Freistunde: Kindernachrichten5

44 Donnerstag, 10. Januar 2019

Redaktion Freistunde
kontakt@freistunde.bayern

KONTAKT

Gemeinsam gegen Hass
Eine Gruppe will mit dem Hashtag #NichtEgal ein Zeichen setzen

Lisa Sophie Laurent
spricht in ihren YouTube-
Videos über peinliche Er-
lebnisse im Alltag, aber
auch über veganes Essen
und Müll-Vermeidung.
Nicht immer passt ande-
ren, was die 25-Jährige
sagt. Die YouTuberin kennt
Hass-Kommentare also
selbst. Gemeinsam mit
dem Projekt #NichtEgal
will sie deshalb für mehr
Respekt im Internet werben. Uns
hat sie erzählt, was sie macht,
wenn sie im Netz beschimpft wird.

Warum machst du bei dem Pro-
jekt #NichtEgal mit?

L i sa Sophie Lauren t : Ich fin-
de es wichtig, sich gegen Hass im
Netz einzusetzen und Leuten zu
helfen, sich dagegen zu wehren.
Gerade junge Leute wissen oft
nicht, was sie machen sollen, wenn
jemand was Gemeines im Netz
über sie schreibt.

Welche Erfahrungen hast du mit
Hass-Kommentaren?

Ich bekomme solche Kommenta-
re vor allem, wenn ich Themen be-
handele, bei denen die Meinungen
auseinander gehen. Zum Beispiel
habe ich mich dafür ausgespro-
chen, dass Frauen für ihre Arbeit
genauso viel bezahlt bekommen
wie Männer. Da sind viele anderer
Meinung. Manche haben sehr wü-
tende Kommentare geschrieben.

Sie haben mich beschimpft und Sa-
chen behauptet, die gar nicht stim-
men. Außerdem kommt es immer
wieder vor, dass Leute über mein
Aussehen lästern. Das hat mit mei-
nen Videos gar nichts zu tun.

Wie kommt das bei dir an, wenn
jemand böse Dinge wie „Du bist
hässlich“ unter deine Videos
schreibt?

Als ich mit 15 Jahren mit You-
Tube angefangen habe, hat mich
das oft sehr beschäftigt. Warum
sagen Leute, die ich gar nicht ken-
ne, so gemeine Sache über mich?
Das habe ich mich gefragt. Was
hab ich denen getan? Über die Zeit
hab ich verstanden, dass das meis-
tens Leute sind, die mit sich selber
nicht so glücklich sind. Das war

wichtig zu begreifen, um Abstand
dazu zu gewinnen.

Antwortest du auf Hass-Kom-
mentare?

Nein, das mache ich grundsätz-
lich nicht. Auch wenn ich es viel-
leicht nicht fair finde, was da ge-
schrieben wird und ich Dinge ger-
ne richtig stellen will. Leute, die
Hass-Kommentare posten, kann
man leider häufig nicht mit Argu-
menten überzeugen. Die warten
nur auf die Gelegenheit, noch ge-
meinere Dinge zu schreiben.

Was kann man konkret gegen
Hass-Kommentare tun?

Hass-Kommentare zu meinen
Videos kann ich einfach löschen.
Dann gibt es die Möglichkeit, Leute
zu blockieren. Oder man warnt sie
erst einmal vor. So nach dem Mot-
to: „Hey, entweder bist du hier nett
oder du bist raus.“

Worauf sollte man achten, bevor
man selbst etwas kommentiert?

Man sollte sich bewusst machen,
dass das echte Menschen sind, de-
nen man schreibt. Man muss sich
überlegen, ob man diese Dinge ei-
nem Menschen so auch ins Gesicht
sagen würde. Wenn nicht, dann
sollte man das lieber lassen oder
sich bemühen, seine Kritik netter zu
äußern. Außerdem sollte man sich
eine Meinung erst einmal genau
anhören und sich informieren, ehe
man dagegen loswettert. (dpa)

Manche Kommentare im Internet sind ziemlich gemein. Dagegen soll mit dem Hashtag #NichtEgal ein Zeichen
gesetzt werden. Foto: Carmen Jaspersen/dpa

Lisa Sophie Laurent kann mit Hass-
Kommentaren inzwischen umge-
hen. Fotos: Karlotta Ehrenberg/dpa

Böse Nachrichten einfach ignorieren
Die Schülerin Adele hat gelernt, mit Mobbing im Internet umzugehen

Die Macher des Projekts #Nicht-
Egal reden mit Schülern über ein
gerechtes Miteinander im Internet.
Dafür haben sie
zum Beispiel
Aktionstage or-
ganisiert. Schließlich ist es total in
Ordnung, verschiedene Meinun-
gen zu haben. Beschimpfungen
und Mobbing sind dagegen nicht
okay.

Die Schülerin Adele hat bei ei-
nem der Schul-Workshops mitge-
macht. „Ich bin selbst eine Zeit lang
im Internet gemobbt worden“, er-
zählt die 14-Jährige. „Das war
sehr schlimm für mich.“

Adele möchte mit einem Video
gegen Internet-Mobbing einen
wichtigen Tipp geben. „Das Beste

ist, man igno-
riert böse Nach-
richten und sagt

sich immer wieder, dass das nichts
bedeutet. Wenn jemand wirklich
mit mir ein Problem hat, dann sagt
er mir das ins Gesicht.“ (dpa)

Adele wurde selbst schon mal im
Internet gemobbt.

Die Blaue Karte
Die Weltmeisterschaft im Handball beginnt

In diesem Sport geht es manch-
mal ziemlich ruppig zu: Am Don-
nerstag beginnt die
Weltmeisterschaft im
Handball. Sie wird die-
ses Mal in Deutschland
und Dänemark ausgetragen. Hier
erfährst du, was beim Handball er-
laubt ist und was nicht.

Noch sechs Pässe: Eine
Mannschaft hat nicht ewig Zeit, auf

das gegnerische Tor zu werfen.
Dauert es dem Schiedsrichter zu

lange, hebt er die
Hand und zeigt an:
Zeitspiel! Dann darf
die Mannschaft noch

höchstens sechs Pässe spielen, be-
vor sie aufs Tor werfen muss.

Auf die Bank: Ein Spieler
darf seinem Gegner den Weg ver-
sperren. Doch er darf ihn nicht fest-
halten oder ihm den Ball entreißen.
Dann pfeift der Schiedsrichter ab.
Er kann einen Spieler auch für zwei
Minuten auf die Bank schicken.

Blaue Karte: Bei sehr schwe-
ren Fouls oder nach drei Zeitstrafen
muss ein Spieler vom Platz. Wie
beim Fußball sieht er dann die Rote
Karte. Außerdem hat der Schieds-
richter eine Blaue Karte dabei. Die
zeigt an, dass es nach dem Spiel zu
einer weiteren Strafe kommen
kann. Zum Beispiel, wenn sich ein
Spieler besonders unsportlich ver-
halten hat. (dpa)

Im Handball kann es ganz schön
ruppig zur Sache gehen.

Foto: Dalibor Urukalovic/dpa

Mehr Hilfe für Kinder
Die Ministerin für Familien stellt ein neues Gesetz vor

Schulhefte, Stifte, Mittagessen:
Häufig brauchen Kinder für die
Schule Geld. Für ärmere Familien
kann das zum Problem werden.
Darum sollen
vor allem ärme-
re Kinder künf-
tig mehr Hilfe
bekommen. Und zwar durch das
sogenannte Starke-Familien-Ge-
setz. Dieses Gesetz stellte Franzis-
ka Giffey am Mittwoch vor. Sie ist
die Ministerin für Familien.

Nun wird darüber beraten. Erst
dann wird die Idee zu einem ech-
ten Gesetz. Manche Fachleute je-
doch finden die Idee nicht gut. Sie

meinen, dass
noch mehr Kin-
der mit Geld un-
terstützt werden

müssen. Außerdem solle sich die
Hilfe nicht auf die Schule beschrän-
ken. Auch Sportvereine und Musik-
schulen sollten etwas von dem Ge-
setz haben. (dpa)

Lawinen-Gefahr
Manche Skilifte bleiben deshalb geschlossen

Plötzlich rutscht viel Schnee den
Hang hinab. Achtung, Lawine! Für
Menschen ist das gefährlich. Sie
können unter dem Schnee verschüt-
tet werden.

Experten versuchen deshalb,
rechtzeitig zu warnen. Sie beob-
achten das Wetter, den Wind und
untersuchen den Schnee. So kön-
nen sie sehen, wo Lawinen herun-
terkommen könnten.

In den Alpen ist die Gefahr ge-
rade besonders groß. Manche Ski-
lifte in Skigebieten blieben deshalb
geschlossen. In Österreich mussten
einige Familien ihre Häuser verlas-
sen, weil der Schnee der Lawinen
auf ihre Häuser fallen könnte. Auch

viele Straßen wurden wegen der
Lawinen-Gefahr gesperrt. (dpa)

So sieht eine Lawine aus: Der
bräunliche Schnee ist ganz schnell
den Hang heruntergerutscht.

Foto: Urs Flueeler/dpa

8A6LniQo
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Eine Wochenzeitung für junge Leute im digitalen Zeitalter? Natürlich! 

Jeden Freitag liegt die Freistunde allen Regional-
ausgaben unserer Mediengruppe bei . 

Denn das Team von der Redaktion Freistunde ist 
überzeugt, dass die Geschichten, Interviews und 
Bilder gebündelt in einer sechsseitigen, gedruckten 
Zeitung im Berliner Format intensiver als auf jedem 
Display wirken .

Es werden die Themen aufgegriffen, die junge 
Menschen in unserer Region bewegen . Ihre Lebens-
welt steht im Mittelpunkt . In der Titelstory werden 
lokale Helden vorgestellt . Viele Rubriken finden sich 
im Blatt: Serien, Filme, Spiele, Sport, Schule, Berufe,  
Freunde, Events, Do It yourself . Politische und wirt-
schaftliche Themen bereiten die Redakteure so 
auf, dass die jungen Leser die Zusammen hänge 

 verstehen . Ein Trendscout begleitet die Leser je 
 einen  Monat lang . Und auf der Freischreiben- 
Seite veröffentlichen junge Autoren eigene Texte .  

Entscheidend ist der Kontakt zur Zielgruppe: Das 
Team holt die jungen Leser Menschen ab, wo sie 
sind – und bringen sie zur gedruckten Freistunde, 
natürlich auch über Kanäle wie Instagram und Co . 

Darüber hinaus veranstaltet Freistunde regelmä-
ßige Events, wie zum Beispiel den Poetry Slam 
„Freischnauze“, den Lehrermedientag und den 
Freistunde-Talk zu aktuellen Themen . Auch die 
Führungen für Schulklassen durch die Druckzen-
tren in Straubing und Landshut sowie Besuche an 
den Schulen werden von Redakteuren des Frei-
stunde-Teams betreut .

Freistunde: Am Freitag ist Freistunde!5

Deine Zeitung in der Zeitung.

AKADEMIE
EVENT

PODCAST

LIVE

TALK

EDITION
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Feedback-Runde mit jungen Lesern

Freistunde-Quiz

Freistunde-Talk bei einer Demokratie-Konferenz

Poetry Slam 
„Freischnauze“
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Nummer 118
Freitag, 14. Dezember 2018

Weltaffentag

Deine Zeitung in der Zeitung.
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So gefährlich ist die Partydroge Ecstasy wirklich

Kleine Pille,
großes Risiko

8A6LniQo

2

Dezember-
Trendscout
Patricia Bauer (16)
aus Oberzeitldorn.

Das freut mich
Plätzchen backen:
Zusammen mit meinen zwei kleinen
Brüdern backe ich zur Zeit Plätzchen.
Meine Lieblingssorte, Nougatstangen,
bestreichen wir mit Nutella. Da kann
mein zweijähriger Bruder auch schon
ein bisschen mitklecksen. Beim Backen
stehen wir gemeinsam in der Küche,
quatschen und hören Weihnachtslie-
der. Das finde ich besonders schön.

Das nervt mich
Kein Schnee in Sicht:
Seit einigen Jahren liegt zu Weihnach-
ten kein Schnee mehr. Auch heuer ist
noch kein Schnee in Sicht, obwohl es
draußen klirrend kalt ist. Ich hoffe,
dass sich das noch ändert, denn
Schnee gehört zum Winter wie ein tol-
les Wetter zum Gäubodenvolksfest.

➔ Diese Woche

Du willst auch 
Trendscout werden?
Melde dich bei uns!

„Manchmal

zeigt sich der

Weg erst, wenn

man anfängt, ihn

zu gehen.“

Paulo Coelho

Freitags-Frage
Was ist euer liebstes

Weihnachtslied?

Laura, Aurelia und Edgar
(von oben) über Instagram.

Unsere Songs
der Woche

• Flo: „Promises“ –
Calvin Harris & Sam Smith

• Melanie: „Without Me“ –
Eminem

• Kerstin: „Wet Dreamz“ –
J. Cole

Hier geht’s zu
unserer Playlist
auf Spotify:

Organisation mit Spaß
Das „Daily Journal – My Life, My Bullets“ vereint Termine planen
mit Kreativität. Wir verlosen drei Exemplare.

gleichzeitig individuelle Gestaltung.
Damit gehört deine unorganisierte
Zettelsammlung der Vergangenheit
an. Das Bullet Journal ist das richtige
für alle, die sich kreativ entfalten,
aber auch strukturiert organisieren
wollen.
Freistunde verlost drei Exempla-
re des „Daily Journal“. Wenn du
eines gewinnen willst, schreibe
an kontakt@freistunde.bayern
eine E-Mail mit dem Betreff
„Bullet Journal“. Vergiss darin
nicht, deinen Namen, dein Alter und
deine Adresse anzugeben. Einsende-
schluss ist der 20. Dezember 2018.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Die Gewinner werden schriftlich be-
nachrichtigt. Deine persönlichen Da-
ten werden ausschließlich für die
Abwicklung dieses Gewinnspiels ver-
wendet und nicht an Dritte weiter-
gegeben. Nach Ermittlung der Ge-
winner und deren Benachrichtigung
werden die Daten gelöscht. -red-

Daneben werden die
individuellen Ziele
und Stimmungen be-
rücksichtigt. Außer-
dem verlangt das
„Daily Journal“ gera-
dezu, sich kreativ
auszuleben – ohne
jedoch Unübersicht-
lichkeit aufkommen
zu lassen.
Das Bullet Journal ist
damit ein individuel-
les Tagebuch mit
praktischen Über-
sichtsseiten über
Jahr, Monat, Woche

und Tag. Diese werden durch viele
Zeichnungen zum Ausmalen und
Selbstgestalten aufgelockert. Auch
Spezialseiten wie Reisepläne, Life
Goals oder die Stimmungstracker-Ana-
nas am Ende jeden Monats bieten Platz
für eigene Gefühle und Gedanken.
Dies sorgt für eine übersichtliche und

Das Problem mit
Terminkalendern
kennen viele: Öff-
nest du sie, blickst
du oft einem bun-
ten Durcheinander
entgegen. Zusätz-
lich hinein geklebte
Post-its oder lose
Zettel verstärken
die Unübersicht-
lichkeit. Das ober-
bayerische Unter-
nehmen „Local &
Urban“ verspricht
mit dem regional
produzierten Jah-
resplaner dagegen Ordnung, gute
Laune und viel Platz, sich kreativ aus-
zutoben.
Beim „Daily Journal – My Life, My
Bullets“ handelt es sich nicht um ei-
nen herkömmlichen Jahresplaner.
Denn die eigenen Aufgaben neh-
men nur die Hälfte des Platzes ein.

„Daily Journal – My Life, My
Bullets“ von „Local & Urban“.

denkt nach wie vor, dass hinter dem
sympathischen Mädchen Veronica
steckt und fragt sie nach einem Tref-
fen. Sierra befürchtet, Jamey zu ver-
lieren, wenn sie ihm die Wahrheit er-
zählt und macht Veronica ein Ange-
bot. Wenn die Cheerleaderin für sie
zu dem Date geht, gibt Sierra ihr
Nachhilfe, um ihren Collegefreund
Spence zu beeindrucken. Veronica
willigt ein und der Plan der Mädchen
funktioniert – wenn auch etwas um-
ständlich. Nach und nach erkennen
die beiden, dass sie sich gegenseitig
völlig falsch eingeschätzt haben und
werden Freundinnen.

In aller Kürze: Ein typischer Teenie-
film mit den klassischen Highschool-
Charakteren Loser, Cheerleader und
Sportler. Trotzdem hat der Film eine
wichtige Message: Aussehen zieht
an, Charakter hält fest. -mel-

„Sierra Burgess is a Loser“, zu se-
hen bei Netflix, Dauer: 105 Minu-
ten, freigegeben ab 0 Jahren.

Darum geht’s: Veronica ist das be-
liebteste Mädchen der Schule. Als sie
von Footballspieler Jamey nach ihrer
Telefonnummer gefragt wird, erlaubt
sich die Cheerleaderin einen Spaß
und gibt Jamey die falsche Nummer
– die von Sierra Burgess. Sierra be-
ginnt sich mit Jamey anzufreunden
und entwickelt langsam echte Ge-
fühle für ihn. Das Problem: Jamey

Sierra Burgess (Shannon Purser) ist
eine sehr gute Schülerin, spielt im
Schulorchester und hat erfolgreiche
Eltern. Aber eines ist Sierra nicht – be-
liebt. Regelmäßig wird sie von Cheer-
leaderin Veronica (Kristine Froseth),
die das Leben einer Highschool-Prin-
zessin führt, gemobbt. Bis zu dem
Tag, an dem die beiden plötzlich auf-
einander angewiesen sind.

Wie es wohl ist, ein Loser zu sein?
„Sierra Burgess is a Loser“ zeigt die Schattenseiten
des ohnehin schon schwierigen Teenielebens.

Sierra Burgess (links) zählt an ihrer Highschool als Loser.
Veronica (rechts) ist das beliebteste Mädchen der Schule. Foto: Netflix

Ein Konzert
gegen rechts
Klare Kante gegen Rassismus und
Intoleranz – verbunden mit viel
Spaß. Das gibt es am Donnerstag,
20. Dezember, im Raven in Strau-
bing. Da treten nämlich zum Ab-
schluss der „staaden Zeit“ zwei
nicht ganz so „staade“ Bands aus
dem Straubinger Raum auf: „A
Cereal Killer“ und „Kreisver-
kehrt“. Präsentiert wird das ganze
von den Straubinger „Partner-
schaften für Demokratie“. Mit ro-
ckigen Gitarrenriffs soll ein Zei-
chen gegen den in letzter Zeit auf-
keimenden Nationalismus und
Rassismus gesetzt werden.

A Cereal Killer

Schlecht gelaunt, unzufrieden mit
dem System und aggressiv – so
stellt man sich eine typische Punk-
band vor. „A Cereal Killer“ tanzen
da aus der Reihe. Mit ihren fröhli-
chen Pop-Punk-Melodien begeis-
tert die Band das Publikum. Die
Zuhörer erwarten Explosivität,
Spaß und authentische Musik –
ganz ohne Computer und Auto-
Tune.

Kreisverkehrt

Die etablierte Straubinger Band
„Kreisverkehrt“ steht für handge-
machten Rock – gepaart mit tanz-
baren Funk-Elementen. Ihre musi-
kalischen Vorlieben sind erdige
Grooves, scharfe Gitarren und ein-
gängige Melodien, welche die
kleinen Geschichten des Lebens
erzählen. Um dabei authentisch zu
klingen, liefern sie ihre Texte auf
Niederbairisch. -red-

Wann: 20. Dezember
Wo: Raven, Straubing
Einlass ab 20 Uhr
Eintritt frei

Die vier Jungs von „A Cereal
Killer“ spielen Pop-Punk.

„Kreisverkehrt“ singen
auf Niederbairisch. Fotos: privat
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In Gesprächen mit Bekannten fiel Kerstin Bauer
auf, dass die Hemmschwelle, Ecstasy beim Feiern zu
nehmen, niedriger wird. Die Interviews mit einem
Suchttherapeuten und einem Konsumenten bestätig-
ten ihr diesen Eindruck.

Gefährliches Glücksgefühl

Der Herzschlag wird schneller,
die Pupillen weiten sich, kalter
Schweiß breitet sich aus. Jegli-

ches Durst- und Hungergefühl ver-
schwindet. Die Konsumenten nehmen
das aber nicht wahr. Sie tanzen ausge-
lassen zu elektronischer Musik. Sie füh-
len sich leicht, den Mitmenschen be-
sonders nahe, wollen reden und sich
austauschen.
Erzeugt werden diese Glücksgefühle
durch MDMA. So heißt der Wirkstoff
in der Droge Ecstasy – der Pille für ei-
nen vermeintlich unbeschwerten Par-
tyabend. Johannes (Name von der Re-
daktion geändert) schmeißt sich zum
Feiern immer mal wieder so eine Pille
ein. Ihm fällt auf, dass die Hemm-
schwelle, Ecstasy auszuprobieren,
sinkt. Dieselbe Beobachtung macht
Wolfgang Haas, Leiter der Fachambu-
lanz für Suchtprobleme der Caritas in
Landshut – auch wenn es keine Zahlen
gibt, die diesen Trend belegen.

Konsumenten immer jünger

Johannes probiert die Droge zum ers-
ten Mal mit 24 Jahren aus. „Es ist im-
mer ein Spiel mit dem Feuer“, sagt er.
Der heute 27-Jährige ist schockiert da-
rüber, wie jung die Konsumenten mitt-
lerweile teilweise sind. Auf sogenann-
ten „Afterhours“ trifft er immer öfters
auf 18-, 19-Jährige, die MDMA neh-
men. „Das ist so krass. Mit 18 Jahren
wusste ich noch nicht mal, dass es so
etwas überhaupt gibt! Da hatte ich
vielleicht gerade mal meine erste
Freundin“, erzählt er, „Das sind doch
noch Kids. Die checken oft nicht mal,
was sie da tun.“
Nach der Einnahme von MDMA
kommt es im Gehirn zur Ausschüttung
von Neurotransmittern wie Serotonin
und Dopamin. Diese Stoffe sorgen für
Glücksgefühle. „Man muss sich vor-
stellen, dass das Gehirn total auf Erre-
gung hochgefahren wird“, erklärt
Wolfgang Haas.
Generell besteht nach einer Einnahme
die Gefahr, zu dehydrieren, also auszu-
trocknen. Denn die Konsumenten ha-
ben kein Durst-Gefühl mehr,
tanzen aber zum Beispiel
exzessiv und schwit-
zen dabei enorm.
Ein Kreislaufzu-
sammenbruch
und Nierenschä-
den können die
Folge sein.
Fast immer
kommt es außer-
dem zu einem Kiefer-
malmen – die Konsu-
menten knirschen also stark
mit den Zähnen. Das kann nicht nur
sehr seltsam aussehen, sondern auch
für Kieferschmerzen in den Tagen da-
rauf sorgen.

Gefahr einer Psychose

Wer glaubt, dass ein einmaliges Aus-
probieren von MDMA fast keine Risi-
ken birgt, täuscht sich. Wolfgang Haas
stellt klar: „Auch der Erstkonsum ist
gefährlich. Auch hier kann man schon
eine Psychose bekommen.“ Bei einer
Psychose haben die Betroffenen starke

Angst-Gefühle, Wahnvorstellungen
und Halluzinationen. Auf der Internet-
seite www.eve-rave.ch/forum tau-

schen sich Drogen-Konsumen-
ten über ihre Erfahrungen

aus.
Der User „TickTack“

schreibt: „Hi. Ich
stecke gerade in
einer wirklich mie-
sen Situation! Ich
war auf ‘nem Festi-

val und habe drei
Tage lang MDMA

konsumiert. [...] Ich war
dann eine Woche lang ver-

peilt. Exakt eine Woche nach
dem Festival habe ich gemerkt, wie
schlecht es mir noch geht. Da
hatte ich meine erste Pani-
kattacke! Die Hölle!“
Psychologe Wolfgang
Haas kennt das: „Wir
haben einige Klienten
hier, die auf MDMA ,hän-
gen geblieben’ sind.“ Das
bedeutet, dass unangenehme
Nachwirkungen der Droge für längere
Zeit bestehen bleiben. Die Betroffenen
fühlen sich fern der Realität und leben

in einer Art Traumwelt. Die meisten
verspüren dabei auch starke Ängste.
Genau wie der User „TickTack“: „Eine
Woche lang hatte ich dann emotionale
Ups and Downs, mal total euphorisch,
mal halb tot vor Angst. Immer in
12- bis 24-Stunden-Schüben.
Jetzt ist das Festival fünf Wo-
chen her und ich habe ab und
zu immer noch ganz leichte An-
flüge von Angst, die ich in der
Brust merke. Und dann ist da noch die
Derealisation, die bis heute da ist. [...]
Ich habe bald keine Kraft mehr. Mich
macht das total fertig.“

Das Loch am nächsten Tag

So exzessiv die Stimmung am Vor-
abend war, so depressiv ist sie am

nächsten Tag. Wolfgang Haas
beschreibt diesen Kater so:
„Man fällt in ein Loch, fühlt
sich antriebslos, ist depres-
siv.“ Auch Johannes kennt

diesen Zustand: „Wenn die
Party am Vorabend phäno-

menal war, man aber am Tag da-
rauf plötzlich alleine ist und viel Zeit
zum Nachdenken hat, dann fühlt man
sich schon ein bisschen depressiv.“

Psychosen, Panikattacken, Depressionen – das alles kann die Partydroge Ecstasy auslösen.
Doch diese Risiken gehen immer mehr Jugendliche für die begehrten Glücksgefühle ein.
Johannes nimmt die Droge hin und wieder. Wir haben mit ihm und einem Experten gesprochen. Von Kerstin Bauer

Manche wollen diesen Zustand umge-
hen und greifen deshalb wieder zur
Droge – der Beginn einer psychischen
Abhängigkeit.
Um die begehrten Glücks-Gefühle im-

mer wieder zu bekommen,
muss man mit der Zeit die Do-
sis erhöhen: „Man wird
ziemlich schnell resistent da-
gegen und braucht immer

mehr, um die gleiche Wirkung
zu haben wie noch am Anfang“, er-

zählt Johannes.
Wer Ecstasy über einen längeren Zeit-
raum hin nimmt, muss mit Langzeit-
schäden rechnen. Psychologe Wolf-
gang Haas erklärt: „Nach der Einnah-
me einer Pille wird das Gehirn kurzzei-
tig umgebaut. Bei jahrelangem Kon-
sum geschieht das dauerhaft.“ Die Be-
troffenen werden unkonzentriert, hib-

belig und bekommen Gedächtnis-Pro-
bleme. Wie der User „nudelhaus“:
„Ich habe Konzentrationsprobleme,
ein sehr stark eingeschränktes Kurz-
und Langzeitgedächtnis, eine ausge-
prägte Lethargie [...] Generell habe ich
das Gefühl, dass mich dieses Jahr, in
dem ich übertrieben habe, zehn Jahre
geistig altern ließ.“
Dem Mitglied „1312Psycho“ ging es
ähnlich: „Mich hat MDMA auf jeden
Fall dümmer gemacht. Eine schlechtere
Konzentration und kürzere Aufmerk-
samkeitsspanne sind mir aufgefallen.
Keine gute Droge, wenn man [...] im
Leben auf geistiger Ebene noch was
vor hat.“
In der Fachambulanz für Suchtproble-
me hat Wolfgang Haas vor allem mit
MDMA-Konsumenten zu tun, die eine
zusätzliche Abhängigkeit haben. Und
zwar von THC, also Cannabis. „Diese
Klienten nehmen am Morgen MDMA
und laufen dann
den ganzen Tag
über auf
,Hochtou-
ren’. Am
Abend kiffen
sie, um wieder
runterzukommen
und schlafen zu können“, so der Psy-
chotherapeut. „Irgendwann brechen
sie dann zusammen, weil der Körper
einfach komplett ausgetrocknet und
überlastet ist.“

Mit Ersatzstoffen verunreinigt

Ein weiteres großes Risiko bei der Ein-
nahme von Ecstasy ist, dass der Konsu-
ment letztlich nie weiß, was wirklich in
der Pille enthalten ist. „Jeder kann dir
viel erzählen, wenn der Tag lang ist“,
sagt Johannes. Die Tablette kann zum
Beispiel zu viel MDMA enthalten, was
zu einer Überdosis führt.
Oft sind die Tabletten auch mit Ersatz-
stoffen stark verunreinigt, wodurch
man auf Dauer schwer krank werden
kann – wie es Wolfgang Haas bei den
Klienten der Fachambulanz für Sucht-
probleme miterlebt hat.
Johannes ist sich dieser Gefahren be-
wusst. Bisher wurde er von schlimme-
ren Nebenwirkungen verschont. Doch
er sagt deutlich: „Man muss sich im
Klaren darüber sein, welche Folgen der
Konsum haben kann.“

Der Extra-Kick fürs Feiern:
Ecstasy zählt zu den Klassikern
unter den Party-Drogen.
Bild: ccvision.de

Psychologe Wolfgang Haas.
Foto: Kerstin Bauer

„Eine Woche lang

hatte ich emotionale

Ups and Downs, mal

total euphorisch, mal

halb tot vor Angst.“

User „TickTack“
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Rotzig,
ehrlich,

laut

rer spielen, dafür seien Politiker da. Sie
sind diesbezüglich eher ego- und rea-
listisch veranlagt, sprechen an, was ih-
nen wichtig ist und was sie bewegt.
Liedzeilen wie „Alle Menschen klam-
mern sich an den goldenen Strang,
denn was für sie zählt
ist gesellschaftlicher
Rang“, „Es gibt einen
schmalen Grat zwi-
schen Meinungsfrei-
heit und Volkshetze“
oder „Du weißt nicht
genau, wer du bist,
deshalb folgst du dem
neuen Trend“ sind
nur einige Beispiele
dafür. Oft ist die Mu-
sik auch ihr Ventil, um
Frust abzulassen. Wenn das den Leu-
ten die Augen öffnet, umso besser.
Ganz ehrlich ergänzt Gregor: „Ich er-
finde einen Refrain, der eher ober-
flächlich ist und Leos Strophentexte
gehen dann meistens in die Tiefe.“
Gerade bewundernswert ist aber, dass
sie sich eben auch mit eher banalen In-
halten wie Spinat oder dem verhassten
Lateinunterricht treu bleiben und wirk-
lich nur Dinge ansprechen, die ihnen
persönlich nahe gehen.

Wie sie im konservativ
geprägten Straubing Fuß fassen

Das verlangt sicher Selbstvertrauen,
aber davon ist genug vorhanden. Alle
mit ihrer Musik zu begeistern, ist un-

Du hast noch nie von den „Bra-
ve Bones“ gehört?! Womög-
lich leidest du dann laut Band

an Marionettenpest oder bist ein toter
Fisch, der mit dem Strom schwimmt.
Aber keine Sorge, dir kann geholfen
werden! Seit 2017 tritt die Straubinger
Punkband regelmäßig auf, animiert,
provoziert und bereitet Freude. Die
Truppe – bestehend aus Gregor, Leo,
David, Lars und Flo – könnte unglei-
cher nicht sein, was vielleicht der
Grund für ihre unverwechselbare und
authentische Musik ist.

Was Punk für die
Band bedeutet

Das Wort „Freiheit“ fällt im Gespräch
mit der Gruppe, ist aber dann doch zu
kitschig. Man könnte es auch „keine
Richtlinien“ nennen. Das geht am bes-
ten im Bandhaus – weg von den Eltern.
Die Gruppe mixt gerne verschiedene
Genres wie Reggae, Grunge Rock und
Rap. Dass dabei Punk entsteht, liegt
wohl eher an ihrer Gesinnung und Äs-
thetik. Dabei steht aber der Spaß vor
der Perfektion. Die Leidenschaft ist
eher der Grund für ihre Professionali-
tät. Ihre Texte sind meist politisch und
gesellschaftskritisch.

Was sie mit ihrer Musik
erreichen wollen

„Wir wollen nicht per se etwas errei-
chen“, sind sich die Jungs einig. Sie
wollen nicht die neuen Weltverbesse-

möglich, aber auch nicht das Ziel der
Band. In Straubing haben sie nicht
das offenste Publikum. Mit viel
Charme und Engagement kann man
sich dennoch seine eigene Szene auf-
bauen. Im Bandhaus wird geprobt

und im Raven oft ge-
spielt. Dort sind sie
auch gerne gesehen
und gehört.
Im Juni organisierten
sie sogar ihr eigenes
Festival „Ay Carrram-
ba“, das von vielen
Kollaborationen mit
anderen Bands profi-
tierte. „Es gibt Leute,
die uns hören. Man
muss sie nur einmal

zusammenbringen.“
Trotzdem ist es schade, dass eine Stadt,
die sich Studentenstadt nennt, so kon-
servativ ist. Wenn die Band mal außer-
halb ihrer Szene auftritt, wird das auch
sichtbar. Auf dem Sommerfest ihrer
Schule gab es Eltern, die demonstrativ
mit zugehaltenen Ohren an ihnen vor-
beigingen. „Natürlich hat jeder seinen
eigenen Geschmack, das ist aber noch
lange kein Grund, sich kindisch und
unhöflich zu verhalten“, betonen sie.
Solche Leute fühlen sich wohl einfach
auf den Schlips getreten.
Denn bei aller Kritik: Technische Un-
professionalität oder dergleichen kann
ihnen nicht vorgeworfen werden. Es
sind also die Texte, die provozieren.

tens im ironischen Sinne unterbringen.
„Am Volksfest würden wir gerne spie-
len, aber mit Ballermann-Hits – nein,
danke!“ Indem sie sich aber keine
Grenzen setzen, sind sie breit aufge-
stellt, abwechslungsreich und nicht
engstirnig. An der Gesellschaft kritisie-
ren sie vor allem das Schwarz-Weiß-
Denken: „Wir denken bunt!“

Erste eigene Platte
und Release-Konzert

Ob im Raven, bei Stadtfesten wie dem
Streetfood-Festival oder politischen
Veranstaltungen wie der Demo gegen
das Polizeiaufgabengesetz – die Band
ist offen für Auftritte aller Art. Der ein-
gefleischte „Brave Bones“-Fan hat viel-
leicht schon einige Lieder auf CD. Für
alle anderen kommt an diesem Freitag
eine EP raus, die man bei Bücher Pustet
in Straubing oder über Facebook bei
der Band direkt kaufen kann. Wer sich
vorher anhören will, wofür er bezahlt,
kann die Lieder beim Release-Konzert
im Straubinger Bandhaus anhören. Los
geht’s am heutigen Freitag um 19.30
Uhr, Einlass ist eine halbe Stunde vor-
her. Der Eintritt ist frei.

Ihre Kreationen zeigen: Sie sind offen
und experimentierfreudig.

Musikalische No-Gos
und verhasste Hits

Keines ihrer Lieder ähnelt dem ande-
ren. Sie bedienen sich gerne an den
verschiedensten Musikrichtungen, pa-
cken mal eine Ballade aus, mal eine
Trompete. Trotzdem: Die klassischen
Gegenstücke zu Punk – wie Volksmu-
sik und Schlager – könnten sie höchs-

Paula Schießl (17) aus Straubing hat was für die Ohren:
die Musik von „Brave Bones“. Die Straubinger Punkband
bringt am heutigen Freitag ihre neue EP „Schmutzengel“
raus. Das musst du über die Gruppe wissen. Die Punkband „Brave Bones“: David, Gregor, Flo, Lars und Leo (von links). Fotos: privat

Die „Brave Bones“ bei einem Protestkonzert gegen das Polizeiaufgabengesetz.

Die erste EP der
„Brave Bones“ heißt
„Schmutzengel“.

Paula Schießl ist selbst Fan der
Punkband „Brave Bones“.

Hier

schreiben

Leser.

#74: Overload
Es wird ernst: Meine erstes Examen in den Erziehungswissenschaften rückt
näher. Lehramtsstudenten haben hier die Wahl aus drei Bereichen: Psycho-
logie, allgemeine Pädagogik oder Schulpädagogik. Ich habe mich für letzte-
res entschieden. Jetzt wartet ein 300-seitiges Skript auf mich. Da ist ein
Theorie-Overload vorprogrammiert. Wie ich das Lernen durchstehe? Ich
freue mich auf das danach. Da werde ich mich mit Urlaub belohnen.

Übrigens: David betreut neben
dem Studium die Freischreiben-
Seite. Wenn du gern schreibst und
etwas loswerden willst, melde dich
doch bei ihm und werde Autor.

Von David Voltz

Erkenntnisse eines Studenten

Redaktion Freistunde
Ansprechpartner: David Voltz
voltz.d@straubinger-tagblatt.de
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Gott,
das Universum
und der ganze Rest

Das Universum hat’s schon
schwer. Mal muss es dazu
herhalten, Gott zu bewei-

sen, dann soll es die Existenz Gottes
widerlegen, dann soll es unendlich
sein oder einen Anfang haben und
einfach nur komplett sinnlos sein.
Wäre das Universum ein intelligen-
tes Lebewesen, es würde vermutlich
nur noch die Hände über seinem
imaginären Kopf zusammenschla-
gen. Auch sollte es einst eine Welt-
seele besitzen oder einen Geist. Das
ist vom Mann im Mond gar nicht
mehr so weit entfernt.
Manche leugnen sogar, dass das
Universum existiert. Stattdessen
stellten die Menschen nur Versuchs-
ratten in einem riesigen kosmischen
Labor dar.
Am Beispiel des Universums wird
deutlich, dass die Welt allem An-
schein nach ziemlich mehrdeutig ist.
Je mehr erforscht wird, umso un-
durchsichtiger scheinen die Deutun-
gen über das Universum zu werden.
Dabei war am Anfang alles noch so
schön einfach. Doch der Reihe
nach.

Erstens: Das Universum
und Gott

Schon 500 Jahre vor Christi Geburt
stellten sich Philosophen die Fragen,
wer das Universum erschaffen hat,
warum es überhaupt existiert oder
woher die Ordnung im Universum
kommt. Die Antwort: Wenn ein
Gott existiert, der allmächtig, allwis-
send und allgütig ist, dann ist Gott
die Antwort. Schön einfach.
Nur: Wenn Gott nicht existiert,
dann muss die Antwort woanders

liegen. Zum Glück gab es Gottesbe-
weise, die nahelegen, dass Gott auf die
Fragen der Philosophen und Theolo-
gen eine gute Antwort darstellt. Leider
wurden die Gottesbeweise nach und
nach durch wissenschaftliche und phi-
losophische Erkenntnisse widerlegt. So
bleibt einem nichts weiter übrig, als
weiter zu forschen und zu denken.
Das Universum muss nicht unbedingt
einen Anfang haben, der sich nur mit
Gott erklären lässt. Was würde auch
schon ein Wesen erklären, von dem

immer mehr Menschen denken, dass
es nicht existiert, geschweige denn kei-
ner weiß, wie es beschaffen sein soll?
Die Ordnung im Universum durch Na-
turgesetze kann auch reiner Zufall sein.
Vielleicht gibt es ja noch unzählige an-
dere Universen, in denen ganz andere
Strukturen herrschen. Oder eben gar
keine. Wie ein unaufgeräumtes Kin-
derzimmer.
Das ging so weit, dass dem Universum
jeglicher Grund und jeder Sinn abge-
sprochen wurde. Das Universum hat
kein Ziel, es ist einfach nur da. Die
Sinnfrage kann sich eh nur der Mensch
stellen.

Zweitens: Das Universum
und der Mensch

Ebenfalls schon mindestens 500 Jahre
vor Christi Geburt versuchte der
Mensch, sich in den Weiten des Uni-
versums zu positionieren. Als noch
jahrhundertelang die Vorstellung be-
stand, die Erde wäre das Zentrum des
Universums, konnte sich der Mensch
noch als Zentrum und Krönung der
Schöpfung ansehen. Auch das ist kom-
plizierter geworden. Das Universum ist
ziemlich groß und ziemlich leer.
Wie einsam muss sich der Mensch füh-
len, wenn er derart verloren am Rande
einer Galaxie unter vielen anderen Ga-
laxien leben muss? Das spricht so gar
nicht für die Krönung der Schöpfung.
Gemessen an den langen Zeitspannen
von der Entwicklung des Universums
bis zur Evolution des Homo Sapiens ist
der Mensch gerade erst von den Bäu-
men herabgestiegen. Auch moralisch
scheint der Mensch nach all dem Bö-
sen in der Welt, das auf sein Konto
geht, nicht an der Spitze des Univer-

sums zu stehen. Da ist noch Luft nach
oben. Das Universum taugt also nicht
dazu, dass sich der Mensch irgendwie
speziell vorkommt, auch wenn sich in-
telligentes Leben recht selten auf ei-
nem geeigneten Planeten entwickelt.
Was ist mit dem Rest?

Drittens: Das Universum
und der Rest

Für den Rest sind die Aliens verant-
wortlich. Das Universum könnte immer
noch eine Art Matrix sein, die uns
durch einen kosmischen Supercompu-
ter einprogrammiert wird. Die Realität
ist ein Gehirn in einem Gefäß, das in ei-
nem Labor steht, das von Aliens betrie-

ben wird. Es ist fast unmöglich, ge-
gen diese Vorstellung ein stichhalti-
ges Argument zu liefern.
Doch andererseits: Solange uns
kein Alien aus einer anderen Reali-
tät kontaktiert und wie Laborratten
behandelt, sind unsere Erfahrung
und unsere Wissenschaft immer
noch das Beste, was wir haben. Am
Ende bleiben nur Vermutungen, die
wir schlechter oder besser verteidi-
gen können. Solange nichts dage-
gen spricht, ist es vernünftig, da-
rauf zu vertrauen, dass das Univer-
sum zumindest real ist. Auch wenn
es keinen Gott und keine Krönung
der Schöpfung begründet.

Das Kunstwerk „Flammarions Holzstich“ stammt von einem unbekann-
ten Künstler und erschien 1888 in einem Schriftband des französischen
Astronomen Camille Flammarion. Es zeigt einen Menschen (unten links),
der durch den Sternenhimmel schaut und das erblickt, was sich dahinter
befindet. Bild: Camille Flammarion: L’atmosphère: météorologie populaire, via Wikimedia Commons

Menschen griffen gerne zu den Sternen, wenn es darum ging, ihre eigenen
Vorstellungen durchzusetzen. Doch das Universum lässt nicht alles mit sich machen.

Die undatierte künstlerische Darstellung des
Weltraumclusters SPT2349-56 zeigt mehrere miteinander

verschmelzende Galaxien. Diese haben Forscher aufgespürt –
weit zurück im jungen Universum, als der Kosmos erst zehn Prozent

seines heutigen Alters besaß. Bild: S. Dagnello/NRAO/AUI/NSF/dpa

Welt&&W&Welt&&&&&W&All
von Dr. Hannes Bräutigam

Das Universum
beweist nicht ...
... die Existenz Gottes.

... eine Sonderstellung des
Menschen.

... , dass es selbst einen Sinn hat.

... und widerlegt nicht, dass
Menschen eigentlich kosmische
Laborratten sind. -bra-
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Oh Tannenbaum
Pirmin (22) und Michael (21) verkaufen Christbäume
mit Namen und 360-Grad-Ansicht übers Internet.

beiden alles selbst. Auch die Liefe-
rung der Christbäume übernehmen
sie persönlich.
Bis zum Freitag, 21. Dezember, kann
unter www.tannex-shop.de noch be-
stellt werden. Die Auslieferung er-
folgt in den Landkreisen Cham, Re-
gensburg und Straubing-Bogen am
22. und 23. Dezember. -alw-

Michael. Auf ihrer Webseite bieten
sie Tannen zwischen 1,40 bis 2,40
Meter Höhe an.

Das Besondere: Durch eine
360-Grad-Ansicht kann der Baum
von allen Seiten gemustert werden.
Vom Schlagen der Tannen bis zur Ge-
staltung der Webseite machen die

Michel, Ingolf oder Sven – wer feiert
dieses Weihnachtsfest mit uns? Die
Rede ist nicht vom neuen Freund der
Schwester, sondern vom Christbaum.
Auch die tragen mittlerweile Namen.
Zumindest die Tannen des Online-
shops www.tannex-shop.de.
Hinter dem Shop stecken Pirmin und
Michael. Ersterer wohnt in Atzenzell
im Landkreis Cham. Dort kommen
auch die Tannen her. „Bereits mein
Opa hat Christbäume verkauft“, er-
zählt Pirmin, der als Schreiner arbei-
tet. Um die Plantage aufrecht zu er-
halten, hat er neben dem Vor-Ort-
Verkauf zusammen mit Student Mi-
chael den Onlineshop Tannex aufge-
baut. „Die Idee dazu hatten wir ei-
gentlich schon letztes Jahr, aber da
war es zu kurzfristig“, erinnert sich

Man kann vieles online bestellen – sogar Christbäume.
Pirmin und Michael machen’s möglich. Screenshot: www.tannex-shop.de

Deine Entscheidung
In „Reigns: Game of Thrones“ bestimmst du über das Schicksal der
sieben Königreiche und versuchst, den langen Winter zu überleben.

hat aber kein Vertrauen der Bewoh-
ner der sieben Königreiche. Daenerys
Targaryen hat dagegen Drachen, be-
findet sich aber in einem unlösbaren
Konflikt mit Cersei Lannister. Jedes
Spiel „Reigns: Game of Thrones“ ist
daher ein neues. Sogar von anderen
Durchgängen bekannte Szenen wer-
den durch den neuen Charakter in
ein anderes Licht gerückt.

In aller Kürze: Mit ein paar Wi-
schern das Schicksal eines ganzen
Königreichs zu entscheiden, macht
Spaß. Ganz besonders, wenn man
„Game of Thrones“-Fan ist. Nur Eng-
lisch sollte man können. -seg-

„Reigns: Game of Thrones“, Ad-
venture-Simulation, Devolver Di-
gital, ab zwölf Jahren, erhältlich
für iPhone, Android und PC.

Entscheidungen lenkt, die Katastro-
phe zu überstehen. Über Wohl und
Wehe der sieben Königreiche ent-
scheidet der Spieler wie in einer be-
kannten Dating-App: Er wischt nach
links oder nach rechts.

Das Besondere: Wie in den Büchern
und der Serie bringt jeder Held von
„Game of Thrones“ ganz eigene Vor-
und Nachteile mit. Jon Snow weiß,
wer die „Weißen Wanderer“ sind,

Wolltest du schon immer einmal in
den Schuhen von Jon Snow oder Tyri-
on Lannister stecken und die großen
Entscheidungen bei „Game of Thro-
nes“ fällen? Das neue Spiel der
„Reigns“-Reihe macht diesen Traum
wahr.

Darum geht’s: Kaum zu glauben,
aber „Reigns: Game of Thrones“ ist
nicht der erste Teil der „Reigns“-Spie-
lereihe. Das Prinzip ist dabei immer
das gleiche: Durch simple Komman-
dos führt der Spieler die Geschichte
eines Königreichs weiter, arrangiert
Heiraten und fällt Entscheidungen,
die früher oder später Konsequenzen
haben werden. Das Besondere an
„Reigns: Game of Thrones“ ist, dass
er in die Rolle von Sansa Stark, Jon
Snow, Cersei Lannister oder anderen
Berühmtheiten aus „Game of Thro-
nes“ schlüpft. Der lange Winter naht
und die „Weißen Wanderer“ kom-
men, um die sieben Königreiche zu
vernichten. Nur durch geschickte Di-
plomatie und die passenden Freunde
können die Menschen überleben und
es liegt an den Helden von „Game of
Thrones“ und dem Spieler, der ihre

Bei „Reigns: Game of Thrones“
trifft der Spieler wichtige Ent-
scheidungen. Screenshot: Devolver Digital

AppleAndroid

Chat von gestern Nacht

Mehr lustige Chats von gestern Nacht findest du unter
www.chatvongesternnacht.de, www.facebook.com/chatvongesternnacht
und auf Instagram unter @chatvongesternnacht.

00.20 Uhr

Scheiße Leute … hat jemand
von euch mein Abschlusszeug-
nis mitgenommen? Ich wollte
es euch nur ZEIGEN und nicht
herschenken.

13.21 Uhr

Hab Hunger.

Würg! Ne, da verhungere
ich lieber.

Lies mal weiter oben.

Wenn es die Autokorrektur
war, dann koste ich gerne.

Ich habe Spaghetti gekotzt,
willst du kosten?

Was?! Ich kann doch kochen!

Upsi!

10.10 Uhr

Hey! Schade, dass wir uns ges-
tern nicht gesehen haben. Ich
hätte gerne mit dir gefeiert. Ich
wünsche dir allerdings auch so
alles Gute, mein Mäuschen.

Ähm, du weißt schon, dass wir
uns gesehen haben? Dass du
mir gratuliert hast und lauter
solche Geschichten? Aber
Danke trotzdem.

Verdammt. Nicht schon wieder.

01.11 Uhr

Wo bist du??

Sag ich nicht, sonst
kommst du noch und
versaust mir wieder alles!

21.32 Uhr

Hey! Schick mir mal
eine Test-SMS!

Test. :)

Shit … Die SMS kam an.
Dann meldet sich die Alte
doch einfach nur nicht!

23.14 Uhr

Sag mir was Versautes.

Dein Lebenslauf.

13.15 Uhr

Hey Schatz, schick mir
mal ein Foto von dir.

Warum?

Ja und?

Wir haben morgen
Bio-Unterricht.

Das Thema sind
Naturkatastrophen.

14.20 Uhr

OMG, ich habe gerade ein
Päckchen für meine ca. 100
Jahre alte Nachbarin ange-
nommen. ^^

Es vibriert!!

Und?

10.03 Uhr

Sag mal, hat da irgendeiner von
euch mit seinem Seuchmaul aus
meiner Flasche getrunken? Die
ist total verklebt.

AUF GAR KEINEN FALL AUS
DER FLASCHE TRINKEN!!
Ich erklär es dir später!

23.32 Uhr

Ey, ich sitze seit einer Stunde
mit einer vor Blut triefenden
Platzwunde im Krankenhaus
und warte auf Behandlung!

Geh halt einfach wieder.

23.27 Uhr

Nein, das unterstütze ich nicht!
Du kannst nicht die ganzen
Freundinnen von meiner Freun-
din flach legen! Dann können
wir irgendwann nichts mehr
zusammen machen!

22.45 Uhr

Also, er hat mich gerade an-
gerufen und gemeint, dass er
mir der Fairness halber sagen
muss, dass er eine Freundin
hat. Aber sie weiß von mir und
erlaubt es.

00.24 Uhr

Hilfe!! Ich kann mich nicht zwi-
schen zwei Typen entscheiden!!

Mach den Duplo Test …

8A6LniQo
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„Aufbruch ins Leben –
Lernen durch Erleben“
Mittelschulen Ulrich Schmidl und Straßkirchen in Windberg

Unser erster Tag

Am Montag kamen wir gegen 9
Uhr in Windberg an. Nach einer
herzlichen Begrüßung durften wir
auch gleich unsere Zimmer bezie-
hen und die Koffer auspacken. Bis
zum Mittagessen machten wir noch
einen kleinen Spaziergang und er-
kundeten die Gegend. Der Nach-
mittag begann mit der Programm-
besprechung im Gruppenraum und
dann ging es auch schon los. Frau
Marion Gräfe und Frau Johanna
Ostermeier leiteten das Training
und steckten uns sofort mit ihrer
guten Laune an.

Bei Teamspielen hatten wir jede
Menge Action. Wir mussten mitei-
nander planen, handeln, „Chefs“
bestimmen und auch Konflikte lö-
sen. Die Zeit verging wie im Flug
und schon gab es Abendessen.

Apropos Essen – sämtliche Mahl-
zeiten schmeckten hervorragend
und waren sehr appetitlich ange-
richtet – lecker!
Melanie-Sophie, Sabrina und Leyla

Nachtwanderung

Gleich am ersten Abend machten
wir eine Nachtwanderung. Wäh-
rend die jüngeren Schüler mit Ta-
schenlampen ausgerüstet waren,
wagten wir das Abenteuer auf ei-
nem anderen Weg nur mit Beleuch-
tung durch den Vollmond. Sieben
Schüler waren mit Warnwesten aus-
gestattet und unsere Schulsa-
nitäter hatten die Erste-
Hilfe-Tasche dabei.
Begleitet wurden wir
von unseren drei
Lehrern und den
beiden Gruppen-
leiterinnen. Vom
Kloster aus gin-
gen wir ein
Stück an der
Straße entlang in
den angrenzenden
Wald hinein. An-
fangs war es vielen
unheimlich, besonders
das Wegstück, das wir allein
oder im Zweierteam zurücklegen
sollten. Doch schon bald hatten wir
uns an die Lichtverhältnisse ge-
wöhnt und auch die ungewohnten
Geräusche der Tiere und des Baches
machten uns keine Angst mehr.
Teilweise war der Weg steil und rut-
schig, aber jeder in der Gruppe
passte auf den anderen auf und so
machte es uns immer mehr Spaß.

Fernando, Adrian, Niko, Julia

Zur Ruhe kommen – Meditation

Nach der Nachtwanderung ver-
sammelten wir uns im Gruppen-
raum. Hier war es dunkel, am Boden
waren Decken ausgebreitet und in
der Mitte stand eine brennende Feu-
erschale. Wir setzten oder legten
uns auf die Decken, sahen ins Feuer
und wir wurden auf einmal ganz ru-

hig. Johanna begann uns eine
Geschichte von einem
Mann zu erzählen, der
jedem sein Herz ge-
schenkt hat. Mari-
on hatte ein gro-
ßes Herz aus Pa-
pier dabei, riss
ein Stück ab und
reichte es weiter.
Auch jeder von
uns gab dieses
große Herz weiter
und nahm sich ein
Stück. Während der

Meditation verhielt
sich die ganze

Klasse leise und genoss
die Entspannung.

Diana,Elisabetta,
Amalia

Das Training
geht weiter

Wir wurden mit
Musik über Laut-

sprecher geweckt,
was zur Folge hatte,

dass wir – trotz kurzer
Nacht, gähn – gleich gut auf-

gelegt waren. Nach einem reichhal-
tigen Frühstück trafen wir uns wie-

der mit Johanna und Marion. Sie
hatten noch viele Spiele auf Lager,
bei denen es um Absprachen und
Zusammenhalt ging. Zwischen-
durch mussten wir mal unsere Ge-
sprächsregeln und Kritikfähigkeit
überdenken. Nachmittags versuch-
ten wir uns draußen auf einer Rie-
senwippe so aufzustellen, dass der
Balken im Gleichgewicht war. Es
brauchte zwar einige Versuche, aber
schließlich klappte es und wir wa-
ren ganz stolz darauf. Eine weitere
Aufgabe bestand darin, einen (ge-
dachten) reißenden Fluss auf acht
Getränkekästen zu überqueren. Da-
rauf durften zwar beliebig viele
Schüler stehen, aber die Schwierig-
keit bestand darin, irgendwie 28
Schüler unterzubringen. Zudem
musste jeder Kasten stets von min-
destens einem Schüler gesichert
werden. Die hinteren freigeworde-
nen Kästen sollten nach vorne
durchgegeben werden, sodass der
Weg weitergebaut werden konnte.

Fiel ein Schüler herunter, be-
kam er eine Augenbinde

und war erst recht auf
die Hilfe seines Part-

ners angewiesen.
Auf manchen
Kästen bildeten
sich richtige
„Schülerhau-
fen“ und wir be-
nötigten mehrere

Anläufe, bis wir
unter den Anwei-

sungen eines „Lei-
terteams“ aus unseren

Reihen die Aufgabe kon-
zentriert bewältigen konn-

ten. Puh, geschafft!
Noemi, Kumrie, Justin, Danyil

Gemeinschaftsabend

Den zweiten Abend gestalteten
unsere Lehrer selbst. Matthias
Schwinger ging mit uns zum Kegeln
in den Sportkeller, Susanne Kalen-
da war mit uns beim Tischtennis-
spielen und Ulla Schinharl spielte
mit uns „Sag nicht ja/nein“ und
„Uno“. Wir hatten alle zusammen
super viel Spaß und viel zu früh
mussten wir in unsere Zimmer.

Omar, David, Daniel

Im Gleichgewicht: In der Jugendbildungsstätte Windberg lernten die Schüler unter anderem auch, was es bedeu-
tet, auf den anderen einzugehen, ihn so zu akzeptieren, wie er ist, und Rücksicht zu nehmen.

Durch verschiedene Spiele wurde der Klassenzusammenhalt gestärkt.

Wir Schüler der Klassen M7a,b der
Mittelschule Ulrich Schmidl in
Straubing nahmen drei Tage lang
an einem Sozialkompetenztraining
in der Jugendbildungsstätte Wind-
berg teil. Gemeinsam mit den fünf-
ten und sechsten Klassen der
Grund- und Mittelschule Straßkir-
chen wohnten wir im „Abt-Geb-
hard-Haus“. Nach einem ersten
Beschnuppern verstanden wir uns
alle sehr gut. Sowohl im Übernach-
tungshaus als auch im Speisesaal
und in den Gruppenräumen im
Haupthaus wurde gegenseitige
Rücksichtnahme groß geschrieben.
Außerdem beschlossen wir, ge-
meinsam eine Zeitungsseite zu ge-
stalten.

Denise, Lisa, Meli und Valentina

Wie löse ich Konflikte?
Schüler haben in Windberg viel gelernt

Traditionell verbrachten die
Schülerinnen und Schüler der fünf-
ten und sechsten Klassen der Mit-
telschule Straßkirchen mit ihren
Lehrerinnen Frau Kerscher und
Frau Müller drei aufregende
Tage in Windberg.

Während es bei
der fünften Klasse
um Kennenler-
nen, Klassenzu-
sammenhalt und
Konfliktbewälti-
gung ging, wurde
die sechste Klas-
se im Sozialkom-
petenztraining, in
Kooperation, Kom-
munikation, Empa-
thie, Verantwortungs-
übernahme und Selbstrefle-
xion geschult.

In diesen drei Tagen hatten die
Schüler die Möglichkeit, mit ge-
schulten Pädagogen in einem ande-
ren Umfeld neue Methoden auszu-
probieren.

Auf die Stärkung persönlicher
Kompetenzen zum verantwortungs-
vollen und nachhaltigen Umgang
mit den eigenen persönlichen und
natürlichen ökologischen Ressour-

cen wurde besonders Wert ge-
legt. Bei Actionspielen,

Outdoorabenteuern,
Spaß und guter Lau-

ne lernten die
Schüler ganz ne-
benbei, was es
heißt, miteinan-
der zu handeln
und zu erleben,
wie Konflikte ge-

löst werden kön-
nen. Um all diese

Ziele besser zu er-
reichen, wurde be-

wusst auf technische Ge-
räte – vor allem Handys –

verzichtet. Bis auf einige kleinere
Heimwehattacken und Unwohlsein
– verursacht durch zu viele Süßig-
keiten – waren sich alle einig, un-
vergessliche Tage erlebt zu haben.

Lukas, Laura, Josefine, Sophia

„Unvergessliche Tage“: Die Schüler hatten viel Spaß in Windberg.

„So abwechslungsreich“
Im Gespräch mit den Gruppenleiterinnen

Die Klasse M7ab führte mit den
Gruppenleiterinnen Marion Gräfe
und Johanna Ostermeier ein Ge-
spräch über ihre Arbeit in der Ju-
gendbildungsstätte Windberg.

Thomas: Wie lange arbeitest du
schon als Referentin in Windberg?

Marion: „Seit etwa fünf Jahren
bin ich hier in der Jugendbildungs-
stätte im Einsatz.“

Sara: Was macht dir bei deiner Ar-
beit mit den Gruppen am meisten
Spaß?

Johanna: „Am besten gefällt
mir, dass meine Arbeit so abwechs-
lungsreich ist, da die verschiedens-
ten Schularten kommen und das
Angebot hier im Haus so breitgefä-
chert ist.“

Thomas: Was war dein lustigstes
Erlebnis?

Marion: „Ich habe eigentlich im-
mer gute Laune. Aber meine Arbeit
macht mir so viel Freude, weil so
vielfältige besondere Verbindungen
entstehen.“

Sara: Was wünschst du dir von dei-
nen nächsten Gruppen, die nach
Windberg kommen?

Johanna: „Sie sollen sich bei
uns wohl fühlen und im Herzen et-
was mitnehmen.“

„Mir hat

besonders die

Meditation gefallen,

da wäre ich am liebs-

ten gar nicht mehr

aufgestanden“

Sebastian, 6. Klasse

„Das

Überqueren des

reißenden Flusses

mit Limokästen

war spitze.“
Danny, 7. Klasse

„Ich freue

mich jedes Mal

wieder darauf,

weil ich mich hier

so wohl fühle“

Anna, 6. Klasse

Ein Projekt in Zusammenarbeit mit

Redaktion
und

Ansprechpartnerin Stefanie Sobek
Telefon 09421/940-4158
sobek.s@straubinger-tagblatt.de

Mittwoch, 5. Dezember 2018 31
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idowa.de: Das Internetportal der Mediengruppe6

idowa.de: Was ist eigentlich „idowa“?

„idowa .de“ ist die Nachrichtenseite der Medien-
gruppe Straubinger Tagblatt/Landshuter Zeitung . 
Hier finden Leser Artikel zu Themen aus Ostbayern 
und aus der ganzen Welt – inklusive vieler Bilder 
und Videos . Der Name setzt sich aus den Anfangs-
buchstaben dieser drei Begriffe zusammen: Isar, 
Donau, Wald . Die Flüsse Isar und Donau und der 
Bayerische Wald begrenzen das Verbreitungsge-
biet . Daher der Name . Die einzelnen Zeitungen der 
Gruppe sind mit eigenen Seiten auf „idowa .de“ 
vertreten . Diese Zeitungen gibt die Mediengruppe 
heraus: 

■  Straubinger Tagblatt ■  Bogener Zeitung
■  Laber Zeitung ■  Chamer Zeitung
■  Dingolfinger Anzeiger ■  Donau Anzeiger
■  Donau Post ■  Hallertauer Zeitung
■  Kötztinger Zeitung ■  Landshuter Zeitung
■  Landauer Zeitung ■  Vilsbiburger Zeitung
■  Moosburger Zeitung ■  Plattlinger Anzeiger

Redaktion und Programmierung

Damit man auf „idowa .de“ immer aktuelle Nach-
richten findet, arbeiten Redakteure den ganzen Tag 
über an neuen Artikeln . Zusätzlich beschäftigen 
sich Programmierer damit, die Seite frei von Fehlern 
zu halten . Sie kümmern sich auch darum, das Portal 
weiterzuentwickeln . Zum Beispiel bauen sie neue 
Funktionen ein . Damit die Seite auch vom Ausse-
hen her immer aktuell ist, braucht es Webdesigner . 
Webdesigner können bei Verlagen arbeiten, oder 
bei Agenturen . Eine solche Agentur, die Webseiten 
für Kunden erstellt, ist beispielsweise idowaPRO .

Übungen

    Suche nach deiner Heimatzeitung im Internet . 
Ein Tipp: Sie hat eine Unterseite auf „idowa .
de“ . Liste die Themen auf, die du findest . 

    Die Seite deiner Heimatzeitung unterteilt sich in 
unterschiedliche Regionen . Schau dir die The-
men der Regionen an, indem du auf sie klickst .

    Manche der Artikel sind 
markiert als „idowa+“ . 
Diese Artikel können 
nur Abonnenten voll-
ständig lesen . Schau dir doch mal einen solchen 
Artikel an . Und vergleiche ihn mit einem Artikel 
ohne die Markierung . Tipp: Du findest die Mar-
kierung in dem Bereich, wo auch das Bild des 
Artikels angezeigt wird . 

    Auch auf dem Handy 
kann man Nachrichten 
empfangen, zum Bei-
spiel mit der App „idowa24“ . Was glaubst du? 
Wieso gibt es eine eigene App für Mobiltele-
fone?  
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P  Wie viele Menschen arbeiten  
bei der Mediengruppe Straubinger  
Tagblatt/Landshuter Zeitung?

  Rund 550 Frauen und Männer . Etwa 100 davon 
sind Redakteure und Volontäre, die anderen 
 arbeiten in den Abteilungen Vertrieb, Anzeigen-
abteilung, Technik, Verwaltung und Druckerei . 
Hinzu kommen mehrere hundert freie jour-
na   listische Mitarbeiter, zum Beispiel Schüler, 
 Studenten, Rentner oder Vereinsmitglieder, die 
Zeitungsartikel verfassen .

P  Wie wird man Journalist?

  Möglich sind mehrere Wege: Wichtig ist vor al-
lem das zweijährige Volontariat in einer Redak-
tion – das ist die Ausbildung zum Redakteur . 
Voraussetzung hierfür ist das Abitur oder ein 
Fachstudium (Politik, Germanistik, Sport, …), in 
dem sich viele Redakteure spezialisiert haben . 
Eine weitere Möglichkeit ist das Journalistik-Stu-
dium oder das Studium an einer Journalisten-
schule . Bei freien Mitarbeitern gibt es keinen 
vorgeschriebenen Ausbildungsweg .

P  Wer bestimmt, was in die Zeitung 
kommt?

  Für den journalistischen Inhalt sind allein die Re-
daktionen zuständig . Die Redakteure schreiben 
Artikel und wählen aus den Berichten aus, die 
ihnen von freien Mitarbeitern, Agenturen, Ver-
einen oder Verbänden angeboten werden . Der 
Anzeigenteil wird von der Anzeigenabteilung 
bestimmt .

P   Wie viele Zeitungsausträger sind  
bei der Zeitungsgruppe beschäftigt?

  Es sind rund 1 .500 Austrägerinnen und Aus-
träger im Einsatz . 

P   Wie viele Ausgaben hat die  
Mediengruppe Straubinger Tagblatt/
Landshuter Zeitung?

  Es erscheinen täglich 14 Regionalausgaben in 
einer Druckauflage von rund 120 .000  Exempla-
ren . Die Hauptausgabe, das Straubinger Tag-
blatt, hat wochentags eine Auflage von rund 
24 .000 Stück . Das Verbreitungsgebiet der 
Zeitungsgruppe erstreckt sich von der tsche-
chischen Grenze bis vor die Tore Freisings, die 
Zeitungen erscheinen also in drei Regierungs-
bezirken: Niederbayern, Teilen der Oberpfalz 
und Oberbayerns .

P   Wie viele Leser haben die  
14 Regionalausgaben?

  Da jede Zeitung meistens von mehreren Perso-
nen gelesen wird, zum Beispiel in der Familie, 
erreichen die rund 120 .000 Exemplare rund 
300 .000 Leser .

Häufig gestellte Fragen7

Wer täglich Zeitung liest, kann mitreden!  (Foto: Wende)
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P   Wann ist Redaktionsschluss?
  Der Redaktionsschluss ist für die einzelnen 

Ressorts und Redaktionen unterschiedlich . Die 
Lokalredaktionen setzen im Regelfall gegen 
18  Uhr den Schlusspunkt . Die Sport- und die 
Politikredaktion haben den spätesten Redakti-
onsschluss, nämlich 23 .15 Uhr .

P   Was ist mit den Ereignissen, die am 
Abend passieren, zum Beispiel Unfälle 
oder Eishockeyspiele?

  Die Zeitung wird laufend aktualisiert: Während 
eines Eishockeyspiels ist ein Redakteur vor Ort 
und tippt die Berichte der einzelnen Drittel be-
reits in seinen Laptop . Nach Ende des Spiels 
schreibt er noch das Ergebnis und eine Zusam-
menfassung dazu und sendet den kompletten 
Artikel per E-Mail an die Redaktion .

  Passiert abends noch ein Unfall oder ein Brand, 
lässt sich der Lokalredakteur, der Spätdienst hat, 
von Polizei und Feuerwehr telefonisch Infor-
mationen geben und macht daraus noch eine 
Meldung für den nächsten Tag . Wenn noch ge-
nügend Zeit ist, fährt der Redakteur auch zum 
Unfallort und macht ein Foto .

P  Wann wird die Zeitung gedruckt?
  Ab 23 Uhr läuft die Druckmaschine des Her-

stellers Koenig und Bauer an, die letzte Zeitung 
geht gegen 2 .30 Uhr von der Druckmaschine . 
Als erste Ausgabe geht die Bogener Zeitung in 
den Druck, als letzte der Donau-Anzeiger .

P  Wo wird gedruckt?
  Es gibt zwei Druckzentren, in Straubing und in 

Landshut .

P  Wie viele Druckplatten werden  
benötigt?

  In Straubing werden täglich 800 bis 1 .200 
Druckplatten, in Landshut rund 600 gebraucht . 
Die Platten sind vollständig recycelbar .

Häufig gestellte Fragen7

Das Zeitungspapier wird auf Rolle von der Papierfabrik  
geliefert. Pro Nacht werden etwa 15 Rollen bedruckt. (Foto: su)

Die Druckmaschine kann in einer Stunde  
bis zu 45.000 Zeitungen drucken und falzen. (Foto: su)
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P  Wie schnell wird gedruckt?
  In einer Stunde können bis zu 45 .000 Zeitungs-

exemplare mit bis zu 64 Seiten in vollem Farb-
umfang gedruckt werden .

P Wie viel Papier wird dabei benötigt?
  Rund 20 Kilometer lang ist das Papier auf den 

Zeitungsrollen aufgewickelt, von denen eine 
circa 1,2 Tonnen wiegt . Je nach Seitenanzahl 
lassen sich damit 15 .000 bis 19 .000 Zeitungen 
drucken . Pro Nacht werden im Durchschnitt  
15 Rollen für die gesamte Zeitungsproduktion 
benötigt . Ausgerollt wären das etwa 300 Kilo-
meter Papier . Mit einer ganz normalen Ausgabe 
des Straubinger Tagblatts kann man übrigens 
eine Fläche von 3,6 Quadratmetern auslegen – 
zum Beispiel den Boden einer Vorratskammer, 
die einen neuen Anstrich braucht .

P  Wie viel Farbe wird beim Druck  
gebraucht?

  Für die Ausgaben, die in Straubing gedruckt 
werden, also Straubinger Tagblatt, Bogener Zei-
tung, Allgemeine Laber-Zeitung, Donau-Post, 

Kötztinger Zeitung, Plattlinger Anzeiger, Do-
nau-Anzeiger, Landauer Zeitung und Chamer 
Zeitung werden für eine durchschnittliche Aus-
gabe pro Nacht etwa 150 Liter schwarze Farbe 
verbraucht, das ist ungefähr so viel, wie Otto 
Normalverbraucher an Wasser für ein Vollbad 
benötigt . Dazu kommt noch einmal die gleiche 
Menge der drei Grundfarben Cyan, Magenta 
und Gelb .

P   Wann muss eine Zeitung beim Leser 
sein?

  Ziel ist es, bis 6 Uhr alle Abonnenten beliefert zu 
haben .

P  Welche Ausbildungsmöglichkeiten gibt 
es bei der Zeitungsgruppe?

  Ausgebildet werden Mediengestalter, Fachin-
formatiker für Systemintegration,  Kaufleute für 
Bü ro kommunikation, Medientechnologen für 
Druck, IT-Systemkaufleute und Redakteure .

P  Kann man die Zeitung auch im Internet 
lesen?

  Ja, unter der Adresse www .idowa .de findet 
man viele Informationen . Außerdem kann ein 
E-Paper,  also eine elektronische Zeitung, abon-
niert werden .

P Was kostet eine Zeitung?
  Eine Zeitung unseres Verlages kostet während 

der Woche 1,50 Euro und am Wochenende 1,70 
Euro . Wer ein Zeitungsabo hat, also wochentags 
und samstags eine Ausgabe bekommt, zahlt 
je nach Regionalausgabe im Monat zwischen 
29,50 bis 34,90 Euro .

  Das E-Paper kostet im Monat 5,50 Euro bzw . 
11 Euro für Abonnenten und 22 Euro für 
Nicht-Abonnenten .

Häufig gestellte Fragen7
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Aufmacher: Der Aufmacher ist der beherrschen-
de Text auf einer Seite, er „macht die Seite auf“ . 
Er steht auf der Seite ganz oben, meist mit einem 
großen Foto . Der (Titel-)Aufmacher steht mit einer 
größeren Schlagzeile auf der ersten Seite der Zei-
tung . Auch ein Paket wie der Lokalteil hat einen 
eigenen Aufmacher, es ist der spannendste Artikel 
des Tages in diesem Ressort . Im Inneren der Zeitung 
spricht man vom Seitenaufmacher . 

Berichtigung: Ein Anspruch auf Berichtigung kann 
bestehen, wenn in einem Medium wie einer Zei-
tung eine unwahre Tatsache behauptet wurde . Die 
verantwortlichen Redakteure formulieren die Be-
richtigung gegebenenfalls selbst . 

Boulevard-Zeitung: Boulevard-Zeitungen wurden 
früher auf der Straße verkauft, daher der Name . 
Die Verkäufer riefen teilweise laut die Schlagzei-
le, um die Passanten darauf aufmerksam zu ma-
chen und mehr zu verkaufen . Heute werden auch 
Boulevard-Zeitungen im Laden verkauft, doch die 
Schlagzeile soll noch immer möglichst schnell Auf-
merksamkeit erregen und ist entsprechend reiße-
risch . 

Chef vom Dienst: Er kennt sich nicht nur redakti-
onell, sondern auch technisch aus . Der Chef 
vom Dienst kümmert sich um die Abläufe 
in der Redaktion und ist meist zuständig 
für die Planung der Zeitung . Dazu 
gehört meistens das Erstellen des 
Seitenplans . Er steht daher in en-
gem Kontakt zur Technik . 

Ente: Eine Zeitungsente ist eine 
Falschmeldung . Woher dieser Aus-
druck stammt, ist nicht eindeutig 
geklärt, es gibt viele Theorien . 

E-Paper: E-Paper ist die Kurzform von „electro-
nic paper“, also elektronische Zeitung . Das E-Pa-
per sieht genauso aus wie die gedruckte Zeitung 
und hat denselben Umfang, ist aber eben über das 
Internet abrufbar . Das E-Paper kann daher überall 
aufgerufen werden, wo es einen Internetanschluss 
gibt . Es ist möglich, einzelne Artikel oder Fotos an-
zuklicken und zu vergrößern . Einzelne Seiten kann 
man auch ausdrucken . 

Über das E-Paper lassen sich ältere Ausgaben einse-
hen . Es gibt auch eine Suchfunktion, um bestimm-
te Artikel über einen Suchbegriff zu finden . Wie 
die gedruckte Zeitung, kann man auch das E-Paper 
abonnieren . 

Feuilleton: Das Feuilleton bezeichnet den Kultur-
teil einer Zeitung . Der Begriff kommt aus dem Fran-
zösischen „le feuilleton – das Blättchen“, in Anleh-
nung an das Blatt/Blättchen, das der Zeitung oder 
der Zeitschrift ab dem 18 . Jahrhundert beigelegt 
war und Anzeigen sowie Buch- und Theaterkritiken 
enthielt . Heute findet der Leser im Feuilleton oder 
auch Kulturteil einer Zeitung Neuigkeiten aus dem 
kulturellen Leben, von der Musik über den Film und 
das Theater bis hin zum Kabarett und der Literatur .

Fotograf: Der Pressefotograf macht für Zeitun-
gen, Zeitschriften, Magazine, aber auch für andere 

Medien wie Fernsehsender oder Online-Medien 
aktuelle Bilder von Personen, Vorgängen oder Er-

eignissen . Dazu gehören Aufnahmen von Politi-
kern und Personen des öffentlichen Lebens, in 
der Lokalberichterstattung oftmals aber auch 
von einfachen Menschen bei lokalen Festen, 
Jubiläen und Themen mit lokalpolitischem Be-

zug . Pressefotografen dokumentieren zudem 
aktuelle Ereignisse, die nicht planbar sind, wie 
Unglücke, Brände, Unfälle und Verbrechen .

Glossar8
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Gegendarstellung: In einer Gegendarstellung 
stellt der Betroffene selbst einen Sachverhalt, über 
den zuvor in der Zeitung berichtet worden war, aus 
seiner Sicht dar . Dabei spielt es keine Rolle, ob die 
von der Presse aufgestellte Behauptung richtig ist .  
Das Recht zur Gegendarstellung ist in den Pres-
segesetzen geregelt . Die Gegendarstellung muss 
bestimmte formale Kriterien erfüllen . Die Zeitung 
ist verpflichtet, die Gegendarstellung in der nächst-
möglichen Ausgabe an vergleichbarer Stelle und in 
vergleichbarer Aufmachung abzudrucken .

Glosse: Die Glosse ist wie der Kommentar eine 
meinungsäußernde journalistische Darstellungs-
form . In erster Linie unterscheidet sich die Glosse 
vom Kommentar nicht im Thema, sondern in ihrer 
sprachlichen Form . Sie treibt Argumente auf die 
Spitze, darf ironisch übertreiben, verspotten, wit-
zig sein und sollte mit einer Schlusspointe enden . 
Die Glosse spielt mit der Sprache . Als beispielhafte 
Glosse gilt das Streiflicht der Süddeutschen Zeitung .

Impressum: Ein Impressum (lat . impressum = „Hi-
neingedrücktes“) ist für Zeitungen, auch für eine 
Schülerzeitung, gesetzlich vorgeschrieben . Hier fin-
den sich Angaben über Verlag, Autor, Herausgeber 
oder Redaktion, vor allem um diejenigen kenntlich 
zu machen, die für den Inhalt verantwortlich sind . 
Oft werden auch zusätzliche Informationen wie 
Druckerei, Erscheinungsjahr und Erscheinungsort 
aufgeführt .

Interview: Wenn ein Journalist jemanden zu einem 
Thema befragt, bezeichnet man dies als Interview . 
Interviewpartner sind Politiker und andere bekann-
te Persönlichkeiten, Fachleute oder Augenzeugen . 
Unterschieden wird zwischen einem Interview zur 
Person, zur Sache und zur Meinung . Ein Interview 

ist zum einen eine journalistische Darstellungsform, 
zum anderen ein Mittel zur Recherche (Suche nach 
Informationen) .

Journalist: Die Berufsbezeichnung „Journalist“ 
wurde vom Gesetzgeber nicht geschützt, daher 
kann sich jeder Journalist nennen – ohne spezielle 
Voraussetzungen oder einen bestimmten Ausbil-
dungsweg . Auch Pressefotografen und Bildredak-
teure werden den Journalisten zugeordnet . Gemäß 
dem Deutschen Journalisten-Verband ist ein Jour-
nalist hauptberuflich an der Verbreitung und Ver-
öffentlichung von Informationen, Meinungen und 
Unterhaltung durch Massenmedien beteiligt . 

Freier Mitarbeiter: Für eine Tageszeitung arbeiten 
nicht nur fest angestellte Redakteure, sondern viele 
freie Mitarbeiter (z .B . Schüler, Rentner, Hausfrauen, 
Schriftführer von Vereinen) . Im Auftrag einer Zei-
tung nehmen sie Termine wahr, verfassen Artikel 
und fotografieren . Sie erhalten entweder eine Pau-
schale oder werden pro Zeile und Foto bezahlt .

Kommentar: Wenn ein Journalist zu einem Thema 
seine eigene Meinung schreibt, dann nennt man 
dies Kommentar . Er soll die Leser dazu anregen, 
sich ebenfalls eine eigene Meinung zu einem The-
ma zu bilden . Der Autor wird dabei immer nament-
lich genannt .

Leserbrief: Auch die Leser können in einer Zeitung 
ihre Meinung äußern, und zwar in Form von Leser-
briefen . Die Leser reagieren damit meist auf einen 
Artikel in der Zeitung . In Leserbriefen darf niemand 
beleidigt werden . Außerdem ist es wichtig, dass je-
der seinen Namen und seine Adresse angibt, der 
einen Leserbrief an die Redaktion schickt . Anonyme 
Leserbriefe werden nicht abgedruckt .

Glossar8
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Lokalteil: Damit ist der Teil der Zeitung gemeint, 
der sich mit Themen aus der Stadt oder dem Land-
kreis beschäftigt, wo der Leser wohnt . Zuständig 
für diese Seiten sind die Redakteure der Lokalredak-
tion .

Mantelteil: Der Mantel ist der überregionale Teil 
einer Tageszeitung . Er besteht in der Regel aus der 
Titelseite, Politik, Wirtschaft, Kultur, Weltspiegel 
und Sport . Die Mantelseiten erscheinen in allen Lo-
kalausgaben, weil diese Themen für alle Leser des 
Verbreitungsgebiets gleich wichtig sind . 

Meinungsfreiheit: Das Grundgesetz der Bundes-
republik Deutschland garantiert jedem Bürger das 
Recht auf freie Rede sowie freie Äußerung und 
(öffentliche) Verbreitung seiner Meinung in Wort, 
Schrift und Bild . Die Meinungsfreiheit ist die Grund-
lage dafür, dass es unabhängige Zeitungen gibt .

Nachricht: Die Nachricht teilt eine Neuigkeit mit, 
die für den Leser von Interesse ist . Es gibt Nachrich-
ten in allen Bereichen der Zeitung: im Sport, in der 
Politik, der Wirtschaft, im Lokalteil, etc .

Presse: Der Begriff Presse leitet sich von der 
Druckerpresse ab, in der früher Zeitungen, Flug-
blätter und vieles mehr gedruckt wurden . Heute 
steht dieser Oberbegriff für die Gesamtheit aller 
Zeitungen und Zeitschriften in jeglicher Form sowie 
für das damit zusammenhängende Nachrichten- 
und Meinungswesen .

Presseagentur: Presse- und Nachrichtenagentu-
ren liefern Nachrichten, die Informationen über 
aktuelle Ereignisse enthalten und verkaufen diese 
an Zeitungen . Eine der größten Agenturen ist die 
Deutsche Presseagentur (dpa), die Nachrichten auf 

der ganzen Welt sammelt . Andere Agenturen ha-
ben sich auf besondere Bereiche wie beispielswei-
se Sport spezialisiert, wie etwa der Sport-Informa-
tions-Dienst (sid) . Auch für Fotos gibt es Agenturen .

Pressekonferenz: Zu einer Pressekonferenz laden 
beispielsweise Politiker, Firmen und Vereine wie 
Fußballclubs Vertreter der Presse ein . So können sie 
die Journalisten über Neuigkeiten oder besondere 
Ereignisse informieren . Im Anschluss an die meist 
vorbereiteten Statements können die Journalisten 
Fragen stellen . Das wird durch Handheben ange-
zeigt . 

Pressefreiheit: Die Pressefreiheit sichert der Pres-
se, dem Rundfunk und anderen Medien das Recht 
zu, ihre Nachrichten und Meinungen frei zu verbrei-
ten . Das wird auch im Artikel 5 des Grundgesetzes 
der Bundesrepublik Deutschland garantiert . Siehe 
auch Meinungsfreiheit . 

Prospektbeilage: Neben den Anzeigen bietet die 
Zeitung Geschäften und Firmen die Möglichkeit, 
Werbung in Form von beigelegten Prospekten zu 
betreiben . Der Vorteil liegt vor allem darin, dass der 
Kunde dem Leser in diesen bereits fertig gedruckt 
gelieferten Prospekten eine große Auswahl seines 
Angebots präsentieren kann . 

Redakteur: Der Redakteur schreibt Artikel und 
gibt bei freien Journalisten Artikel in Auftrag . Das 
tägliche Angebot an Nachrichten ist so groß, dass 
nicht alles in die Zeitung kommen kann . Deswe-
gen wählen Redakteure die Artikel aus, die sie für 
lesenswert halten . Die müssen sie dann noch kor-
rigieren, kürzen oder ergänzen: Das heißt im Zei-
tungsdeutsch „redigieren“ . Durch diese Auswahl 
der Nachrichten und durch Kommentare bewerten 
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Redakteure das Tagesgeschehen . Aus den ausge-
wählten Nachrichten und Fotos setzen sie dann die 
Zeitungsseiten zusammen .  

Redaktion: In einer Redaktion sind alle Redakteure 
organisiert . Die Redaktion einer Zeitung ist für den 
journalistischen Inhalt der Zeitung verantwortlich . 
Also für das, was in Wort und Bild in der Zeitung 
erscheint . Nicht zuständig ist die Redaktion für den 
Inhalt der Anzeigen .  

Reporter: Der Reporter ist ein Journalist, der über 
aktuelle Ereignisse berichtet und sich dazu direkt 
am Ort des Geschehens informiert . Ob bei Veran-
staltungen, Ereignissen oder Pressekonferenzen: 
Der Reporter ist live dabei . Seine Informationen 
schreibt er in Form eines Artikels für die Zeitung . 
Solche Artikel heißen Reportagen . Ein Reporter 
kann aber auch für Radio oder Fernsehen arbeiten . 
Vom Redakteur unterscheidet sich der Reporter da-
durch, dass er keine Zeitungsseiten erstellen muss . 

Ressort: Die verschiedenen Redaktionen einer Zei-
tung werden auch Ressorts genannt . Die Redakteu-
re in den unterschiedlichen Ressorts kümmern sich 
um unterschiedliche Themen: Im Politik-Ressort 
geht es zum Beispiel um Politik, im Lokal-Ressort 
um das, was in der jeweiligen Stadt geschieht, in 
der die Zeitung beheimatet ist . Die klassischen Res-
sorts einer Zeitung sind Politik, Wirtschaft, Kultur, 
Sport und Lokales . Der Chef eines Ressorts ist der 
Ressort-Leiter . 

Rezension: Das, was ein Redakteur über ein kultu-
relles Ereignis schreibt, ist eine Rezension . Ein ande-
res Wort für Rezension ist Kritik . Die Rezension gibt 

immer die Meinung eines einzelnen Redakteurs 
wieder . So kann der Redakteur loben oder auch et-
was schlecht finden . Redakteure schreiben oft Re-
zensionen über Theaterstücke, Konzerte, Ausstel-
lungen, Bücher, CDs, Filme und vieles mehr . 

Schlagzeile: Die Schlagzeile ist das, was den Leser 
auf einen Artikel aufmerksam machen soll: Meist 
ist dies eine sehr aussagekräftige Überschrift . Die 
Schlagzeile hebt das Wichtigste in einem Artikel 
hervor und soll den Leser dazu bringen, die Zeitung 
zu kaufen . 

Überschrift: Die Überschrift enthält das, um was 
es in einem Artikel geht . Überschriften sollen den 
Leser zum Lesen eines Artikels bringen – sie sind 
daher meistens viel größer als der Rest des Textes . 
Meist gibt es unter der Überschrift noch eine Zeile, 
die die Überschrift ergänzt . 

Verlag: Der Verlag ist ein Unternehmen, das Zeitun-
gen, Bücher und andere Druckerzeugnisse veröf-
fentlicht . In einem Verlag sind alle Abteilungen, wie 
Redaktionen, Druckerei, Anzeigenverkauf, Technik, 
Vertrieb und Verwaltung unter einem Dach vereint . 

Verleger: Der Verleger ist der Chef eines Verlags . 

Vertrieb: Der Vertrieb kümmert sich darum, dass 
die Zeitungen zu den Lesern kommen . Er verkauft 
und verteilt die Zeitungen . 
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Anhang: Abschlussbefragung der Schüler (Kopiervorlage)

Abschlussbefragung der Schüler

Datum: __________________ Schule: __________________________________________________________________ Klasse: __________________

1. Hast du schon vor dem Projekt „Zeitung in die Schule/Schule in die Zeitung“ die Projektzeitung gelesen?
Wenn ja, wie oft?

nein ja täglich wöchentlich   ein paar Mal seltener

2. Möchtest du auch in Zukunft die Tageszeitung lesen?

ja nein

3. Welche Beiträge/Ressorts in der Tageszeitung interessieren dich besonders?

__________________________________________________________________________________________________________

4. Was ist durch das Projekt „Zeitung in die Schule/Schule in die Zeitung“ für dich lesenswerter geworden?

Politik Lokalteil Sport Anzeigen   Wirtschaft Kultur

5. Was hat dir ganz persönlich das Lesen der Tageszeitung gebracht?

__________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________

6. Wie hast du die Arbeit an dem Projekt empfunden?

interessant informativ Sonstiges: ______________________________________________

anstrengend langweilig

7. Würdest du deinen Freunden empfehlen, die Tageszeitung zu lesen? Wenn ja, warum?

__________________________________________________________________________________________________________

8. Welche Themen sollten deiner Meinung nach stärker berücksichtigt werden?

__________________________________________________________________________________________________________

9. Zum Schluss hätten wir gerne von dir eine Gesamtbenotung des Projekts
„Zeitung in die Schule/Schule in die Zeitung“!

Du erteilst uns die Note:

��

��

� � � � � �

� � � �

�
�

�
� �
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Anhang: Abschlussbefragung der Lehrer (Kopiervorlage)

Abschlussbefragung der Lehrer

Datum: __________________________ Schule: ________________________________________________________________________________________

teilnehmende Klasse(n): ___________________________________________ Projektzeitraum: ___________________________________________

1. Zu welchem Zweck haben Sie die Zeitung im Unterricht hauptsächlich genutzt?

__________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________

2. In welchen Fächern wurde das Projekt „Zeitung in die Schule/Schule in die Zeitung“ eingesetzt?

__________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________

3. Haben Ihre Schüler bereits vorher im Unterricht die Tageszeitung kennengelernt und als Unterrichtsmedium genutzt?

__________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________

4. Werden Sie die Tageszeitung künftig verstärkt in Ihren Unterricht einbinden? Wenn ja, in welcher Form?

__________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________

5. Empfinden Sie das Projekt „Zeitung in die Schule/Schule in die Zeitung“ für wertvoll und hilfreich? Wenn ja, warum?

__________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________

6. Was haben Sie als besonders positiv /negativ empfunden? Welche Anregungen können Sie uns geben?

__________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________

7. Würden Sie wieder an dem Projekt teilnehmen?

ja nein��
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